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NvbeikerMnlzgrsetz und

Netnsindufivie .
I . Kinderarbeit .

Auf Veranlassung des Reichsamts des Innern hatten die
verschiedenen Bundesstaaten bereits für 18S3 die Gewerbe -
A u f s i ch t s b e a m t e n beauftragt , auch über Umfang
und Beschäftig ttngs - Verhältntsse der Haus -
i n d u st r i e Bericht zu erstatten . Es ist selbstverständlich ,
daß diese überlasteten Beamten , denen nicht einmal

zur Fabrikinspektion genügend Zeit bleibt , nur Streiflichter aus
das obwaltende Elend werfen konnten . Doch zeigen selbst die

Skizzen , die 1893 und 1834 in den „ Amtlichen Mitlheilungen ans
den Jahresberichten der Gewerbe - Aussichtsbeamten " zusammen¬
gestellt sind , welch grauenvolle Zustände herrschen , und
daß es für die Gesetzgebung die dringendste Aufgabe
ist . sich eingebend mit diesem Hohn aus jegliche
Arbciterschutz - Gesetze zu befassen . Unsere Fraktion wird
ihr , schon gemäß den Beschlüssen des Breslauer Parteitags .
dazu im Reichstag bald Anlaß geben . Bereits 1390 , bei Be -
rathnng der Novelle zur Gewerbe - Ordnung , die als vollgewichiiger
Arbeiterschutz von der Regierung angepriesen wurde , erklärte
unsere Fraktion , daß dieser Schutz gänzlich ungenügend sei , wenn
er nicht auf alle Betriebe , auch auf Handwerk , Hausindustrie
und Geschäfte ausgedehnt werde .

Die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeamten beweisen die
Richtigkeit unserer Anklagen und unserer Forderungen .

Betrachten wir zunächst die Kinderarbeit . Der neue

Z 133 der Gewerbe - Ordnung bestimmt . daß Kinder unter
13 Jahren ( anstatt früher 12 Jahren ) in Fabriken nicht de -
schäfligt werden dürfen , und Kinder von 13 —14 Jahren nicht
länger als 6 Stunden täglich .

Wir wiesen daraus hin . daß die Folge dieser Bestimmung
nur die sein werde , daß das Untentehmerthum die Lücke in der
Gesetzgebung benützen und die von den Fabriken ferngehaltenen
Kinder unter 14 Jahren zur unmenscdlichsten Ausnützung in der
Hausindustrie zu sich kommen lassen werde .

Die Thatsachen haben uns recht gegeben .
In Fabriken und anderen der Gewerbeaussicht unter -

stehenden Betrieben waren 1832 im Deutschen Reiche
11 339 Kinder unter 14 Jahren beschäftigt , 1893 nur
noch 5911 und 1894 nur 4239 . Diese Zahl wird sicher
noch kleiner werden , und die Lobpreiser der deutschen Sozialrefcrm
lönnen dann triumphirend aus den „ Segen " hinweisen , den sie
hervorgebracht hat .

In Wirklichkeit hat aber die Beschäftigung von Kindern zu -
genommen und sich noch weit unter die frühere Grenze von
12 Jahren erstreckt ! Dort , wo das Gesetz halt macht , bei der

Hausindustrie , dort hält sich die kapitalistische Produktionsweise
schadlos .

Wir hatten bereits bei Besprechung des preußischen Berichts
für 1894 ( in Nr . 192 des „ Vorwärts " vom 18. August 1835 ) auf
Aachen hingewiesen . Dort sind an 1000 Schulkinder im Alter
von 7 — 13 Jahren von morgens 3 bis abends 3 Uhr
( mit Ausnahme der Schulstunden ) beim Aufnähen von Porzellan -
knöpfen , Haken und Oefen auf Kartons beschäftigt . Dabei ver -
dient eine Mutter mit 4 Kindern täglich 36 Pf . !
Vier Kinder im Alter von 12. 10, 8 und 6 Jahren brachten es
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Kampf und Ende eines Lehrers .
Roman von Joseph Ruederer .

Mäuschenstill war ' s im Zimmer . Der Bauer schien
nicht recht verstanden zu haben . Er glotzte mit weit auf -
gerissenen Augen den Wirth an , der ihm mit freudestrahlen -
dem Gesichte zunickte und viel ungeduldiger auf die Autwort

zu warten schien , als der siegcsgewisse Göpfert . Dieser
mußte über die Unbeholfenheit des Kranken lächeln . Der
Bauer konnte eben sein Glück noch nicht sassen und war

zu unvorbereitet .

„ Red ' doch ! Red ' doch ! " wisperte Kreittmayer und

sah Poiten an .
Der Kranke kam langsam zu sich.
„ Ja , mein Herr Förster, " Hub er zögernd an , „ Sie

wollen die Kathi Heirathen ? "

„Natürli, " schmunzelte Göpfert , „ muaßt Di aber net

so aufregen deswegen . "
Poiten laugte nach seinem Kopfe :
„ Des geht aber net , Herr Förster , des geht net , absolut

net, " stotterte er .

Wenn die Decke eingefallen wäre , so hätte es Göpfert
nicht so aus aller Fassung gebracht , wie dieses „ es geht net ,

Herr Förster " , das er erst mechanisch laut wiederholte ,
während er mit aussteigender Wuth zu dem Bauern herab -
blickte .

„ Es geht net ? " schrie er jetzt , daß die Fenster klirrten .

„ Warum net ? Des will i wissen ! "
Auf dem Gesichte des Kranken zeigten sich rothe Punkte ,

der Wirth aber blickte in die Stube , als ob er einen Schlag
ans seinen schiefen Mund bekommen hätte .

„ Warum geht ' s net ? frag i no amal, " tobte Göpfert .
„ Bin i Dir am End net guat gnua als a königlicher Be -

amler , möchft an Grafen oder gar an Köni ? Ha , ha ? "
Der grobe Ton des Sprechenden regte den Kranken auf

von nachmittags 5 Uhr bis abends 11 Uhr zusammen
auf 4 0 Pf . ! In einem Orte kommen infolge dieser Hausarbeit
an 50 Schulversäumnisse wöchentlich vor , und die körperliche wie

geistige Entwickelung der Kinder leidet , wie der Aussichtsbeamte
zugiebt , in hohem Maße .

Im Regierungsbezirk Oppeln war es die Plüsch -
Weberei , im Regierungsbezirk Kassel die Zigarren -
fabrikation , welche Kinder bis ins zarteste Alter zu ununter -
brochencr Arbeit in ungesunden Räumen herbeiholt .

Im Bezirk Leipzig ist es die Blumenfabrikation und
Rohrflechtarbeit , die Anfertigung von Zigarren und Papier -
laternen und in einent Leipziger Tuchgeschäfte die Anfertigung
und das Sorliren von Musterkarten , wobei Schulkinder aus -
gebeutet werden . Das Tuchgeschäft zahlt ihnen 10 Pfennige
für die Stunde und der S ch u l d i r e k t o r (!) vermittelt die

terbeischassung geeigneter Ausbeutungsobjekte , indem er dem
eschäftsinhaber die Knaben bedürftiger Eltern bezeichnet !

In der N a d e l f a b r i k a t i o n des Kreises Iserlohn
werden beim Anschnüren , Sorliren und Verpacken der Näh -
nadeln etwa 600 Kinder unter 14 Jahren hausindustriell be -
schäfligt ! „ Ein nicht unerheblicher Theil dieser Kinder wurde
vor Erlaß der verschärsten Schutzbestimmungen in den Fabrik -
gebäuden beschäftigt . "

Die Kinder haben also nur — und zwar auf ihre Kosten —
einen Platzwechsel vorzunehmen gehabt , und sind nun statt in
der Fabrik in der Wohnung bei eigenem Licht , eigener Beheizung
schutzlos der Profitsucht des Kapitalismus preisgegeben !

In Pirmasens und dessen Umgebung werden viele Kinder
in der S ch u h - H a u s i n d u st r i e beschäftigt . Ganz besonders
ist es aber die Haus - Weberei und H a u s - S t i ck e r e i , zu
der Kinder geholt werden , weil , wie der Bericht aus
Plauen klar ausspricht , „die Kinder zwar fast voll -
ständig aus den Fabriken verdrängt sind , dafür aber in
der Hausindustrie beschäftigt werden , ganz besonders in den
kleinen Slickerei - Anlagen mit ein bis drei Hand - Stickniaschinen .
Die 1893 durch den Stadtrath zu Plauen veranlaßten Er -
Hebungen haben ergeben , daß von 5394 Schulkindern der vier
Bezirksschnlen daselbst 1 3 24 als Fädler für Stickereien
und 817 derselben nicht von den Eltern , sondern
von anderen Arbeitgedern lind vielfach über
6 Stunden täglich beschäftigt werden " . Einen krassen und nicht
vereinzelt vorkommenden Fall von Kinderausbcutung schildert der
Bericht ans A u e in Sachsen . Dort war ein zehnjähriges Schul -
mädchen als Fädlerin in einem der Hausindustrie angebörigen
Handstickerei - Bclriebe beschäftigt , wobei es von früh ? Uhr
bis m i t t a g s 12 U h r ohne Unterbrechung arbeitete , dann
nach dem eine halbe Stunde Wegs entfernten Wohnorte
der Elter » zum Miltagessen ging und alsbald denselben
Weg zurückmachcn mußte , uni von V22 Uhr an bis 5 Uhr dem
Schulunterricht beizuwohnen . Sofort nach beendetem Unterricht
halte es wieder in die Stickerei zu gehen und arbeitete daselbst
ununterbrochen bis 8 und auch bis 9 Uhr
abends . "

An Spulrädern werden in Langenberg ( Reg . - Bez .
Düsseldorf ) sehr viele schulpflichtige Kinder in den
Ferien von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends ,
sowie in ihrer schulpflichligen Zeil beschäftigt . Der Bericht fügt
hinzu :

„ Ter Behörde fehlt jede gesetzliche Unterlage zum Ein -
schreiten gegen solche Zustände . — Erst der Erlaß der nach

und aus den gläsernen Angen sprach ein gewisser Trotz , als
er jetzt erwiderte :

„ Darauf geht ' s net naus , Herr Förster , aber der Herr
Bencfiziat hat mir zug ' redt . . . i . . . i sott meine Kinder
der Kirch ' schenka . . . der Hansl , der soll a Geistli werd ' n ,
is scho all ' s in Ordnung , und de Kathi , hat er neuling
g' moant , de sollt i halt , weil i do weg muaß von derer

Welt , in ' s Kloster schick ». Dort war ' s alleweil no besser
aufg ' hob ' n als heraußen bei ' m Riannsbild , so hat er

g' moant . "
Mit wüthendem Gelächter beantwortete Göpfert diesen

Redeschwall . Er schleuderte den Strauß in die Ecke, so daß
die Blumen weit auseinanderflogen , dann stieß er rasch
hintereinander gotteslästerliche Flüche hervor und stampfte
auf den Boden .

„ Der Saupfaff , der elende ! " brüllte er mit Aufwendung
seiner ganzen Stimme . Entsetzt fuhr Kreittmayer zusammen
und machte heimlich ein Krenz .

„ A Erbschleicherei , a ganz a miserable is de ganze
G' schicht, " fuhr der Förster fort , „spannst ' s denn des net ,
alter Schafskops , daß der Kerl blos bei Geld will ? Z' erst
sollst ' n Buabn ' n Geistlichen wer ' n lass ' n. Is recht , meinet -

wegen , lassen oan wer ' n, aus dem war eh nix G' sckeidt ' s
wor ' n . Aber nacher kommt der Pfaff a no und will aus

dem Madel a . . . a Klosterfrau machen ! ' s is zum Todt -

fchiaß ' n, ha, ha ! "

Keiner der beiden wagte dem Rasenden zu entgegnen .
Poiten stierte auf seine Hände und Herr Kreittmayer , der

sromnie Mann , befand sich in peinlichster Verlegenheit . Er ,
der täglich in die Kirche ging , allezeit fleißig opferte und
bei jeder Ernte - oder Fronleichnanisprozession andächtig den

Himmel trug , mußte es hier über sich ergehen lassen , daß
eine seiner besten Kundschaften und noch dazu der sonst
so gutgesinnt , ordnungsliebende Förster in gemeinster Weise
auf den Geistlichen schimpfte . Verlegen holte er sein
Schnupftuch hervor und schneuzte vernehmlich . Aber selbst

§ 154 der Gewerbe - Ordnung hoffentlich recht bald in
Aussicht stehenden kaiserlichen Verordnung ,
die bestimmt ist , die § § 135 bis 133b der Gewerbe - Ordnung
auf Werkstätten auszudehnen , wird hier gründlich Wandel
schassen können . "

Wie doch so ein Gewerbe - Aufsichtsbeamter hoffnungsfreudig
ist ! Seit 1331 ist die Gewerbe - Ordnungs < Novelle Gesetz , seit
I . April 1334 sind sämmtliche Bestimmungen in Kraft getreten
mit Ausnahme der des Z 154 , Absatz 3 , welche den Schutz der
Kinder , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen ausdehnt auf
Werkstätten , in welchen durch eleinentare Kraft bewegte Trieb -
werke nicht blos vorübergehend zur Verwendung
kommen . Nicht einmal diese Bestimmung tst bis jetzt durch
die dazu erforderliche kaiserliche Verordnung in kraft getreten ,
sondern es gilt immer noch der bisherige § 154 , Abs . 2. wonach
nur diejenigen Werkstätten , in welchen regelmäßig eine
Dampskraft benutzt wird , den Bestimmungen der § Z 185 —139 b
unterliegen .

Zunächst müßte also eine kaiserliche Verordnung diese Ver -
befferung schaffen und bis jetzt ist das noch nicht geschehen .
Dann erst kommt Absatz 4 des § 154 in Frage , der da lautet :
„ Ans andere Werkstätten , sowie aus Baute n können durch
kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesraths die
Bestimmungen der § § 135 —189b ganz oder theilweise ausgedehnt
werden . "

Daß dies geschähe , ist sehr wünschenSwerth , auch wegen der
auf Bauten beschäftigten Arbeiterinnen . Daß dies aber so bald
geschehe » wird , bezweifeln wir , denn die Sozialreform befindet
sich im Zeichen des Krebses aus Neunkirchen .

Daß die Eltern infolge der erbärmlichen Bezahlung , die
sie selbst erhallen , ihre eigenen Kinder ohne Rücksicht auf deren
Gesundheit und Lebensfreude in grausamster Weise über «
anstrengen und sich beklagen , daß das Gesetz ihnen nicht er -
laubt , die schulpflichtigen Kinder in die Fabrik zu schicken , ist
nur ein Beweis dafür , in wie schneidendem Widerspruch diese
angebliche „göttliche Gesellschaftsordnung " zu allem rein
menschlichen Empfinden steht . Nicht böser , bestialer Wille treibt
die Eltern , ihre Kinder zu überanstrengen , sondern Roth und Elend !
Dazu kommt noch , daß Ellern , die selbst von früh bis abends in
der Fabrik thätig sein müssen , nicht wissen , wo sie ihre Kinder
tagsüber außer der Schulzeit unterbringen sollen .

Die Familie , welche durch das Umsturzgesetz gegen
jeden Angriff geschützt werden sollte , wird ja durch
die kapitalistische Produktionsweise in immer größerem Umfange
zerstört , und zwar durch die angeblichen Vertheidiger von Sitte ,
Religion und Ordnung . Des Mannes Lohn reicht nicht hin , um
die Familie zu erhalten ; die Frau , der man alle politischen
Rechte vorenthält , und die sozial als Wesen zweiter Gattung
auch wieder im Entwurf des bürgerlichen Gesetzbuches be -
handelt wird — sie ist zu gleicher Erwerbsarbeit
wie der Mann gezwungen , erhält dieselben Pflichten
auferlegt , nur daß sie, infolge des Mangels an politischen Rechten .
sich noch billiger verkaufen muß , wie der Mann . Und da Vater
und Mutter noch immer nicht die wenigen Groschen zusammen -
arbeiten können . die für die proletarische Lebenshaltung
nothwendig �werden , so werden auch die Kinder von
frühester Jugend an gezwungen , ihr Brot selbst zu ver -
dienen , mindestens aber wachsen sie ohne elterliche Erziehung aus ;
die Straße wird ihre Heimalh .

Einen Fortschritt zum guten haben aber diese tieftraurigen

dieses Mittel half nicht , der Förster nahm Pöltens
Schweigen für trotzige Verbissenheit und fuhr ungestört fort .
weiter zu schelten .

„ Wart nur ! " schrie er , „ wart nur ! DeSmal leg i
dem schwarzen Bruader sei Handwerk ! Wart nur , i

pfusch eahm bös eini . I geh ' nauf zu eahm ins Pfarr -
Haus , jetzt sofort , von hier aus ganz direkt , und bal er net

nachgiebt , nacher wend i mi ans Bezirksamt , ans Land -

g' richt , an d' Regierung und woaß der Teufel an wen no . "

„ Entschuldigen S' , Herr Förster, " rief der Wirth und
deutete mit der Hand nach der Thüre , „eS hat scho zwei
mal klopft . "

Göpfert ließ ärgerlich die erhobene Faust fallen und

drehte sich um . Als er jetzt den Geistlichen erblickte , der
über die Schwelle trat , stutzte er und wußte nicht recht , was
er anfangen sollte . Wirklich erschrocken aber war über

diesen unvermutheten Besuch der Wirth und vergebens
suchte er aus dem regungslosen Gesichte des Priesters zu
entziffern , ob dieser vor der Thüre wohl die schweren Be -

schimpfungen seiner Person gehört hatte . War dies wirk -

lich der Fall , was mußte dann der hochivürdige Herr von
dem frommen Mathias Kreittmayer denken , der ja nur

unfreiwillig der Zeuge solch ' schwerer Sünden sein mußte .
Glücklicherweise schienen diese Befürchtungen im -

begründet .
Freundlich , als ob nichts geschehen wäre , trat der

Priester nach einem höflichen Komplimente für den zorn -
rothen Förster auf den Kranken zu und fragte nach seinem
Befinden . Göpfert ging ans Fenster und hörte mit ver -
bisseuer Wnth die frommen Trostesworte au . Oh ! Wenn
er nur hineinfahren dürfte zwischen diese beiden ! Er
wollte ihnen die Schädel an einander rennen , daß ihnen
Hören und Sehen verginge . In immer wachsendem Zorne
trommelte er an die Scheiben . Wer weiß , was er in seiner
Wnth noch unsinniges gcthan hätte , wenn er nicht plötzlich
vor dem Hanse die Kathi gewahrt hätte , die einen großen
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Mißstände doch veranlaßt Z Nach Z I3S dürfen Kinder von 13
nnd 14 Jahren , die zum Besuch der Volksschule nicht mehr ver- -
Pflichtet sind , nur 3 Stunden täglich beschäftigt werden . In
Norddeutschland kommen solche Kinder nur wenig in betracht ,
weil sie lsier meist bis zum vierzehnten Lebensjahre
in der Volks ! chule bleiben . Anders ist es in B a y e r n. Dort
endet die Schulpflicht mit vollendetem 13. Lebensjahr nach
7 Schuljahreia . Nun mögen aber die Fabrikanten diese
6 Stunden - Ki nder nicht beschäftigen , sie arbeilen ihnen zu kurze
Zeit . Und so sind die Kinder ohne jegliche Arbeit , da sie auch
keine Schule mehr haben .

Und deshalb ist jetzt in Bayern das Unternehmerthum
sammt feiner Negierung dabei , das von uns so oft vergeblich
geforderte 8. iZchulj ah r überall einzuführen ; in Oberbayern
ist dies bereits 1394 erfolgt . Recht bezeichnend dafür ist die Mit -
theilung aus Ukterfranke » nnd Aschaffenburg : „ Arbeitgeber
spreche » öfter das Verlangen nach dem 3. Schuljahr ans , um
dem Drängen der Eltern um Aufnahme der 13 jährigen Kinder
in de » Betrieb Überhoben zu sein und kräftigere nnd b e s s e
vorgebildete Kinder zu erhalten . "

So führt nacktester Unternehmersgoismus in . dieser besten
der Welten zu euier Verbesserung des Schulwesens ini schwärzesten
Deutschland ! Vor dem sie volo . sie jubso ( so will ich , so
befehle ich ) des Kapitalismus müssen selbst Bayerns bewährte
Dunkelmänner , die das 8. Schuljahr so lange dem Volke vor
enthielten , zurückw eichen .

Wie der Untvcnehmer - Egoismus überhaupt dazu drängt , den
Arbeiterschutz aus die Hausindustrie Auszudehnen , zeigen ebenfalls
die Berichte .

Pomische Tleberstchk .
Berlin , 13 . November .

Abänderung des preußische » Vereinsgesetzes
Uns geht folgendes Privattelegramm zu :

München , 13 . November . Von ganz zuverlässiger Seite

aus Berlin erhält die „ Münchener Post " folgende Mitz

theilungen : Die preußische Regierung betreibt bereits

die Vorarbeiten zu einer Vorlage an den Landtag , bc

treffend Abänderung des Vereinsgesetzes nach dem Muster

des bayerischen . ( Ausschluß von Frauen und Minderjährigen
uus den politischen Versammlungen , andere Bestimmung

des Begriffs „politische Versammlung " ) . — Ferner : Bei

einer Neuberathung des Antrages Kanitz werden infolge
gewisser Zusicherungen der Regierung ( betr . Zucker - und Brannt -

weinliebesgaben ) die meisten der schlesischen Konservativen gegen
den Antrag Kanitz stiimnen . Auch stünde für die Reichstagsl
Session eine weitere Trennung der konservativen Gruppen bevor

Die in obigem Telegramm enthaltenen Mittheilungen
über die Umänderung des Vereinsgesetzes stimmen mit den

Mittheilungen überem , die bisher schon über angeblich '
Pläne der preußischen Regierung in die Oeffentlichkeit ge
drungen , bisher aber stets in unklarer Weise dementirt

waren . Nach den Proben staatsmännischer Weisheit , die

das Regime Köller - Hohenlohe bisher gegeben hat , klingen
jene Mittheilungen durchaus wahrscheinlich .

Ueberraschender sind die weiteren Ausführungen , die

sich aus die Behandlung des Antrages Kanitz beziehen
Daß einzelne Konservative bereit sein würden gegen den Antrag
Kanitz zu stimmen , falls sie dadurch sich einen erklecklichen
Posten kleiner Liebesgaben sichern können , erscheint glaub
lich . Es verpflichtet sie ja eine solche vorläufige Ab

lehnung garnicht , bei künftigen Gelegenheiten wieder für
einen Antrag Kanitz zu stimmen , der dann vielleicht noch
mehr fordere als bisher . Gründe für den Heißhunger der

Agrarier sind billig wie Brombeeren . —

Auflösung des Wiener Gemeinderaths . Der

zweite Akt im Luegerdrama ist über die Bühne gerauscht
und hat die erwartete Steigerung gebracht — die crncnete

Äiflösung des Wiener Gemeinderathes durch die Regierung .
�in Rathhause fand am 13 . d. Mts . die Bürger -

/rn e i st e r w a h l statt , und Dr . Lueger wurde mit 92 Stimmen

/ wieder gewählt , während die Liberalen 45 leere Zettel
abgaben . Dr . Lueger erklärte in einer scharfen Rede

gegen die Regierung , daß er die Wahl annähme . Er

führte aus , man habe versucht , die Annahme seiner
cv . Wiederwahl als eine Auflehnung gegen den Willen

des Kaisers darzustellen ; aber seine Nichtbestätigung sei ein

Werk der Regierung ; die Freiheit und die Ehre Wiens

geböten es , daß er den Einflüssen , die seine Nichtbestätigung
wünschten , trotze ; somit sei es seine Pflicht , in

hölzernen Kübel vor den Brunnen schleppte . Was das Mädel

für Arme hatte ! Diese Gesundheit , diese Fülle am ganzen
Körper ! Und das wollte man ihm vor der Nase weg in

ein Kloster führen , ohne daß er sich nur rühren dürfte ?

Gott bewahre ! Der Förster Göpfert war nicht der

Mann , so leichten Kaufes übertölpelt zu werden und ohne
weiteres seine wohlerwogenen Pläne fahren zu lassen . Die

hatte er sich in einem langen Winter sorgfältig zurecht -
gelegt und deshalb wollte er mit keckem Hiebe die hinter -
listigen Pläne des Benefiziateu durchkreuzen . Unverzüglich
ging er ans Werk .

„ Hochwürden " , sagte er laut und fest , indem er in die

Mitte des Zimmers trat , „ich Hab Ihnen die Mittheilung
z ' machen , daß ich grab vorhin um die Poiten Kathi an -

g' halten Hab ! "

Diesmal war doch ein leichtes Zucken über das starre
Gesicht des Priesters gegangen , aber fast unmerklich und

schnell wieder verschwindend .
„ Dann darf ich Ihnen wohl gratuliren , Herr Förster ?"

fragte er kalt .

„ Nein , leider net , denn der Vater hat mir sei Zu -
stimmnng verweigert . "

( Fortsetzung folgt . )

Uike LÄviMzes .
Wir erhalten folgende Zuschrift :

Sehr geehrte Redaktion !

In Nr . 234 des „ Vorwärts " desvrechen Sie einen Artikel

unseres Genossen H e r i t i e r über „ Maral " in der letzten
Nummer der „ Revue Socialiste " und schließen den Bericht

sokgt !
Wir empfehlen die Abhandlung und die „ Revue

Socialiste " allen unseren , des Französischen kundigen Lesern .

Und vielleicht findet sich für die Abhandlung ein Heber -

fetzet ; sie verdient es . �
Wir bemerken hierzu , daß dieser Artikel erstmals in der

„ Neuen Zeit " vom 1. Mai 1893 erschienen ist und von hier den

Weg in die „ Revue Socialiste " gefunden hat .
Mit bestem Gruß

Redaktion und Verlag der „ Neuen Zeit "
in Stuttgart .

diesem Kampfe auszuharren mit ungebeugtem Mnthe
und ungebrochener Kraft . Daraus erhob sich der

kaiserliche Regieruugskommissar und erklärte mit wenigen
Worten der Begründung den G e m e i n d e r a t h von

neuem für a u f g e l ö st. Seine Erklärung rief auf Seiten

der Antisemiten die heftigsten Widersprüche wach und die

Aufregung pflanzte sich auch auf die starken Menschew
ansammlungen fort , die vor dem Rathhause den Ausfall
der Wahl erwarteten . Nach den Ankündigungen des Grafen
Badeni im Reichsrathe war an ein öiachgeben der Äe

gieruna in diesem Punkte von vornherein nicht zu denken .

sie wollte den Kampf mit den Wiener Antisemiten , nun

hat sie ihn . Freilich versteckt sich die Regierung schon
jetzt hinter der Person des Kaisers , indem sie erklärt , dem

Monarchen wäre der übliche Verkehr nüt dem Oberhaupte
seiner Residenzstadt peinlich , wenn Lueger diesen Posten be

kleide . Aber diese Ausrede wird sie doch nicht vor sehr
energischen und berechtigten Angrissen wegen ihres Ein

griffes in die kommunale Selbständigkeit Wiens schützen ,
zumal sie schon mit ihrer anderen Ausrede , daß nämlich die

Ungarn den magyarenfeindlichen Lueger nicht als Bürger -
meister der österreichischen Hauptstadt sehen möchten , gänzlich
hineingefallen ist . Auf jeden Fall sind das in Wien jetzt
erst Vorspiele künftiger Ereignisse nnd das brutale Vor -

gehen der Regierung bedeutet keine Lösung , sondern eine

Schürzung des Konfliktes . —

Grossfinanz und Republik . Wie sehr die Geschicke
der französischen Republik in den Händen der internatio
nalen Großfinanz liegen , dafür haben die Ereignisse der

letzten Tage ein beredtes Zeugniß gegeben . Bei der ivahn -
sinnigen Börsenpanik am Schluß der letzten Woche hat es

auch in Paris bedenklich gekracht . Die Börse leidet

Roth . Und sofort beeilt sich der Finanzminister Doumer ,
den Geldsürstcn Rothschild zu einer Unterredung zu laden ,
um mit ihm sich über eine S t a a t s h i l f e zu einigen .
Welch ' ein Kontrast , so bemerkt mit recht die „Petite
Republique " , zwischen dem Verhalten der Regierung und
der Bourgeoisie beim Streik in Carmaux und beim Börsen -
krach in Paris ! Der Konflikt in Carmaux hatte taufenden
von Arbeitern die äußersten Gefahren für ihre Existenz ge -
bracht , die Rechte der Syndikate waren mit Füßen ge
treten : aber da durfte natürlich die Regierung
nicht eingreifen in diese „ interne Angelegenheit
zwischen Arbeiter und Unternehmer " . Jetzt aber ,
wo infolge wüster Spekulationen ein Börsenkrach über die

bourgeoise Sippschaft hereingebrochen ist , jetzt soll und will
der Staat helfen — ebenso natürlich . Das nennt man

republikanische Gleichheit !
Zur Wiederbefcstigung der Börsenlage wird übrigens

noch gemeldet , daß eine Unterredung der Pariser Groß -

Jinanziers
bei Rothschild zur Konstitnirung eines Kon -

ortinms geführt hat , das etwa 200 Millionen gezeichnet hat .
Damit sollen nun die Kurse wieder in die Höhe gelrieben
werden .

Orientalische Tinge . Aus verschiedenen Thcilen des

osmanischen Reiches liegen wieder Meldungen über neue

Kämpfe und Greuelthaten vor , bei denen auch Ausländer

zll Tode gekommen sind . Die Botschafter der europäischen
Mächte haben bei dem Minister der auswärtigen Angelegen -
heiten , Tewfik Pascha , erneute Vorstellungen über die Vor -

gänge in Anatolien gemacht und auch weitgehende Ver

sprechen erhallen . Die Pforte hat zwei Generale entsandt ,
die die Ordnung wieder herstellen sollen . Rußland hat
scheinbar kein Interesse Zdaran , sich jetzt noch weiter in die

türkischen Angelegenheiten einzumischen , denn die „Polit .
Corresp . " in Wien veröffentlicht eine offenbar inspirirte
Petersburger Nachricht , nach der die zarische Regierung den

lebhaftesten Wunsch hege , jedes Vorgehen zu vermeiden ,
das geeignet wäre , die ganze orientalische Frage auf die

Tagesordnung zu bringen ; das Petersburger Kabinet sei
vielmehr von den wohlwollendste » Absichten gegen den
Sultan nnd die Pforte beseelt . —

�

Deutsches Reich .
— Das bürgerliche Gesetzbuch . In der Mittwochs -

Sitzung der Kommission für die zweite Lesung des bürgerlichen
Gesetzbuches im Neichs - Justizamt , welcher nach einer amtlichen
Mittheilung der Kaiser beiwohnte , gelangten die Bestimmungen
mr Berathung , welche in das Einführungsgesetz zum bürger -
ichen Gesetzbuch , betreffend das Anerbe » recht bei bäuer -

Mavnm ZZerv MeM seitte Nlnge
zuritckzog .

( Schluß . )
Mehr noch als der P eurer t ' sche Klub „ Autonomie "

diente als Polizeiwauwau jewetlen der Londoner anarchistische
Klub „ Zur M orgenröthe " . Dieser war seinerzeit von dem

Spitzel Kaufmann begründet worden , dem intellektuellen

Urheber der Stellmacher - Morde und Busenfreunde des Lock-

' pitzels Schröder ; und dieser Kaufmann hatte bekanntlich zu
seiner Ueberfiedelung von Zürich nach London das nöthige Geld
aus Polizeifonds erhalten , nachdem er in der Schweiz unmöglich
geworden war . Natürlich war Herr Reuß , dessen Vorleben der

preußische Polizeiminister als ihm unbekannt zu beeiden sich bereit
erklärt , auch in der „ Morgenröthe " ein ebenso bekannter wie gern
gesehener Genosse . Der frühere Sekretär dieses Klubs erklärt
darüber an E i d e s st a t t :

Ich Joseph Kinstler aus 434 Enston Read , N. "W. , er¬
kläre feierlich und der Wahrheit gemäß :

1. Ich war der erste Sekretär des „Kommunistischen
Arbeiter - Bildnngsvereins Sektion III , eineS internationalen
Arbeitervereins mit dem Beinamen „ Klub z u r M o r g e n -

r ö t h e" zu London E. 23 31. Priuceß Square , Cable Street .
2. Am Erössnungsabend dieses Klubs im Frühjahr 1383

hielt ich die erste Rede über die Ziele und Absichten
unseres Vereins und äußerte mich , daß es in unserem Streit
mit der Bourgeoisie nothwendiger weise zur Prvpa -

ganda der That kommen müßte .
3. Nachdem ich geendet hatte , kam unser Genosse John

Neve auf mich zu und sprach seine Billigung für die in meiner
Rede vorgebrachten Gedanken aus . Tann kam P e u k e r t und

stellte mir Karl Theodor Reuß vor . Dieser schüttelte
mir die Hand und sagte : „ Ich bin auch Mitglied des
Klubs geworden . " Mit beziig auf meine Rede sagte er zu
mir : „ Sie haben einen ausgezeichneten Vortrag gehalten . "

4. An demselben Abende sagte mir der bekannte Joseph
P e u k e r t : Reuß ist ein Opernsänger und ein sehr
g u t e r G e n o s s e ; er hat seine Beiträge für einige Monate
im voraus bezahlt .

3. Ich traf Reuß später im Kommunistischen 3lrbeiter -

Bildungsverein ( Tottenham Street . IV. ) , als Mitglieder aller

sozialrevolutionären Vereine ein Theaterstück aufführten zum
Besten der bekannten Chikagoer 3l »archisten . Mit dem ein -

gekommenen Gelde wollten wir einige Vertheidiger für die im

Jahre 1886/7 zu Chikago angeklagten 7 Anarchisten bestellen .

lichen Besitzungen , aufzunehmen sind . Ein fernerer Be -

rathungsgegenstand war aus dem Eherecht die Behandlung
der schon bestehenden Ehen nach dem Jnkrasttreten des bürger -

lichen Gesetzbuches .

— Im Finanz . Verhältniß von Reich und

Einzelstaaten hat die sogenannte Spannung , das

heißt das Plus der Matrikular - Beiträge gegenüber den

Ueberweisungen , nach Ausweis der Rechnungen schon
für 1894/95 gänzlich aufgehört . Nach der Ab -

rechnung mit Bayern erhält Bayern vom Reich infolge der

höheren Erträge der Zölle und Stempelsteuern einen Ueberschnß
von 431 967 M. über die Matrikularbeiträge hinaus Dabei

muß hervorgehoben werden , daß in den bayerischen Matrikular -

beiträgen auch noch enthalten ist das Aversum Bayerns für seine
besondere Biersteuer und seine besondere Post - und Telegraphen -
Verwaltung .

— Grober Unfug . In der „ Deutschen Volkswirthsch .
Korresp . " , einem konservativen schutzzöllnerischen Organ , wird
allen Ernstes der Vorschlag gemacht , die ganze Sozial -
demokratie als groben Unfug anzusehen und rechtlich
zu beHandel » . Solchen Unsinn vorläufig ernsthast zu behandeln ,
lohnt sich nicht , was freilich unsere Rechtsprechung in Zukunft
noch fertig bringen wird , das steht aus einem anderen Blatte .

Sondershansen , 13. November . Der Landtag des Fürsten -
thums Schwarzbnrg - Sondershausen ist auf den 13. November

zur Beralhung des Etats berufen . Das Gleichgewicht in dem
neuen Etat wird gegenüber dem Rückgang der Domäneneinnahmen
durch Heranziehung der Einkommensteuer und der von dem Kali -
bergwerk erhofften Einnahmen hergestellt . —

— Dresden , 9. November . Der „ Landeskultur -
r a t h für das Königreich Sachsen " berieth , wie die

„ Frankfurter Zeitung " mittheilt , über den genoffenschaftlichen
Gelreideverkauf und die 3l n l e g u n g v o n K o r n h ä u s e r n.
Der zweite Vorsitzende , Rittergutsbesitzer Seiler , warnte auf die

SInlegung von Kornhäusern große Hoffnungen zu setzen ; den
kleinen Landivirthen könnten diese mehr schaden als nützen . Es
wurde jedoch vom Landeskulturrath ein Älntrag angenommen ,
der ausspricht , daß die Frage des genoffenschaftlichen Getreide -
Verkaufs und die SInlegung von Kornhäufern in hohem Grade
beachtenswerth sei . Doch möge man derartige Einrichtungen erst
an Orten ihrer Durchführung genau studiren . Die Staats -

regierung wird gebeten , zu diesem Zweck die erforderlichen Mittel

zur Verfügung zu stellen . - -

— Im 7. und im 12. w ü rt t em b e rg is ch e n Reichs »
tags - Wahlkreise haben Ersatzwahlen stattgefunden .
Das Gesammtergebniß der Wahl im 7. württembergischen Wahl -
kreise ( Nagold - Neuenbürg ) stellt sich wie folgt : Freiherr von
Gültlingen ( Retchspartei ) 7171 Stimmen , Schuster ( De-
mokrat ) 3769 Stimmen , Schmid ( Antisemit ) 137 Stimmen .
Benz ( Sozialist ) 735 Stimmen , zersplittert sind 72 Stimmen .
Somit ist Freiherr von Gültlingen wiedergewählt mit
etwa 209 Stimme » Mehrheit . Doch können die ans -
stehenden Bezirke das Resultat möglicherweise noch zu
gnnste » des Demokraten beeinflussen . Bei der Wahl im Jahre 1893

hatte Frhr . v. Gültlingen 8239 Stimmen erhalten , während ans
den Vertreter der süddeutschen Volkspartei 6374 Stimmen fielen .

Slnch im 12. Bezirk ( Erailsheim - Mergentheim ) hat daS Wahl -
ergebniß nichts an der Zusammensetzung geändert . Au Stelle
des Volksparteilers Pflüger ist diesmal Angst ohne ernstlichen
Gegenkandidaten gewählt worden .

München , 12. November . ( Eig . Ber . ) Der Ausschuß „ für
Gegenstände der Finanzen und Staatsschuld " , eine 16gliedrige
Kommission , aus der die beiden großen Parteien unsere Genossen
ferngehalten haben , hat sich Heuer mit seinen Arbeiten noch nicht
beeilt . Und da in diesem Ausschuß alle das Budget betreffenden
Materien erst vorgekaut und verhandelt werden müssen , ehe sie
ins Plenum gelangen dürfen , so konnte die hohe Kammer wieder
einmal ans einige Tage spazieren gehen . 3luch heute lag noch
nicht viel Beraihungsstoff vor . In 1�/4 Stunden war die

Sitzung beendet . Genehmigt wurde » ohne Debatte : Die Nach »
Weisungen über die Rechnungsergebniffe des Gesetz - und

Veordnungs - Blattes für 1392 und 93 . dann der Etat des

Gesetz - und Verordnungs - Blattes ; ferner die Nachweisungen
über die Rechnungsergebniffe der k. Münzanstalt und deren Etat
' elbst . Der Aktivrest des Etats wird nach dein Antrag des

Finanzausschusses von 42 329 M. aus 32 329 M. erhöht . Im
Jesetzentwurf betreffend den zweigeleisigen Ausbau

der Staats - Eisen bahnen und die Beschaffung von Fahr -
Material , sowie die Ausrüstung bereits vorhandener Fahrzeuge ,
werden für den zweigleieistgen Ausbau der Vororllinie

München C. - B. —Pasing 229 999 M. gefordert . Die Meldung
der „ M. N. N. " , das fragliche Doppelgeleise , für welches im

genannten Gesehentwurf die Mittel gefordert werde » , sei bereits

nahezu vollendet , berichtigt Minister v. Crailsheim dahin ,
daß lediglich die Erdarbeiten in Angriff genominen worden

eien . um mit ihnen nicht tn den Winter hinein zu kommen .
Dieselben bezifferten sich nur auf 9999 M. und hätte deren

Nichtgenehmigung die Eisenbahnverwaltung nicht in Verlegen -

Als der Vochang gefallen war , kam Reuß auf mich zu
und sagte mir . daß die Vorstellung sehr gut war . Dies war
ein Kompliment für mich , da ich die Vorstellung geleitet hatte .

6. Wir hatten Mitgliederkarten , die unseren Mitglieder »
in allen sozialrevolutionäreu Vereinen Londons Zutritt ver -

schafften .
Ich gebe diese feierliche Erklärung ab in gewissenhafter

Ueberzeugnng ihrer Nichtigkeit kraft der Bestimmungen des

LUtutarzc Declaratious Act 1835 .
( gez. ) Joseph Kinstler .

Erklärt vor dem Polizeigericht zu Marylebone am
29 . Sipril 1695 vor mir .

( gez . ) A. Chichile P 1 0 w d e n.
( L. S. )

Nr . 206 . Gesehe » im Kaiserl . Deutschen General -

Konsulate in London zur Beglaubigung umstehender
Unterschrift des Herrn N. Chichile Plvwden , Magistrat am
Marlybone Polizeigerichtshofe Hierselbst .

London , den 29. April 1393 .
Der Kaiserliche General - Konsul ,

I . V. :
( L. S. ) ( gez . ) Lange .

» »
«

Zum Schluß wollen wir noch die eidliche Erklärung bringen .
welche die Mitglieder einer speziellen Unlersuchungskonnnission
vor dem zuständigen Polizeirichler in London abgaben . Diese
lautet : Polizei - Gericht . ( Wappen . )

Hauptstädtischer Polizei -
Bezirk .

Wir die Uulerzeichneten
Richard George , Little Newport Street Nr . 7,

St . James ,
Karl Beckenfledt , Schneider , Nr . 9 Blenheim Str . ,

Bond Street ,
Heinrich Rackow , Agent , 133 St . John Street Road .

Clerkenwell ,
erklären feierlich und wahrheitsgemäß :

1. Im Jahre 1387 waren wir Mitglied des Kommunistischen
? lrbeitervereins zu 49 , Tottenham Street , Tottenham Court
Road . London W.

2. Durch die Mitglieder dieses Vereins wurden wir zu
Mitgliedern eines Koniitee ' s gewählt , das de » Zweck hat ! ? ,
gewisse Anschuldigungen gegen einen Herrn Theodor Reuß
( alias Charles Theodor ) zu untersuche », der damals ( 1387 ) in
London lebte .



fieit gebracht . DaZ Doppelgeleise selbst sei nur auf einer ganz
kleiueu Strecke zur absolut nöthigen Hinterstellung von Wagen
im Laimer Bahnhof gelegt und diese Kosten im Gesetzentwurf
bereits berücksichtigt . Slbg . Schröder (l . ) tritt für ein Doppel -
gelcise Bambcrg - Würzburg , Sartorius ( fr . ) für ein
solches N ü r n b e r g . E g e r in erster Linie , ev. auch Fürth ein .
Ter Minister bezeichnet diese Routen als keineswegs dringlich (!)
und kann „ vor bedeutender Hebung des Verkehrs auf solchen "
die Erfüllung dieser Wünsche nicht in Aussicht stellen .
P i ch l e r ( Z. ) empfiehlt »och die beschleunigte Fertigstellung des
Doppelbahngeleises auf der Linie Passau - Odertaubling . Die
200 000 M. werden hierauf genehmigt und dann debattelos
5 355 000 M. für Beschaffung von Fahrmaterial und Ausrüstung
bereits vorhandener Fahrzeuge , sowie Art . 2 des Entwurfs ,
welcher de » Finanzminister zur Aufnahme eines Staats -
a n l e h e n s , dessen Verzinsung aus der Eisenbahn - Betriebskasse
zu erfolgen hat , ermächtigt . Anwesend waren im ganzen nur
108 Abgeordnete . 10 sind beurlaubt , ö entschuldigt , demnach be -
liebten ohne Entschuldigung nur 35 Volksvertreter bei einer
immerhin für das Land wichtigen Angelegenheit unentschuldigt
zu fehlen .

Die morgige Sitzung behandelt die Interpellation Dr .
S ch ä d l e r ( F. ) über die Bau Unfälle in München
und den Autrag Lutz ( kons . ) , betreffend die Auswüchse beim
Gewerbebetrieb . —

Schweiz .
— Proportional wähl . Das Jnitiativbegehren für

direkte Volkswnhl und Proportionalwahl hat die gesetzliche An -
zahl von giltigen Unterschriften , nämlich 15 000 überschritten .
Nach Einziehung der noch ausstehenden Unterschriftenbogen sollen
dieselben nächsten Freilag der Staatskanzlet übermittelt werden . —

Belgien .
— Eröffnung der Kammer und des Senats .

Am 12. d. M. hat die Eröffnung der parlamentarischen Tagung
der Kammer statlgesunden . Kammerpräsident Beernaert ist
seines Amtes müde geworden und beabsichtigt es niederzulegen ;
auf dringende Bitten der klerikalen Partei hat er es jedoch be-
halten . Die Kammer wählte demgemäß bei Sliminenthaltung der
Linken Beernaert zun » Präsidenten , Tack zum ersten , Baron Snoy
zum zweiten Vizepräsidenten ; der Senat in derselben Reihen -
folge : Baron t ' Kint van Rodeubeke , Baron Bethuue und Dupont ,
letzteren von der Linke ». Von der Regierung geschah keinerlei
Ankündigung . Wegen der am Sonntag stattfindenden Gemeinde -
wählen wird das Parlament sich auf acht Tage vertagen . —

— Gesetz über den Arbeitsvertrag . Die Re¬
gierung hat dem obersten Arbeitsrathe des Landes ein Gesetz
über den Arbeitsvertrag zur Berathuug unterbreitet .
Arbeitsnlinister Nhffens erklärte , daß die Regierung nur die
grundlegenden Bedingungen des Gesetzes aufgestellt habe und eS
im übrigen den in dem Arbeitsrathe vereinigten Vertretern der
Industrie , der Arbeit und der Wissenschaft überlassen wolle . Die
genaueren Bestimmungen des Gesetzes zu entwerfe ». Demnächst
»verde er alsdann dem Arbeitsrathe den Entwurf des Gesetzes
über die Sonntagsruhe vorlegen , die nicht vom konfessionellen ,
sondern vom sozialen Gesichtspunkte aus zu betrachten sei.
Augenblicklich fei das Arbeitsamt damit beschäftigt , die Er »
gebnisse der in Deutschland , England , Oesterreich und der
Schweiz angestellten Untersuchungen über diese Frage organisch
zu verwerthen . Gegen Ende Dezember oder Anfang Januar
werde der Entwurf vorgelegt werden . —

Frankreich .
Paris , 12. November . ( Eig . Bericht . ) Der Ministerrath hat

sich in seiner heutigen unter dem Borsitz des Präfidenten der
Republik stattgehabten Sitzung mit der Frage der Wieder -
eröffnnng der Arbeitsbörse beschäftigt . Das Er
gebniß ist , daß der Minister für Handel und Industrie ,
Herr - Mefnrenr , beauftragt wurde , ein Reglement
auszuarbeiten , das die Bedingungen enthalten wird , nnter
welchen die Arbeitergewerkschaslen Aufnahme in der Arbeitsbörf «
finden . Da Herr Mesnreur , wie ich dies schon früher ermähnt , slir
die Errichtung der Pariser Arbeitsbörse so viel Eifer an den
Tag gelegt , kann es kaum einem Zweifei unterliegen ,
daß das Reglement ein den Gewerkschaften entgegenkominendes
sein wird .

In derselben Sitzung wurde ferner beschlossen , den Be
rathungen der Astunizipalräthe , die zn gunsten der Streikenden
von Carmaux bestininite Summen votirt haben , die Zustimmung zu
ertheilen . Diese Gelder werden unter die Fnniilien derjenigen
Arbeiter vertheilt werden , welche die Arbeit nicht aufgenommen
haben . In erster Linie werden ihnen also die vom Pariser
Munizipalralh votirtcn 20 000 Frs . zugehen . — Der Finanz -
minister hat auf Verlangen des Justizministers einen Finanz -

3. Dieses Komitee hielt zwei Sitzungen ab , am 22 . und
24. Juni 1837 , und prüfte alle , zum theil urkundliche » Beweis -
mittel , die ihr vorgelegt wurden .

4. Als Resultat unserer Untersuchung gewannen wir die
Ueberzeugung , daß

a) der besagte Theodor Reuß ( alias Charles Theodor )
zu dieser Zeit nicht nur ein Spion der
deutschen Geheimpolizei mar , sondern daß er
auch in verschiedenen revolutionären Vereinen in London
verkehrte und sehr eng befreundet war nnt I . P e u k e r t,
dem bekannte » Begründer der in London erscheinenden
anarchistischen Zeitung „91 u t 0 n 0 m i e" ;

b) daß der besagte Theodor Reuß Vorträge hielt und
an Diskussionen und Privatgesprächen theilnahm , in
denen er stets die sogenamite Propaganda der That
vertheidigte und zn ihr aufforderte .

0) daß er nach Deutschland reiste und anarchistische
Literatur zur Vertheil ung daselbst mit -
nah in , worüber uns ein eigenhändiger Brief
von ihm vorgelegt wurde .

cl) Was seine Rolle bei der Gefangennahme John Neve ' s
durch die Polizei betrifft , — welchen John Neue er damals
als seinen Genossen bezeichnete — , so beziehen wir uns
auf die Erklärung , die wir im Züricher „ Sozialdemokrat "
Nr . 35 vom 28. August 1887 veröffentlicht haben . Wie
richtig diese Erklärung war , ergiebt sich unserer Meinung
» ach aus den später bekannt gewordenen Thatsnchen .
Wir geben diese feierliche Erklärung in der besten Ucber -

zeugung von ihrer Richtigkeit ab , kraft der Bestimmungen des
Gesetzes vom 5. und 0. Jahre unter der Herrschast des ver -
storbenen Königs Wilhelm lV. mit der Ueberschrift : Urs

Slatutary Declaration Act 1635 .
Richard George ,
Charles Becken st edt ,
Heinrich R a ck 0 w.

Abgegeben , unterschrieben n » d aufgenommen
von mir , Franklin L u s h i n g t 0 n ,
Esquire , einem der Polizeirichter der Haupt -

stadt im hauptstädtischen Polizeibezirk -
Bow Street , am 11. April 1895 .

F. L u s h 1 n g t 0 n.

Unterm 29 . April gaben diese drei Mitglieder der Unter -

suchnngs ° Kommission noch folgende Nachtrags - Erklärung zu

Piolokoll :
P 0 l i z e i - G e r i ch t .

Polizeibezirk ( Wappen . )
der Hauptstadt .

Wir Richard George . Gastwirth ans London W. . Little

Newport Street ,
Carl A e ck e n st e d t , Schneider von ebenda , Nr . 9

Blenheim Street , Bond Street .

inspektor zur Prüfung der Buchführnng der Südeisenbahn - Gesell
schaft dahin delegirt . —

Paris , 12. November . ( Eig . Ber . ) Zur Lage in

Carmaux . Da Herr Neffsguier , angeeifert von der Gesammt .
reaktiv », weder ein Schiedsgericht annehmen , »och mit den
Streikende » in Unterhandjung treten will und so nicht abzusehen
ist , wann der von Resssguier provozirte Konflikt in einer für die
Arbeiter ehrenhaften Weise gelöst werden könnte , soll nun ber

Versuch gemacht werden , in Carmaux eine Glasfabrik ans ge-
nossenschastlicher Grundlage zu errichten . Und wie die Dinge
liegen , ist auch gegründete Aussicht vorhanden , daß das hierfür
nöthige Geld aufgetrieben werden wird . Sodann wird es

Herr » Ressegnier sreistehe », diejenigen Arbeiter auszuschließen .
die ihm ein Dorn im Auge sind ; „ aber wir werden —
wie das Vcrtheidigungskomitee der Glasarbeiter in einem
Schreiben an den Direktor des Sicherheitswesens meldet , der ver
gcblich zu ihren gunsten intervenirt hat — „allen großen Unter
nebmern , die Lust hätten , dem Beispiel Resssguiers zu folgen
gezeigt haben , daß sie an dem harten Widerstand und der be.

wundernswerthen Solidarität aller Arbeiter scheitern würden . '
Der Pariser Gemein dcrath hat in seiner gestrigen

Sitzung einen von Nnvarre » nd Lefovre gestellten Antrag an

genommen , der dahin geht , die den Streikenden von Carmaux
votirten 20 000 Frks . ausschließlich für die Familie » derjenigen
Arbeiter zu reserviren , die bei Herrn Resseguier keine Aufnahme
gefunden haben werden . Es ist dies ein gegen die Streikbrecher
gerichteter Antrag . —

— Budget . An die Deputirten wurde heute der Haupt -
bericht des Herrn C 0 ch e r y über das B u d g e t von 1390 ver -
theilt . Die Ursachen für die Defizits der letzten Jahre sieht der
Berichterstatter in den außerordentliche » und den Nachtrags
kreditcn , die sich jedes Jahr ». mit bedauerlicher Regelmäßigkeit '
wiederholen und nach der Aeußerung Gladstone ' s eines der

größten Finanzübel bilden , in welches ein Parlament gerathen
kann . In den letzten acht Jahren stiegen die Krediterhöhungen ,
die aus den Beschlüssen der Kammer und der Anwendung neuer
Gesetze erwuchsen , enorm . Im Jahre 1888 betrugen sie acht
Millionen ; im Jahre 1895 schon 126 Millionen . Die Staats
schuld betrug 31035 252 525 Franks im Jahre 1894 , �am I. Ok.
tober letzten Jahres belief sich die schwebende Schuld an '
1 237 060 500 Franks . —

Afrika .
— Krieg gegen die A s ch a n t i. Das englische

Ministerium faßte gestern den Beschluß den Krieg , gegen die

Aschanti sofort zn beginnen . Das Kricgsministerinm ordnete
de » sofortigen Aufbruch einer Expedition a ». Gleichzeitig er -
hielte » mehrere englische Jnfanteriebataillone Marschbefehl nach
Westafrika . —

Amerika .
— DerSieg derBande von Tammaiiy Hall in

' der Stadt N e w - U 0 r k verleiht einer Rede Interesse , die
Karl Schurz am 26. v. M. in New - Dork vor einer Ber -
sammlnng von Teutsch - Amerikancr » gehalten hat und worin er
diese Bande klar kennzeichnete :

„ Mitbürger ! Vor einem Jahre waren wir vereinigt in
einem großen Kampf gegen Tanimaiu . ) Hall als den Erzfeind
guter städtischer Regieriing und des öffentlichen Wohls . Er
innern wir uns , um ivas es sich handelte . Der Charakter der

Tammany - Herrschaft war in seiner ganzen Scheußlichkeit
vor der Welt bloßgelegt worden ; alle Zweige der Verwaltnng
waren von Korruption durchseucht ; die ftädiischcn Acmter
voll von räuberischem Gesindel ; fast keine öffentliche Dienst -
leifilmg ohne korrupte » Piivatgewiun ; die Polizcigerichle meist
in de » Händen gemeiner und gewissenloscr Politiker ; das Schul -
wese » mar vcrloUert iliid wurde für selbstsüchtige Zwecke aus -

gebeutel ; die ganze städtische Regierung ein planmäßiges Raub -

system . Zwei Dinge fielen besonders in die Augen : der Zustand
der Straßen — ein der Gesundheit der Bevölkerung gefährlicher
Gemcinschadeii und eine Schmach für eine zivilisirte Stadt —
und die Polizei , die dem allgemeinen Naubsyslem alS wirksamstes
Werkzeug diente . Die Lexoiv - Nntersuchung brachte unglaubliche
Abschentichkeite » zu tage : Anstellungen und Beförderungen regel -
mäßig zu festen Geldpreisen verkauft ; fast die ganze Bevölkerung ,
jeder Beruf, jede Beschäftigung , die der Polizei erreichbar war . vom
Großkanfmann bis zum Schuhputzer , einer tyrannische » Brand -

schatzung unterworfen ; Laster und Verbrechen — ja , unnennbare
Verbrechen — geschützt und gehegt gegen Bezahlung ; wer die

geforderte BranbfchatznNg nicht zahle » konnte oder wollte , tückisch
» nd gransani verfolgt ; arme , unschuldige Frauen um ihren letzten
Heller beraubt und ins Gefängniß geschleppt ; Hilflose , besonders
solche , die der Landessprache nicht mächliz waren » bedroht , miß -
handelt und gewaltsam beraubt — kurz , eine ganze Bevölkerung
ausgesogen und terrorisirt von denen , die als Wächter des ( T

Heinrich R a ck 0 w . Agent aus London E. C. Nr . 155
St . John Street Road ,

erklären feierlich und der Wahrheit gemäß in Forlsekuug uiiserer
Erklärungen vom 11. April 1895 vor dein Polizeigericht in Bow
Street zn London :

I . Der genannte Theodor Reuß , alias Karl Theodor er -
schien nur einmal in unserer K«»niteesihilng , verweigerte
aber jede Antwort und entfernte sich .

2. Der erwähnte Joseph Penkert gab zu , daß
er , u s a in in e n mit T h e 0 0 0 r Reuß , alias Karl
Theodor , von London nach Brüssel gefahren
war , wo sie zusammen am Abend des 1. Janimr 1887 an¬
kamen .

3. Der genannte Joseph Peukcrt gab ferner
zu , daß Theodor R e » ß behauptet Halle , er b e a b -

sichtigte , seinen Charakter vor John Neve

zu rechtfertigen und daß sie zu diesem Zwecke zusammen
von Brüssel nach Lütlich reisten , wo sie Johti Neve be -

suchten .
4. Joseph Peukert sagte endlich miS , daß Theodor

Reuß die Rcisckoste » bczeihltr .
Wir gebe » diese feierliche Erklärung ab in der gewissen -

hafte » Ueberzeugung ihrer Richtigkeit und kraft der Be -
fiimmnngen des Gesetzes vom 5. und 6. Jahre der Regieiung
weiland Er . Majestät König Wilhelm IV. , mit der Ucber -

schrift : „ Tbc Stalntai - y Declaration Act 1835 . "

( gez. ) Richard George .
( gez. ) Charles Veckcnstcdt .
( gez . ) Henry ll! a ck 0 w.

Abgegeben , unterschrieben und aiifaenommen von mir ,

Franklin Lnshington , Polizeirichter der Hauptstadt im Police '
gericht von Bow - Street im hauptstädtischen Polizeibezirk, xrin
29 . April 1895 .

( gez . ) F. Lttshington .
» »

*
Soweit die eidlichen Aussageit . Unterm 25 . Jaiinnr hatte

Herr Reuß noch den Mulh , auf grund des Preßgesetzes von uns
eine Berichtigung zu verlangen , worin er U. a. erklärte !

„ Ich bin niemals Mitglied des anarchisti -
scheu Klubs A u t 0 » b 1» i e i n L 0 n d 0 n gewesen ,
ebensowenig war ich Leiter oder Führer des
Klubs Autonomie . "

Unsere Leser mögen urtheilen auch darüber , mit welchen «
Rechte der Vertreter des Herrn Retiß , Herr Rechtsanmalt Gabriel ,
in seiner Rückziigs - Erklärung an das Amtsgericht die Behaup¬
tung ausstellen konnte , daß der Brief des Herrn Polizeiministers
von Köller

„ eine jeden Zweifel beseitigende Erklär Uli g
z u g u tt st e n v 0 n Li e u ß s e i . "

setzes ber öffentlichen Sicherheit dienen sollten . Ans grund zn -

verlässiger Daten wurde berechnet , daß auf diese Weise Nicht

weniger als 40 Millionen jährlich erpreßt wurden .

Dieses Bild ist keine Uebertreibüng . Richtig sagte die

„ Staatszeitung " am 19. Oktober : „ Die ganze Geschichte

Tammanys ist eine Kette von Greueln , hier und da unterbrochen
von einem diplomatischen Akt formeller Zustimmung zu vor¬

geschlagenen Reformen . " Wie ein böser Traum erscheinen jetzt

jene Zustände . Wir muffen die Enthüllungen des Lexow -
Komitee ' s wieder lesen , um uns jene furchtbare Wirklichkeit zn
versinnbildlichen . Und es war doch Wirklichkeit . Keine zivilisirte
Gemeinde unserer Zeit hat je ein so erschreckendes Schauspiel

gebolen . Und das ivar das städtische Regierungssystem
von Tammany Hall . Lange hatte die Zersplitterung
der ehrlichen Bevölkerungselemente durch V arteipolitik

jede Opposition gelähmt . Endlich , als die scheußlich -
keit der tyrannischen Ränberwirthschaft durch eine E» t -

hülliing nach der anderen blosgestellt war , raffle sich daS gute

Bürgerihum von New - Aork zu einem wuchtigen Schlage auf .
Die patriotische Handelskammer ging voran , die ehrlichen Leute

schloffen sich zusammen , Parteigrenze » wurde » vergessen und in

einer großen Wahlschjachl wurde das Tammany - Näuberthum
überwunden . Und an diesem Siege halte » die Dculsch - Amekikaner
von New - Uork einen rühmlichen Älntheil . "

So Karl Schurz . Und jetzt ist alles wieder beim alten . Der

patriotische und moralische Ausschwung des „ guten BütgerthuniS "
hält eben nie lange vor . Die Korruption wächst aus dem

kapitalistischen System hervor , von dem das „ gute Bürgerthum "
nicht lassen will und kann . Ja , das beste ist , daß dasiclbe gute
Bürgerthum des Schönredners Schurz Heuer zum Siege dSs

Tammany Hall - gti »ges den Hauptiheil beigetragen hat . —

Vnvket - NÄchvichten .
Für daö westliche Westfale » fand am letzten Sonnlag «in

Parteitag iit Lüdenscheid statt . Den Antrag , das Agitations -
komitce aüfzulöse », weil seine Wirksamkeit sich bei der bekannten

Polizeipraxis nicht auf die Frauen mit erstrecken kann , lehnte der

Parteitag ab . Durch seine Annahme würde auch de » Frauen
nichts genützt , dagegen aber die gesammte Agitation sehr gehemmt
werde » . Die Wünsche in bezng auf die Vergrößerung der

„Rheinisch - Westfätischen Arbeiter - Zeitung " erwiesen sich als ver -

früht oder wegen technischer Hindernisse vorläufig unausführbar .
Die im vorigen Jahre beschlossenen schriftlichen Agitntionsberichte
wäre » spärlich eingegangen Und von cinigenOrten konnten auch nicht
einmal mündliche erstattet iverden . Mehrere Kreise entschuldigten
dies mit dringender Agitation . In der Agrarfrage beschloß der

Parteitag , durch Saminlung von Material über die Wirkungen der
verfchiedenen Arten der Grundbcsitztheilung und Betriebstechnik
in Westfalen das Studinvi der Frage zn fördern . Der Parteilag
ordnete an , daß die betreffende Kommission sich freiwillig bilde
und daß die zur Mitarbeit bereiten Genossen sich mit dem
Genossen Liitgenau in Berbindnug setze » möchten . Der Punkt
„ Konsumvereine " wurde abgesetzt . Der nächste Parteitag soll in
Witte » stattsinden . Große Genugthuling empfanden alle über
die endliche Eroberung von Dorlmnnd ; man ging mit deln

Vorsatz auseinander , dem ermnthigenden Beispiel zu folgen ,
daniit nächstens auch andere Wahlkreise der rothen Erde durch
Abgeordnete der gleichen Farbe vertreten werden .

Ter Provinzial - Parteitag für das östliche West -
a l e n und die l i p p e s ch e n F ü r st e N t h ü n> e r ist für den

. Dezember nach Herford einbertifen . Die Tagesordnung
enthält ». a. auch einen Punkt über : „ Die Agrarfrage und der
Breslauer Parteitag . "

Der Wahlkawpf in Herford - Halle beginnt heftiger
zu werden . Von unseren Parteigenossen wurden am vergangenen
Sonntag Versammlungen abgehalten in Spenge und

Herford . I » letztgenannter Stadt wnrde auch ein Flngblatt
v«r theilt .

In Pößneck ivurde bei der Stadtverordneten - ErgänzungZ -
wähl am 11. d. M. der Genosse Paul Seige wiedergewählt .

Polizeiliches , Gerichtliche » ,e .
— Zu 100 M. Geldstrafe wurde der Genosse P a l l e r von

dem Schöffengericht in Uetersen veruriheilt , weil er den
Kassirer der Orts - Krankenkasse beleidigt haben soll .

— Der llledaktenr des „Textilarbeiter " , Genosse Albin
Reichel i » Burgstädt , ist wegen Majestätsbeleidignng ver -
nontNiin worden ; außer ihm wurde auch der Drucker Land -

gras einer Veruehiniing unterzogen . Soll hier etwa der äolus
evontuaiis in Anwendung kommen ?

— O e st e r r e i ch i s ch e s. Vom Wiener Landesgericht
wurde am 26. J » ni Genosse Thomas Zoppoth zu einem
Monat strengen Arrestes verurtheilt , weil er in einer der Wahl -
rechtZ - VersoniNtlunge » gesagt hatte : „ Wir müssen ruhig und be-
sonnen arbeiten , dl « Massen revolutioniren und ihnen den Ge -
danken des Sozialismus einimpfen . " Gegen dieses Urtheil hatte
der Vertheidiger des Angeklagten , Dr . Ingwer , die Ntchtigkcits -
beschwerde erhoben , über die jetzt der Kassationshof verhandelte .
Der Beschwerdeführer bekämpfte das erstrichterliche Urtheil vor -
»ehmlich deshalb , weil die Anklage ans dem Satze
blas die Worte „die Massen revolutioniren " heraus -
gegriffen und inkrimlnirt habe . Der Angeklagte habe aus -
drttcklich gesagt , „ wir müssen ruhig und besonnen
arbeiten " — in dieser Umgebung habe das Wort

revolutioniren " nicht de » vulgären Sin » , sondern eine andere
Bkbeutllng . Er hat in setner Rede von dem Geiieralstreil in
Belgien gesprochen und diesen auch für Oesterreich als letztes
gesetzliches Mittel zur Erriugung der politischen lltechte hin -
gestellt — nicht aber die blutige Revolution . Der Kassationshof
erkminte jedoch ans A b w r i s u na der Beschiverde , da noch

eststellmin des ersten Richters init lliücksicht auf Sprachgebranch ,
>rt » nd Publikum der iukrtminirten Aeußermtg kein anderer

Sin » beigelegt werden könne , als der , daß diejenigen , an ivelche
diese Aeußerung gerichtet war , zum gewallsamen Vorgehen auf -
gefordert ivUrdr ». Mithin fehle der Nichtigkeitsbeschiverde die
formelle Basis .

Der österreichische oberste Gerichtshof steht also auf dem
Standpunkt : Selbst die dümmste » Urtheil « der Richter müsse » von
einri » k. k. Kassationshof « bestätigt werde » , wen » sie sich gegen
Sozialdemokraten richten .

Handschuhmacher - Mougvrh .
Paris , 11. November .

du Globe " , Boulevard de
internationalen
st «I . Vertreten sind

[ib, HOestcrreich - Ungar »,
ni » sind Delegirle an -
deKDelegirlen beträgt

Gestern fand hier im „
Strasbourg , die E r ö f f n u. N g
Handschuhmacher - KS n g r
folgende Länder : Frantsckich , D
Italien , Belgien Viid Luxemburg .
gemeldet aber noch Vicht erscmnuii .
25, die zusammen 11�476 Gewerk�hafGuntglHder' vertreren . Ans die
Tagesordnung sind ßolgcnde FrHgeii«estelll und zwar a) seitens
des Grenobler KongrVscs : I. Orgniisation der nationalen Ver¬
bünde ; 2. RegelmigVder Arbeit ; 9 Arbeitslosen - und Reise -
lMterstütznngs - Knsse ; 4�9luf>iahme deqznit der Handschuhmacherei
verwandten Beruiskörperschafien «Weißgerber , Zurichter , Färber ) ;
b) seitens des Buudes - Exekutivkoinilees : I . Belheiligung des
Bundes an dem 1896 in Berlin ftatlsindenden internationalen
Kongreß der Lederarbeiter ; 2. Abschaffung des Vorsitzes ,

Bewilligung von Anweseubeitsmarken an die nicht honorirte, .
Mitglieder des Exekutivkomitees ; 4. Verleonug des Bundessitzes
nach Zürich ; 5. Formaivergrößerung des Organs „ Le Ganlier "
( „ Der Handschuhmacher " ) : 6. Beschlußsaffnng der Delegirte » in



geheimer Sitzung bezüglich der Theilnahme der verbündeten

des Bureaus . den Begrüßungsreden und der ' Mandats
Prüfung gewidmet . In der heutigen Morgensitzung ge -
langte der vom Bundes » Generalsekretär Grange ver -
faßte allgemeine Bericht zur Verlesung . Der Bericht
giebt ein klares Bild von der Thätigkeit der Bundes -
fektionen der verschiedenen Länder und hebt dabei besonders die
Thätigkeit , Ausopserung , Disziplin und Organisation des
Den tfchenHandschuhmacher - Verban des hervor .
Von dem internationalen Geist , der den Bund beseelt , zeugt be-
sonders der Schluß des Berichtes . Er lautet : „ Verfolgen wir
weiter unseren Weg , mit vollen Händen den fruchtbaren Samen
des Internationalismus ausstreuend , der die Grenzen beseitigend ,
den Frieden unter die arbeitenden Völker bringen wird , die bald
zur Erkenntniß gelangen werden , daß das Proletariat nur ein
weites Vaterland hat : die Menschheit . " —

Soziale LtcbevJtrTzk .
Die grosiherzoglich hessische Regicrung läßt wie im

vorigen so auch in diesem Jahre Erhebungen über
die Lage der Arbeiter sowie des Gewerbe st andes ,
des Arbeitsmarktes im Grobherzogthum Hessen
anstellen . Infolge dessen haben die Kreisämter die Handels -
k a m m e r n und die Gewerbevereine zum Bericht auf -
gefordert und Fragebogen ausgegeben , wobei betont wird , daß
die Regierung den größten Werth auf genaue Angaben lege , um
ei » möglichst genaues statistisches Bild über den Geschäftsgang
und die Arbeitsverhältnisse im Großherzogthum zu erlangen .
Man schreibt uns hierüber : So löblich dies Thun der hessischen
Regierung auch sein mag , bedauerlich bleibt es doch , daß sich die

Regierung nicht dazu aufschwingen kann , auch die Vereinigungen
der organisirten Arbeiter , die Gewerkschaften , um Rath
und Auskunft anzugehen . Oder fürchtet man sich , die Wahrheit
zu hören ? Denn eine richtige Antwort darüber , wie es den
Arbeitern geht und wie es ihnen in dieser besten der Welten
unis Herz ist , kann doch nur von den Arbeitern selbst gegeben
werden .

Zur Sonntagsruhe . Ans der Versammlung des anhal -
tinischen Zweigvereins sür Rübenzucker - Jndustrie wurde auch über
die Durchführung der Sonntagsruhe im Fabrikbetriebe verhandelt
und . dabei k o n st a t i r t , „ daß gerade die besten Arbeiter , die
mit ihren Familien vorwärts kommen wollten , mit den Bestim -
mungen der Sonntagsruhe , wodurch sie in ihrem Erwerb nicht
unwesentlich beeinträchtigt würden , durchaus unzufrieden seien . "

Das müssen wirklich exemplarisch „ gute " Arbeiter sein , die

sich der Durchführung der Sonntagsruhe widersetzen , weil sie in

ihrem Erwerbe nicht unwesentlich dadurch beeinträchtigt würden .

GemevKMMfklitTzes .
TämmMche MUIHetlungen von Organisationen , vor allein solche über

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stets den Stempel der belressenden
Organisatton . tragen .

Erklärung . Ueber die im Münchener Brauhaus statt -

gehabten Differenzen fanden gestern am 13. d. M. unter Hinzu -
ziehung unparteiischer Schiedsrichter eingehende Untersuchungen
und Verhandlungen statt , welche damit endigten , daß diese An -

gelegenheil sür beide Theile ehrenvoll und befriedigend erledigt
ivurde .

Selbstverständlich ist die für Donnerstag , den 14. d. M. ,
geplante Versammlung damit unnöthig geworden .

Agitations - Ko in Mission
der Brauerei - Arbeiter Berlins und Umgegend

I . A. : R. N e u n> a n n.

Der Berliner Stcinbildhaucr - Streik dauert unverändert

fort , da die Prinzipale oder , richtiger gesagt , die Herren Ge -

schästsvertreter , jede Unterhandlung kurz und bündig abweisen .
Sie wollen mit der gewählten Strcikkommission überhaupt nicht
verhandeln , sondern verlangen , daß - jeder Streikende einzeln ins

Geschäft gehe und sich so auf Gnade und Ungnade be-

dingungslos zur Verfügung stelle . Einen Vermitlelungsvorschlag ,
den der Gesellenausschuß der Steinmetzen in voriger Woche in
einer Sitzung der Jnnungsmeister zur Beilegung des Streiks

machte , wiesen diese schrofs zurück . Trotzdem wird in der Presse
das Märchen verbreitet , daß der Streik nur noch von einigen
einflußreichen Hetzern künstlich in die Länge gezogen würde !

Die Streikenden sind also gezwungen , nach wie

vor mit aller Energie den Kamps fortzuführen . Sie

hoffen dabei in jeder Beziehung auf die ihatkräftige Hilfe
aller Kollegen . Die Anstrengungen , die die betreffenden Firmen

zur Heranziehung von Ersatz für die Streikenden machen , spotten

jeder Beschreibung , haben aber dennoch nur winzigen Erfolg .
Beispielsweise ist der Versuch eines „patriotischen " Jnnungs -
meisters , durch Agenten 30 —50 Italiener aus Mailand heranzu -

ziehen und diese auf zwei Jahre kontraktlich zu binden , ebenso

kläglich gescheitert , wie das bei diesem Streik mit allen Ver -

suchen der Fall war , Ersatz aus Italien zu beschaffe »,
was hier besonders betont und mit Genugthuung anerkannt sei .

Arbeitergesuche sind in allen Provinzblättern , neuerdings auch im

„ Secolo " in Mailand und in den „ Bremer Nachrichten " zu
finden . Daß das Vorgehen der Dresdener Anli - Streikvereinigung

auch in Berlin Schule gemacht hat , beweist eine Annonce , die

im M ü n ch e n e r „ S t e i n b i l d h a u e r " zu finden ist und

hiermit tiefer gehangen sei. Sie lautet : „ Steinbildhauer erhalten
in Berlin dauernde Beschäftigung nachgewiesen , durch den

Arbeitsnachweis des Lokalvereins Berliner Stcinbildhancr ,

Lnnebnrgerstr . 1. Restaurant Stöhr , J » h . Hockaus . "
Also „ Lokalverein der Berliner Steinbildhaucr " nennt sich

das Dutzend Leute , die in schönster Harmonie mit den Polieren
die Errungenschasten der oiganisirten Bildhauer zu schänden zu
machen suchen , in ihrer Kurzsichtigkeit aber doch schließlich nur

gegen sich selbst wüthen . Kollegen , laßt Euch nicht verleiten , in

diesem Arbeitsnachweis anzufragen ! — Leider ist es am Sonn -

abend zu einem Renkontre zwischen zwei Kollegen und den bei

Schilling Arbeitenden gekommen , infolge dessen die beiden

Kollegen zur Polizeiwache sistirt wurden . Nach zwei Stunden

entließ man sie , sie sehen aber nun möglicherweise einer Anklage

entgegen .
Zugereist ist ein Kollege ; abgereist und anderweit in Arbeit

getreten ebenfalls einer . An Unterstützungsgeldern liefen

ein : Aus Heilbronn 5, — , Magdeburg 10, — , Düssel¬

dorf 25, —, Plauen 11, —, Schwerin 4, —, Stettin ( Grabow ) 25 . —.

St . Johann ( Saarbrücken ) 21 . —. Wiesbaden 12,20 . München

12, — und 17,30 . Frankfurt a. M. 20 . —. Kassel 12,75 . Hau -

nover 34,85 . Augsburg 3 . —. Wien 31,22 . Lübeck ? , —. Bunzlau
8 05 Oldenburg 5 . —. Durch Koll . Suiet auf Lifte Nr . 9 6 . —.

Von den Zimmerern Berlins durch den Vertrauensmann Fischer
100 — Hutmacher Berlins 70, —. Steinarbeiter Berlins 100, —.

Holzbildh . u. Modelleur 79 . 40 . Gesammelt beim Konimers

Berliner Bildhauer 37,52 . Steinmetzen Bunzlau ' s durch Meyer

27,55 M. K o m m i s s i o n d e r B i l d h a u e r .

Der Handschnhmacherstreik in E r l a n g e n hat mit einem

vollständigen Sieg der Arbeiter abgeschlossen .

Die Konferenz der Tabakarbeitcr der Provinz H e s s en -

Nassau , die am vergangenen Sonntag in Frankfurt a. M.

tagte , nahm nach einem Referat über Fabrikinspektion folgende

Resolution an : Die heutige Konferenz der Tabakarbeiter der

Provinz Hessen und Hessen - Nassau erkennt die Nothwend , gleit

einer Erweiterung der Fabrikinspektoren an und verlangt die

Heranziehung von praktisch gebildeten Arbeitern und Arbeite -

rinnen , ausgestattet mit Exekutivgewalt unter Ausdehnung auf

die Hausindustrie . Ferner erklärt die heutige Konferenz , in jeder
Beziehung dahin zu wirken , daß die Arbeiter in allen Jndunrie -
arten für diese berechtigte Forderung mit allen zu Gebote
stehenden gesetzlichen Mitteln eintreten , die Uebelstände zu be -
kämpfen , auch bei der zustehenden Behörde darauf zu dringen ,
daß hier Abhilfe zu schaffen ist . In allen Jndustriearten sollen
Vertrauenspersonen ernannt werden , welche sich in unabhängiger
Stellung befinden , die alle Beschwerden der Arbeiter dem Fabrik -
inspektor zur Kennlniß zu bringen haben .

Die schiefischen Tabak arbeiter waren am selben
Tage in B r e s l a u versammelt . Anwesend waren 13 Delegirte , die
zusammen 10 Städte vertraten . Nach längerer Diskussion fand
eine Resolution einstimmig Annahme , die sich gegen jede „ wie
immer auch geartete Besteuerung des Tabaks " aussprach .

Ueber den Stand der Miinchener Gewerkschaften hat
der dortige Gewerkschaftsverein ( Kartell ) vor kurzem einen Be -
richt herausgegeben , dem wir nachstehendes entnehmen : In
München belief sich die Zahl der gewerkschaftlich Organisirten
laut Bericht vom Mai 1394 auf 4903 , nach einer im August
1895 veranstalteten Zählung auf 7270 , ohne die neugegründeten
Vereine und Mitgliedschaften . Das ist eine Zunahme von 2367
Mitgliedern oder 48 ' /� pCt . Mit den neugegründeten Organi -
sationen befinden sich in München 7981 gewerkschast -
lich Organisirte , das sind 3078 oder 62 ' /s pCt . mehr
als im Jahre 1894 . — Am 1. Juli 1894 ist von dem
Gewerkschastsverein ein Vereinshaus in Betrieb gesetzt worden .
Dort stehen Betten k 30 Pfennige zur Benutzung und sind die -
selben vom 1. Januar 1895 bis 13. September von 2368 meist
der Organisation angehörigen Reisenden benutzt worden . —

Lohnbewegungen haben stattgefunden bei den Brauern , welche
durch das Einschreiten des Gewerkschaftsvereins große Vortheile
errangen . Ihre Arbeitszelt wurde von 16 und 13 Stunden aus
10 Stunden verringert , der Minimallohn von 70 —75 Mark auf
100 Mark monatlich erhöht und von den Meistern menschlichere
Behandlung zugesagt . Auch bei den Müllern wurde
durch das Eingreifen des Gewerkschaftsvereins die Arbeits -
zeit um wöchentlich 4 — 5 Stunden verkürzt , der Lohn um wöchent -
lich 2,50 M. erhöht , für Ueberüunden 20 pCt . Zuschlag zu -
gebilligt und es wurde von den Meistern versprochen , daß sie
den Müllcrgcsellen keine Schwierigkeiten wegen ihrer Zugehörig -
keit zum Verband mehr machen werden . Die Friseure erreichten
die Freigabe eines Wochentag - Nachmittags und den Ladenschluß
Sonntags nachmittags um 2 Uhr . — Neu gegründet wurden
die Vereine der Ausgeher , der nicht gewerblichen Arbeiter ,
der Glaser , der Konditoren , der Zinngießer , der Müller ,
der Seiler und der Stuckateure . Einer dem Bericht beigegebenen
Tabelle ist zu entnehmen , daß in München zur Zeit 43 Organi -
sationen bestehen , wie sich die Gesammt - Mitgliederzahl von 7981

ans die einzelnen Gewerbe vertheilt und um wie viel sich die

Zahl seit 1894 vermehrt hat . Die meisten Mitglieder finden sich
bei den Brauern : 775 ; denen folgen die Buchdrucker : 745 , dann
die Schreiner mit 580 jc . Die geringste Mitgliederzahl ( 31 ) weist
der Lokalverein der Seiler auf .

I » der Gußstahlhütte von Arnolds n. Kreß in
W i I l i tz bei Aussig a. Elbe ist wegen Lohnabzügen ein Streik
der Former ausgebrochen , dem wahrscheinlich ein Ausstand
des sämmtlichen Personals folgen wird .

Der dänische Maurerverband hielt in Kopenhagen
seine 5. D e l e g i r t e n - V e r s a m m l u n g ab . Anwesend waren
62 dänische Delegirte und 2 Vertreter der Maurer Schwedens
und Norwegens . Der Vorsitzende erinnerte an die großen Kämpfe ,
die im verlaufenen Jahre zwischen dem Zentralverein der Meister
und dem Verbände der Arbeiter geführt wurden . Der Streit
habe in einer Weise geendigt , daß er glaube behaupten zu dürfen ,
das Resultat wäre nicht nur zum Nutzen für die Maurer und
ihre Organisation , sondern für die Arbeiterbewegung im
allgemeinen . Ueber die Thätigkeit des Verbandes tm letzten
Jahre wurde berichtet , daß 13 neue Zweigverbände errichtet'
oorden sind und daß der Verband jetzt 47 Zweigverbände mit

t Mitgliedern gegen 2855 vor zwei Jahren zählt . In
llHjkgweigverdänden jst der Stundenlohn um 1 —3 Oere erhöht ,
in 9 die Arbeitszeit verkürzt worden . Die einzelnen Streiks , die
in den beiden verflossenen Jahren unternommen wurden , sind alle
bis aus einen binnen kurzer Zeit beendigt worden .

Geriifzks - Ieikimjg .
Genosse Schippe ! vor dem Reichsgericht . Der Redakteur

des „ Sozialdemokrat " , Max S ch ip p e l , wurde am 21. Juni 1895
vom Landgericht Berlin 1 wegen Beleidigung durch die Presse
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt , auch dem Verletzten , dem
preußische » Kriegsminister , Publikationsbesugniß zuerkannt . Indem
Blatte wurde im Anschluß a » die Mitlheilung von derVerurlheilung
des Redakteurs desselben Blattes , Zachau , zu 6 Monaten Gc -

fängniß wegen Aufforderung zum Ungehorsam das Urtheil einer
Kritik unterzogen , welche nebenbei noch eine Anklage wegen Be -

leidigung der Richter herbeiführte , und dann ein Artikel aus
dem alten Züricher „ Sozialdemokrat " vom Jahre 1883 her ab «

gedruckt , worin erklärt wurde . die Sozialdemokraten
hätten immer vor der Kasernenagitation gewarnt . Ter
Sozialdemokrat ziehe die Sozialdemokratie nicht aus , indem er
den „ Rock des Königs " anziehe ; die Dinge , die häufig der

junge Soldat um sich hierum sähe , bestärken ihn noch in
der Sozialdemokratie . �Jn dieser Behauptung wurde der
Vorwurf erblickt , die Soldaten würden ungerecht und

roh behandelt ; diese Behandlung geht aber von den Vorgesetzten
aus , also wurden diese für beleidigt angesehen , für welche der
preußische Kriegsminister Strafantrag stellte . Der Angeklagte
bemängelte dies , da dieser nur für das preußische Heer Strasanlrag
zu stellen legitimirt sei , während nach der Anklage doch das

deutsche Heer beleidigt sei . Die Legitimation des preußischen
Kriegsministcrs wurde vom Gericht jedoch für ausreichend
erachtet , auch gegenüber der Behauptung , daß der

jetzige Kriegsminister nicht Vorgesetzter der Armee von
1833 sei . welche doch nur beleidigt sei . Das Gericht
nahm an , daß der Angeklagte weder in Ausübung seines
Berufes als Reichstags - Abgeordneter noch in Wahrung berechtigter
Interessen seines Kollegen Zachau gehandelt habe , sondern nur
die Gelegenheit ergriffen habe , um seiner Geringschätzung gegen -
über den Vorgesetzten der der preußischen Armee angehörigen sozial -
demokratischen Soldaten Ausdruck zu verleihen . Die Revision
unseres Genossen gegen das Urtheil vermißte die Feststellung ,
daß die Vorgesetzten in bezug auf ihren Beruf beleidigt seien .
Eine Vertheidigungsbeschränkung wurde darin erblickt , daß der

Antrag , den Erlaß des Herzogs zu Sachsen , Prinz Georg , und
des bayrischen Kriegsministers zu verlesen , abgelehnt worden sei .
Das Reichsgericht verwarf die Revision des Angeklagten , da
das angefochtene Urtheil keinen Rechtsirrlhum ersehen lasse und

auch den prozessualen Anforderungen genüge .

Was der Staatsanwalt von der Sozialdemokratie
weiß . Wegen Verbreitung verbotener Druckschriften ansreizenden
bezw . unsittlichen Inhalts hatte sich gestern der Kolporteur
K ü ß n e r vor der 3. Strafkammer des Landgerichts l zu ver «
antworten . Der Angeklagte war als Stadtreisender bei dem Buch -
Händler S t e d i n g beschäftigt und hat geständlich in verschiedenen

Fällen Exemplare des „ Liederbuches für das arbeilende Volt " und des

„ Psaffenspiegel " vertriebe ». Ersteres Buch ist im Dezember 1892

beschlagnahmt und verboten worden , die 7. Auslage des „ Pfaffen -
spiegels " , der sich gegen Einrichtungen der katholischen Kirche
richtet , ist durch Beschluß des Landgerichts zu Rudolstadt ver -
boten worden . Der Angeklagte bestritt , von dem Verbote dieser

wie der Angeklagte ist , um die verbotenen sozinldenw -
kratischen Schriften in unanfsälliger Weise unter das Volk zu

bringen . Gerade eine solche Thätigkeit sei nicht nngefährlich und

er beantrage deshalb 3 Monate Gefängniß . Der Gerichts -

hos hielt doch nicht genügenden Beweis dafür erbracht , daß der

Angeklagte den Inhalt der Schriften gekannt habe » und aus diesem
Grunde wurde auf Freisprechung erkannt .

Die Frau des Tischlers August Hohmuth ist am Freitag

voriger Woche wegen Majestätsbeleidigung von der vierten

Strafkammer des Landgerichts II zu 3 Monaten Gefängniß ver -

urtheilt worden . Sie soll die betr . Aeußerung in der Wohnung
des Schlossers Gebhardt gethan haben !

In der Wnchersache Heinrich Pariser , den Kaufmann
Richard Meyer aus der Zimmerstraße und »och drei andere

Personen wegen gewerbsmäßigen Wuchers ist nunmehr
die Anklage erhoben worden . Der Termin zur Hauptverhandlung
vor der Strafkammer dürfte somit noch vor Ablauf des Jahres
stattfinden . Pariser , der einer Reihe der ehrlosesten Handlungen
dringend verdächtig ist . wurde bekanntlich zur selben Zeit gegen
Kaution aus freiem Fuße belassen , als man unsere ehrenhaften
Genossen Pfund , Dierl und Rautmann die vollen Qualen der

Untersuchungshaft durchkosten ließ . .

Ter Vercinsball und die Polizeistunde . Der Vortrags -
verein für Fetdstedt in Nord - Schleswig . dessen statutarisch fest -
gelegter Zweck die Förderung der Volkserleuchtung ist , hielt am
13. November 1894 seinen sogenannten „ Vereinsball " ab , der als

Vereinsversammlung der Polizeibehörde angemeldet worden war .
Um 10 Uhr , bei Eintritt der Polizeistunde , schloß der Amts -
Vorsteher diese Veranstaltung . Hiergegen erhob der Vorsitzende
des Vereins , Parzellist Erichsen . zunächst beim Laudrath , dann
beim Regierungspräsidenten zu Schleswig Beschwerde , ohne
damit Erfolg zu haben . Der Regierungspräsident erthcilte
einen ansführl che » Bescheid , in dem er darznthun suchte , daß
der Vortragsverein zu Feldstedt als ein politiscyer Verein an -
zusehen sei und daß deshalb seine Versammlungen den Vorschriften
über die Polizeistunde unterworfen wären , auch wenn ihm für
dieselben die Wirthschastsräume eines Lokals zur ausschließlichen
Verfügung stehen sollten . Der wirkliche Zweck des Vereins sei
die Pflege des dänischen Nationalbewußtsein , meint er , und führt
zur Begründung des politischen Charakters gerade dieses
Vereins die Thatsache an , daß zwei andere der
vielen Voriragsvereine Nordschleswigs vom Kammergericht
sür politisch befunden wurden . Daß auf die Ver -
anstaltnngen politischer Vereine die Polizeistunde schlecht -
weg Anwendung finde , begründet der Herr Regierungs -
Präsident wie folgt : Die Zusammensetzung eines politischen Ver -
eins wie des fraglichen sei im Hinblick auf die geringe Ab -
gcschlossenhcit nach außen eine so schwankende und lockere , daß
die Versammlung als geschlossene um so weniger angesehen
werden könne , als der Zweck des Vereins eine möglichst große
Betheiligung auch von NichtMitgliedern erwünscht erscheinen
lasse . — Erichsen focht den Bescheid durch Klage beim Ober -
Verwaltungsgericht an . Ter 1. Senat desselben beschäftigte sich am
12. November mit der Angelegenheit . Als Vertreter des Klägers
war der Redakteur Hansen erschienen , der in längeren Aus -
einandersetzungen der Annahme des beklagten Regierungs -
Präsidenten entgegentrat , daß der Vortragsverein in Feldstedt
ein politischer Verein sei . Gegen den polizeilichen Schluß der
Versammlung um 10 Uhr , welcher eine polizeiliche Verfügung
darstellt , machte Hansen geltend , die fragliche Veranstaltung sei
eine solche eines geschlossenen Vereins und an sich auch
keine öffentliche gewesen , da sie wie alle anderen Veranstaltungen
des Vereins in einem miethsweise übernommeneu Lokale
abgehalten wurde . Nach den Vereinsstatute » dürften Gäste
( NichtMitglieder ) an den Versammlungen nur theilnehmen , wenn
sie von Mitgliedern eingeführt würden und der Vorstand dies
genehmige . Tie Klage , zu deren Begründung H. noch eine Reihe
von Umständen anführt , wurde aus folgenden Gründen ab -
gewiesen : Auf die in den Vordergrund gestellte Frage , ob
der Verein ein politischer Verein sei . komme es nicht an . Das
Gericht halte an seiner schon früher ausgesprochenen
Meinung fest , daß eine sür Wirthsbäuser überhaupt
festgesetzte Polizeistunde auch die öffentlichen Vereins -
Versammlungen treffe , die in einem solchen Lokal abgehalten
würden . Der Nachweis , daß gerade die betreffende Versammlung
( Vereinsball ) eine g e s ch l o s s e n e gewesen , worauf es ankomme ,
hätte dem Kläger obgelegen . Diesen Nachweis habe derselbe nach
Ansicht des Gerichts aber nicht erbracht . Aus der Begrenzung
des Vereins aus ein Kirchspiel ( Amtsbezirk ) folge noch nicht , daß
der Kreis der Theilnehmer an der Versammlung ein begrenzter
gewesen . Der Kläger resp . sein Vertreter habe nicht ein -
mal die Behauptung ausgestellt , daß

'
an der Ver -

anstaltung vom 13. Noveniber 1394 nur Mitglieder
oder solche und mit Genehmigung des Vorstandes eingeführte
Gäste theilnahmen . So habe das Gericht annehmen müssen , daß
an jenem Tage keine Anstalten getroffen waren , dritte von der
Versammlung fernzuhalten , und infolge davon , daß die Ver -
sammlnng keine geschloffene und das Lokal auch anderen , als
Mitgliedern , zugängig ivar .

Auf eine vorgelegte Zeitungsannonce , in welcher der Gast -
wirth F. mittheilte , daß sein Lokal für den 13. November 1394
an eine Gesellschaft vergeben sei und anderweitig nicht benutzt
werden könne , nahm der Vorsitzende , Präsident Persius , in der
Urlheilspublikation nicht bezug .

Depeschen und leijke Nnchvichken .
Paris , 13. November . ( Privat - Depesche . ) Zur Errichtung

einer Carmauxer Kooperativ - Glashütte hat eine ungekannt sein
wollende Dame hunderttausend Franks Rochesorl übergeben .

Stettin , 13. November . ( B. H. ) In dem benachbarten
Altdamm ertränkte sich ei » Rekrut vom Traiubataillon , nachdem
er sich geweigert hatte , ein Pferd zu besteigen , um Reiten zu lernen .

Karlsruhe , 13. November . ( W. T. B ) In der heutigen
Sitzung der zweiten Kammer wurden sämmtliche Wahlen mit Aus -
nähme von sieben , gegen welche Protest erhoben worden ist , ge -
nehmigt . Die beanstandeten Wahlen werden morgen geprüft werden .

Wien , 13. November . ( B. H. ) Die Auflösung des Gemeinde -
raths rief , trotzdem sie vorauszusehen war , unter der Be -
völkerung großes Aufsehe » hervor . Die Anhänger Lueger ' s
hatten � sich , obgleich die Polizei sehr stark vertreten
war , in der Nähe deS Ralhbanscs zahlreich angesammelt
und demonstrirten vor dem Rathhause , dem Parlaments »
gcbäude und der Burg . Es ertönten Hochrufe ans Lueger ,
Abzuasrufe auf Badem und Schmährufe gegen das Parlament .
Tie Burgwache , die unter Gewehr getreten war . mußte den
Burghos von Antisemiten , die auf Lueger Hochs ausbrachten ,
räumen . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen .

Wien , 13. November . ( W. T. B. ) In dem Dekrete , durch
welches die Auflösung des Wiener Gemeinderathes ausgesprochen
wird , heißt es , wen » der Gemeinderath Dr . Lueger neuerlich
zum Bürgermeister erwählen und sich hierdurch mit der Aller »
höchsten WillenSmeinung in Widerspruch setzen sollte , so sei der
Bezirkshanplmann Dr . v. Friebeis ermächtigt , die Auflösung so -
fort in offener Sitzung auszusprechen .

Carmaux , 13. November . ( W. T. B. ) Der Grubenarbeiter
Guilhem , in welchem man den Urheber des Attentates aus den
Direktor der hiesigen Glaswerke Reffeguier vermuthete . ist aus
der Untersuchungshaft entlassen worden .

Epiual , 13. November . ( W. T. B. ) Der Danim des Ost -
kanalö ist aus eine Länge von 60 Metern zcrisse ». Foiitevay
und Chäteau sind überschwemmt . Verluste an Menschen si - -
nicht vorgekommen .

Konstantinopcl , 13. November . ( B. H. ) In der Sonntag -
Nacht vorgenommene Verhaflunge » betrafen die Urheber der jüngst
verbreiteten aufrührerischen Plakate . Die Gerüchte von einer
neuen Grobvezierkrisis erhalle » sich . Gestern fand eine Konferenz
der Botschafter statt . Es heißt , daß ein neuer Schritt dericll en
bevorstehe .
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Eine Gründung in Südwests
Nfriün .

Unsere Kolonialschivärmer werden nicht sehr erbaut sein von
den E u t h ü l l u n g e n . die der schon um Aufdeckung der Leist -
scheu Tchcindwirthschaft verdiente Herr Giesebrecht im neuesten
Hefte der „ Neuen Deutschen Rundschau " über das
Syndikat für füdwe st - afrikanische Siede -
I u n g giebt . Das Syndikat ist ein Ableger der
von nationalliberalen Großfinanziellen und Groß
industriellen gegründeten „ Deutschen Kolonial - Gesellschaft '
und dezweckt eine Besiedelung von Deutsch - Südwestafrika mit
europäischen Kolonisten . Vorsitzeuder war bis vor kurzem
der Geh . Jnstizrath Professor Dr . v. Cuny . nationalliberaler
Abgeordneter für den Rcichstags - Wablkreis Kreuznach - Simmern ,
seine Nachfolger sind die Konsuln Vohsen lind Schirabe . Bei
solchen noblen Herren ist es natürlich selbstverständlich , daß sie
aus rein „ idealen " Gründen sich um die Bevölkerung eines
Saudloches am andere » Ende der Welt kümmern ; wie sie das
a nnacht haben , das erzählt Herr Giesebrecht zu Nutz und Fromme »
seiner Landsleute , und zwar wirft er dem Syndikate dreierlei
vor : erstens habe es das Unternehmen leichtsinnig finanzirt ,
zweitens habe es die Auswanderer in zur Landwirthschaft und
Viehzucht ungeeignete Gegenden geführt , drittens habe
es aus grund eines gefärbten Prospektes Auswanderer a n -
gelockt . Diese Vorwürfe bilden zum theil Gegenstand einer
noch schwebenden Privatklage gegen das Syndikat .

Zur Jllustrirung seiner schweren Anklagen erzählt Herr Giese
brecht das Schicksal von 17 armen Opfern des Syndikats , aus
denen wir nur folgende herausgreifen :

Ter Lieutenant a. D. Stoß , der 1892 hinausging , befindet
sich mit feiner Frau im allerfurchtbarsten Elend . Er hat sein
kleines Vermögen dem Syndikate aushändigen müssen und kann
jetzt , trotz einmaliger Unterstützung durch das Syndikat , sich
nicht niehr emporarbeiten . Er ist das bedauernswertheste
Opfer der falschen Siedclungsmethode des Syndikates
Moralisch völlig niedergedrückt , ist er dem sicheren Untergange
verfallen . Er sowohl wie seine Frau haben alle Energie
verloren , sie besitzen kaum die nöthigste Kleidung und
leben wie die Thiere . Es klingt wie die reinste Persiflage
auf jbie deutschen Rechtsverhältnisse , wenn man voller
Staunen vernimmt , daß sich dieser unglückliche Mann ,
der nichts besitzt , als eine kleine Ziegenheerde , dort
draußen im wilden Afrika zur Zeit in einem regelrechten
Konkurse befindet . Lieutenant Stoß ist mit diesem Leben
fertig . Ihm ist kaum mehr zu helfen . Als sein Regiments -
kamerad Schreiber ihm in diesem Jabre freie Heimfahrt an -
bot . lehnte er es traurig ab . Er will lieber in Afrika zu
gründe gehen .

Gottfried Schurz kam 1893 mit Frau und fünf Kindern
in Swakopmund an . Zur Weiterreise fehlte ihm das Geld
Er blieb an der Küste liegen und lebte dort mit seiner Familie
von den Absällen , welche die Schutztrnppe ihnen vor die Füße
warf . Seine 13jährige Tochter prostituirte sich , um die Roth
ibrer Angehörigen ein wenig lindern zu Helsen . Tiesem armen
Manne hatte das Syndikat einen Wagen angcschmiert , der in
Afrika nur als Brennholz brauchbar war , und ihm für denselben
390 M. Fracht abgenommen . Schurz ist vor Roth und Kummer
wahnsinnig geworden . Seine Frau ernährt sich jetzt mit
Waschen für die Schutztruppe . Die Kinder sind von anderen
Leuten in Pflege genommen und weit verstreut in alle Welt .

v. Hagen , Landwirth , kam mit seiner Schwester 1393 nach
Afrika . Er war früher aktiver Offizier und ist jetzt Lieutenant
der Landwehr . Er wurde in Windhoek Kellner und be-
diente die Mannschaften der Schntzlruppe . Bei dem Auf -
stände Witbois wurde er vom Flaschenspülen weg als Laut

wchrosfizier eingezogen . Die Soldaten der Schutztrnppe nahmen
ihm aber den Säbel weg , prügelten ihn durch und riefen ihm
höhnisch zu : „ Willem ! geh ' nach Hause , Flaschenspülen !
v. Hagen ist von Major Leutwein , der ihm eine Existenz
gründen wollte , als Viehwächter angestellt worden .

Merkwürdig ist in der Angelegenheit das Benehmen der
deutschen Reichsregierung . Sie hat nämlich dem

Syndikate ganz außerordentliche Vergünstigungen bewilligt , ihm
nicht nur 390 Ovo preußische Morgen Land bei Klein - Windhoek
geschenkt , sondern auch ein höchst sonderbares Frachtabkonimcn
mit ihm getroffen . Um eine regelmäßige Dampfer

Verbindung zu erhalten , hatte das Syndikat mit der
Wörmannlinie einen Vertrag geschlossen , des Inhalts ,
daß diese Tampfergesellschaft von dem Syndikate eine Minimal -

sracht erhalten und sich dafür verpflichten sollte , zu bestimmten
Zeiten in Swakopmund . dem Haupthafenplatze von Deutsch
Südwestafrika , anzulaufen . Es wurden äußerst billige Frachtsähe
abgemacht . Die Hauptsache für das Syndikat aber ivar die

Vereinbarung , daß die Verfrachtungen nur durch das Syndikat
bewerkstelligt werden durften . Das Syndikat schraubte natürlich
die Frachtsätze außerordentlich in die Höhe und verdiente
die sich hieitziis ergebende Differenz . — Um nun dem Syndikate

die Minimalfracht zu sichern , traf die Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes mit ihm das Abkommen ,
daß aller Bedarf für die Verwaltung und für die Schutztruppe i

Tentsch - Südwestafrika gleichfalls durch das Syndikat verfrach
'

werden sollte . "
Diese Abmachung wird zweifellos noch im Parlamente Anlaß

zu einer sehr eingehenden Erörterung der ganzen Angelegenheit
führen und wir werden dann auch noch ausführlicher auf dieselbe
zurückkommen . —

_

Nommunttles .
Di » zur Berathung der zur Zeit innerhalb der städtischen

Verwaltung schwebenden Fragen des Verkehrswesens eingesetzte
Deputation hat gestern unter dem Vorsitz des Sladtraths Marggras
getagt und zunächst die „ Normativbestimmungen für neue Straßen¬
bahnen " , über deren Inhalt wir vor acht Tagen ausführlich be-

richteten , in zweiter Lesung festgestellt . Diese Bestimmungen
werden nunmehr im Magistrat berathen , von dort aus entweder
unverändert oder nach dem Beschluß des Magistrats abgeändert ,
der Sladtverordncten - Versamnilung zur Beschlußfassung vorgelegt
werden und bei Konzessionsertheilungen für neue Straßenbahnen

maßgebend sein . Die Deputation schritt hierauf zur Berathung
des von einer Subkommifsion vorgelegten Entwurfs eines Vertrags
mit der Großen Berliner Pserdebahn - Akliengesellschast betreffend die

Umwandlung des Pserdebahnbetriebes in einen elektrischen bezw .
motorischen Betrieb . Auch hierbei wurden zwei Lesungen des

Entwurfs beschloffen . Aus der gestrigen ersten Berathung ,
welche noch nicht alle Punkte des Vertrages erledigt hat , heben
wir folgende Beschlüsse hervor . Verhandlungen zwecks sofortiger

Uebernahme aller im Besitz der Pferdebahn - Gesellschaft befind -

licher Linien in städtisches Eigenthum ( Antrag Singer ) waren

in der vorigen Sitzung abgelehnt worden . Der Vertragsentwurf ,
welcher der Berathung zu gründe liegt , ertheilt der Gesellschaft
die Zustimmung der Stadtgemeinde , alle hergestellten und im

Betrieb befindlichen Pferdebahnen in Kleinbahnen mit motorischem

Betriebe umzuwandeln , sowie alle auf grund vertragsmäßiger

Verpflichtung noch herzustellenden Pferdebahnlinien für einen

motorischen Betrieb herzurichten . Die Diskussion ergab Annahme
dieses Paragraphen . Für die Durchführung der Betriebs -
Umwandlung beschloß die Deputation die Grundsätze der Nor -
mativ - Bestimmungen anzuwenden und demgemäß das
gemischte System — theils oberirdische , theils unter -
irdische Stromzusührung — einzuführen . Der Gesellschaft
wird das Recht zuerkannt , während der Daner der Zu-
stimmung verbesserte Betriebssysteme , welche die Straßen
oder den über denselben befindlichen Luftraum in geringerem
Maße in Anspruch nehmen , einzuführen , und die Pflicht auf -
erlegt , solche Systeme anzuwenden , wenn der Magistrat deren
Einführung verlangt . Eine lange und lebhaste Diskussion ent -
spinnt sich über den Vorschlag der Subkommifsion , wonach ,
wenn bei solchen auf Verlangen des Magistrats einzu .
führenden Betriebsverbeffernngen der Gesellschaft ein Nachlheil
entsteht , die Sladtgemeinde gehalten sein soll , denselben mit -

zutragen . Auf Antrag des Stadtverordneten Singer , der nach -
weist , daß bei Annahme dieses Vorschlags sich die Gesellschaft
jeder Belriebsverbessernng auf eigene Kosten entziehen könne ,
wird diese Bestimmung im Entwurf gestrichen . Der nächste
Paragraph führt ebenfalls zu einer sehr eingehenden Diskussion .
Der Entwurf schlägt vor , die Dauer der Zustimmung
bis zum Ende des Jahres 1942 auszudehnen , behält
jedoch der Stadtgemeinde das Recht vor . vom Jahre 1911 an
in Zeiträumen von fünf zu fünf Jahren unter bestimmten Mo -
dalitäten die Bahnen in eigenen Besitz zu nehmen .

Auf Antrag des Stadtv . Singer , dem sich im Verlauf der

Berathung die Stadlvv . Dinse , Kyllmann und andere anschließen ,
wird mitsehr großer Majorität festgesetzt , daß die Zustimmung
nur bis Ende Dezember 1911 ertheilt wird . ( Zu dieser Zeit
läuft der jetzt geltende Vertrag mit der Pferdebahngesellschaft ab) .
Die durch diesen Beschluß gegenstandslos gewordenen Be -

stimmungen des Entwurfs , welche die Modalitäten der Ueber -

nähme während der Vertragsdauer enthalten , werden gestrichen .
Die zum Betriebe erforderliche Elektrizität oder Gaskraft muß
die Gesellschaft ans der vom Magistrat zu bezeichnenden Quelle
entnehmen ( Städtische Elektrizitätswerke oder städtische Gas -

anstalten ) .
Die Umwandlung des Pferdebahnbetriebes in einen elek -

irischen muß sofort nach erlangter staatsbehördlicher Genehmigung
in Angriff genommen werde » und ist innerhalb fünf Jahren zur
Ausführung zu bringe ». Im weiteren werden die Vertrags -
bestimmungen über Pflasterung des Bahntcrrains , Unterhaltung
des Pflasters , sowie Reinigung , Vesprengung und Beleuchtung
deS Bahnkörpers festgesetzt . Die Berathung über die Gegen -
leistung der Gesellschaft ( Abgabe ) wird am Schlnsfe der
ersten Lesung des Vertragsentwurfes stattfinden , weil
die Deputation erst dann unter Berücksichtigung aller

Vertragsbestimmungen in der Lage ist , die Gegenleistung
der Gesellschaft festzusetzen . Wegen vorgerückter Zeil mußte die
Sitzung abgebrochen werden . Nachzuholen ist noch , daß in die
Normativbestimmungen für neue Straßenbahnen noch eine Be -
stimmung aufgenommen ist , wonach als Gegenleistung für die
Konzession nicht nur eine Abgabe von der Brutto - Einnahme an
die Stadt zu zahlen ist , sondern die Gemeinde auch an de » Netto -
Ueberschüssen des Unternehmens partizipirt , sobald die Dividende
eine bestimmte Höhe erreicht .

_ . »r Wiichter ' schen Angelegenheit geht die Nachricht
dliM> die Blätter , daß Wächter aus der sozialdemokratischen

rtei ausgeschloffen worden sei . Das ist falsch . Nachdem der
arteivorstand über gewisse Gepflogenheiten des Herrn

v. Wächter von dritter Seite unterrichtet worden ist und
v. Wächter diese Beschuldigungen als richtig zugab , wurde

letzterem nahegelegt , seine Agitation in Partcikreisen oder
im Namen der Partei einzustellen , da man andernfalls ge-
nöthigt sein würde , öffentlich vor ,hm zu warnen . Herr v. Wächter
gab darauf die Zusage , sich von der Agitation fernzuhalten . Für
die Partei war damit die Angelegenheit erledigt . Daran wird
auch durch Wächter ' s neuestes Auftreten nichts geändert . Der

Herr hat nämlich gleich zu Beginn seiner letzten Versammlung die
Mittheilung gemacht , daß er sich nicht mehr zu unserer Partei
zähle und damit hat sein Austreten für uns jedes iveitcre
Interesse verloren . Unseren Genossen , tvelche auf Parteidisziplin
halten und ernst genommen fein wollen , können wir aber nur
wiederholt und auf das allerdringendste den Rath crtheilen , sich
von den weiteren Wächter ' schen Unternehmungen strikte ferne
zu halten . — Dabei wollen wir nicht unterlassen fest -
zustellen , daß es den Thalsachen nicht entspricht , wenn
in der Monragsversammlung gegen Herrn v. Wächter der
Vorwurf erhoben wurde , daß er sich von uns gewandt habe , als

ihm die Parteikrippe nicht mehr zur Verfügung stand . Abgesehen
von der Geschmacklosigkeit eines solchen Vorwurfs aus dem
Munde eines Parteigenossen ist derselbe auch unrichtig und stehen
wir Bchl an zu konstatiren , daß Herr v. Wächter in der uneigen -
nützftsten Weise der Partei gedient hat .

Tie Nothwendigkcit von Schulärzten , die von der

sozialdemokratischen Fraktion im „ Rothen Hause " wiederholt für
die Gemeindeschulen gefördert worden sind , aber bisher nicht den
Beifall der „ liberalen " Majorität der Versammlung , gefunden
haben , wird schlagend erwiesen durch die alljährlichen Berichte
deS Augenarztes Dr . Cilex über die Untersuchung der

Augen der Zöglinge des städtischen Waisenhauses zu
Rummelsburg und des ebenda belegenen städtischen Er -

ziehungshauseZ für Verwahrloste . Auch der neueste
Bericht ist in dieser Hinsicht wieder sehr lehrreich . Im Jahre
1894/95 wurden an 335 Zöglingen des Waisenhauses
die Augen untersucht . Nach der Baltart waren :
1. normal 423 Augen ( 83 . 1 pCt . ) , 2. übersichtig 97 ( 14,4 ) ,
3. kurzsichtig 46 ( 6,9 ) , 4. mit Krümmungsfehlern der Horn -
haut behastet 194 ( 15,6 ) . Die Sehschärfe war >/ « der normalen
oder darüber : von allen Augen bei 549 ( 39,5 pCt . ) , von den

normalgebauten bei 391 ( 92,4 ) , von den übersichtigen bei 82

( 84,5 ) , von den kurzsichtigen bei 31 ( 67,4 ) , von den mit

Krümmungsfehlern bchaftelen bei 36 ( 34,6 ) ; dagegen unter Ve
der normalen : von allen Augen bei 139 ( 19,5 pCt . ) , von den

normalgebautcn bei 32 ( 7,6 ) , von den übersichtigen bei 13 ( 15,5 ) ,
von den kurzsichtigen bei 15 ( 32,6 ) , von den mit Krümmungs -
fehler « behafteten bei 63 ( 65,4 ) . Mehr oder weniger schwach -
"ichtig waren also insbesondere von den kurzsichtigen
Augen etwa ein Drittel , von den mit Krümmungsfehlern
behasteten etwa zwei Drittel ! Krünimungsfehler ( die Gegen -
lande erscheinen dabei verzogen und verschwommen ) fallen

für die Schwachsichtigkeit noch bedeutend mehr ins Gewicht als

Kurzsichtigleir . Vlelfach waren aber auch Hornhauttrübungen an
der Schwachsichtigkeit schuld . Solche Trübungen stammen meist
aus skrophutöse » Entzündungen in der Kindheil her . Sie wurden
bei allen vier Bauarten im ganzen 69 mal ( 19,3 pCt . ) beobachtet .
„ Wundern darf man sich darüber nicht, " sagt der Bericht , „ wenn
man bedenkt , daß die Knaben in der Mehrzahl doch in den

traurigsten sozialen Verhältnissen gelebt haben , unter denen sie
Erkrankungen der verschiedenen Korpertheile , insbesondere aber

der Augen erlitten . " Leider lebe » die meisten Gemeinde - Schul -
linder in ähnlichen Verhältnissen , wie die Waisenlinder vor ihrer

Verwaisung . Man muß daher befürchten , daß eine Untersuchung der

Genieindeschulkinder ähnlich traurige Resultate liefern würde .
Die Wichtigkeit einer solchen Untersuchung wird in den Berichten
immer wieder hervorgehoben . Einmal konnte durch Augenmittel ,
Brillen u. s. w. das Uebel vielfach gebessert oder doch am weiteren

Fortschreiten gehindert werden . Sodann konnte der Lehrer sich
aus den Listen über den Zustand der Augen seiner Zöglinge
informircn . „ Daß Schüler X. schlecht schrieb, " sagt der Bericht
über 1394/95 , „ wird ihm erklärlich , wenn er liest : X. ist hoch .

gradig übersichtig , kann deshalb in der Nähe nicht scharf sehen
und braucht die Brille Nr . 7. " Die Nutzanwendung auf
die Gemeindeschulen ergiebt sich von selbst . Als das

wichtigste dezeichnet Dr . Cilex schließlich , daß den Zög »
lingen immer und immer wieder gesagt werden konnte .
welche Berufe ihnen durch ihre Schwachsichtigkeit ver -

schloffen waren . Man muß sich nämlich erinnern , daß im

Heere mindestens Sehschärfe Ve auf dem besseren Auge , eventuell
mit Brille , gefordert wird . 139 Augen der Waisenhaus -
Zöglinge hatten aber unter Ve. 65 Knaben ( von 335 ) waren
also schon aus diesem Grunde untauglich zum Militärdienst .
Das wäre nun zwar kein Unglück , aber die anderen Jungen
sind leider auch zu manchem anderen untauglich . Kurz - und

zugleich stark Schwachsichtige können nicht Buchdrucker ,
Schwach - und zugleich hochgradig Ucbersichtige nicht Schuh¬
macher werden u. f. w. Dr . Silex hebt mit recht hervor , daß solch »
Personen , wenn sie nicht bei Zeiten darüber belehrt werden .
und einen unpassenden Beruf wählen , später mit besonderen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben und trotz aller anderen Fähig -
leiten unterliegen . Selbstverständlich gilt auch das wieder für
die Gemeindeschulkinder . Wie mancher verhängnißvolle Mißgriff
könnte hier durch Untersuchungen verhütet werden ! Aber der

Magistrat und die „ liberale " Stadtverordneten - Majorität wollen
nun einmal nichts davon wissen . Sie wollen nicht „ in die Rechie
der Eltern eingreifen " . Und um dieses sogenannten „ Prinzips "
willen müssen sich tausende von Kindern das Fortkomme » in der
Schule und noch mehr das Fortkommen im Leben erschweren
lassen ; denn die Eltern haben weder immer das nöthige Geld .
noch auch immer das nöthige Verftändniß , um selber
einen Augenarzt zu Rathe ziehen zu können . Wir denken ,
auf das „ Recht " , ihre Kinder selber untersuchen oder auch nicht
untersuchen zn lassen , würden die allernicisten gleichmüthig ver -
zichten . Wer nicht das Recht hat , seine Kinder vom Religions -
Unterricht , von Sedanseicrn , Spalierbildungen u. s. w. fern zu
halten , der wird auch in der Unterwerfung unter den Schularzt
keinen Zwang erblicken , namentlich nicht , wenn er sich daran
erinnert , daß damit die Volksgesundheit gefördert wird . Ein
nach einer anderen Seite hin interessantes Resultat pflegt übrigens
die Untersuchung der Zöglinge des Erziehungshauses zu liefern .
1894/95 wurden hier an 45 Knaben 99 Augen untersucht ; davon
waren : normal gebaut 44 Augen ( 48,9 pCt . ) , übersichtig 26 (23,9 ) - ,
kurzsichtig 9 ( 19,9 ) , mit Krümmungsfehlern 11 ( 12,2 ) . Ueber die

Sehschärfe fehlen die Zahlen . Es sind auch zu wenig Knaben ,
um eine eingehende Betrachtung zu gestatten . Auffällig ist jedoch ,
daß hier mehr als im Waisenhause hohe Grade von Kurzsichtig -
keit und Krümmungsfehlern mit starker Schwachsichtigkeit vor -
kamen . Es entspricht das freilich den Ergebnissen auch der Vor ,
jähre . „ Es sind Knaben " , bemerkt dazu der Bericht , „ mit ver »
schieden starken moralischen Defekten , was Wunder , wenn das
Auge , das in seiner ersten Anlage sich ans dem Gehirn ent -
wickelt und dessen Netzhaut ein Theil des Gehirnes ist , auch
öfter als bei anderen Menschen anormale Verhältnisse zeigt . "
Dann könnten also Augen - Untersnchungen auch auf moralische
Defekte aufmerksam machen und , falls die damit Behafteten bei

Zeiten aus traurigen sozialen Verhältnissen befreit würden ,
manche beginnende „ Verwahrlosung " anfhalten . Aber solche
Forderungen verstoßen , wie gesagt , gegen das „freisinnig «
Prinzip " .

Wie frei die öffentlichen Wahlen namentlich an kleinen
Orten sind , das wird recht drastisch in einem Inserat der „ Ebers -
waldcr Zeitung " Nr . 262 veranschaulicht . Wie überall in preußi -
scheu Landen , so finden auch in Eberswalde im Monat November
dieses Jahres die Stadtverordneten - Wahlen statt .
Der folgende aus dem genannten Blatte abgedruckte Aufruf be -

faßt sich mit diesem kommunale » Vorgang :
„ Wähler der dritten Abt Heilung ! Wollt Ihr in ,

Ernste Eure Stimme für Herrmann Schlesinger abgeben ? ? Dieser
Mann der Reklame ist imstande , seine nächste Ankündigung „ gut -
sitzender Korsetts " mitt „ Herrmann Schlesinger , Stadtverordneter "
zu unterzeichnen . — Wollt Ihr den Rendanten Meyer wählen ?
Wißt Ihr auch , daß dieser Herr — er macht daraus gar kein
Hehl — vom Scheitel bis zur Sohle konservativ ist ? — Wollt Ihr
den SozialdeniokratenMaurerHerrlich zu Eurem
Vertreter haben ? — Das wäre der schlechteste noch
lange nicht . Aber Ihr bringt ihn za nicht durch .
Die Arbeiter in der Hauptwerkstatt , in der Hufnagel .
Fabrik , in den Eisengießereien , die L e h r e r , die
Beamten w. dürfen nicht — auch wenn sie es wollten —

für einen Sozialdemokraten öffentlich stimmen .
sie würden sich Entlassung . Maßregelung ,
Disziplinar - Untersuchung zuziehen . " Es werden
dann einige andere Leute empfohlen , deren Qualität wir nicht
kennen .

Der Aufruf läßt an Muth und Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig . Wie mag die „ wahre Stimmung " des Volkes
aussehen , die nach solchen Wahlen in den Gemeindevertretungen
zum Ausdruck kommt ?

DaS Komitee für Ferienkolonien theilt in einer an die
Presse versandten Notiz mit , daß im Sommer dieses Jahres in -
folge „vielseitiger Hilfe und Förderung " 3149 schwache oder
kranke Kinder in Kolonien geschickt werden konnten , die „meist
wesentlich gekräftigt " zurückkehrten . Das Komitee hat Recht , sich
dieses Erfolges zu freuen , dock hätte es auch mittheilen
sollen , wie viele Kinder trotz Bedürftigkeit und Würdigkeit
wegen Mangel an Mitteln abgewiesen werden mußten .
So lange man nicht auch diese Zahl kennt , läßt sich
die Bedeutung der Ferienkolonien für die proletarische
Jugend Berlins nicht gut beurtheilen . In früheren Jahren war
die Zahl der Abgewiesenen sehr groß und sie wuchs von Jahr
zu Jahr und zwar viel stärker als die der Berücksichtigten .
Zum Beispiel wurden 1892 : 6999 Kinder gemeldet und 2846
ansgcsandt , 1893 : 7990 gemeldet und 3999 ausgesandt , 1894 :
8999 gemeldet und 3976 ausgesandt . Danach war die Zahl der
Abgewiesenen 1892 : über 3999 , 1893 : rund 4990 , 1894 : beinahe
5999 . In diesem Jahre sind wir in der Presse keiner Mit »
theilung über die Zahl der Genieldeten begegnet .

Zur Bclcuchtnngsfrage . Der Arbeitsausschuß der Aus -
stellnng sendet den bürgerlichen Blättern folgende Mittheilung zu :
Gestern Abend haben die unausgesetzten mehrtägigen VerHand -
lungen über die abendliche Beleuchtung der großen Industrie -
hallen der Berliner Gewerbe - Ausslellung 1896 ihren Abschluß in
einem Uebereinkommen gefunden , das allen Strömungen gerecht
wird . Das Syndikat der deutschen Elektrotechniker hat sich bereit
erklärt , eine eigene Kraftstation einzurichten , von der aus 1999 P . S .
elektrischer Spannung abgegeben werden . Hierdurch wird eine
Belencbtung der großen Judustriehalle in so ausgiebiger Weise
ermöglicht , daß die besondere Beleuchtung für die einzelnen



Satäftcrf « tn Wegfall kommt . Um gleichzeitig den Forderungen
der Maschinenbauer zu genügen , die bis 3400 P. S . liesern , ist
vereinbart , daß die erwähnte jiraftstation des Syndikats der
Elektrotechniker weder ausstellungsinäßig hergestellt noch den
Zliisstellungsbesuchern zugängig gemacht wird . — Es werden auf
der Ausstellung auf grund des gestrigen Abkommens erleuchtet
sein : der gesammle Park , das gesammte Jndnstriegebäude und
seine Wandelgänge . Die Beleuchtung wird in glänzender Weise
durch 4S0 Bogenlampen ausgeführt werden . Ferner erhalten
Beleuchtung die Säle für Optik und Mechanik .

Im städtischcu Obdach hat sich im Oktober die Nähe
des Winters bereits bemerkbar gemacht . Nächtlich Obdach -
lose wurden 14 471 Männer , 1091 Frauen , zusammen 15 502
Personen ( rund 5000 mehr als im September ) aufgenommen ,
wovon 330 ( == 21 vom Tausend ) wegen zu häufigen Kommens
der Polizei übergeben wurden . Die Verglcichung mit der
Oktober - Frequenz der Vorjahre ergiebt wieder die be -
kannten Unterschiede zu gunstcn des Jahres 1S95 . Welchem
Umstände der Nückgang der Frequenz zu danken ist . das ließe
sich noch sicherer beurtheile », wenn die Obdachverwaltung in den
vorläufigen Veröffentlichungen der Monals - Freqnenze » außer der
Zahl der an die Polizei ausgelieferten Obdachlosen auch die von
ihr gleichfalls ermittelten Zahlen der zum 1. Male erschienenen ,
der wiederholt erschienenen und der wiederholt verwarnten mit -
theilen wollte . Im F a in i l i e n - O b d a ch waren am
1. Oktober 22 Familien mit 72 Köpfen , außerdem 40 Einzel
Personen , am 1. November 15 Familien mit 49 Köpfen und
39 Einzelpersonen .

De » WeihnachtSbedarf bitte ich schon jetzt zu entnehmen ,
da nachher das Gedränge groß und vieles vergriffen ist !
Natürlich bedeutet dieses zur Zeit au vielen Schaufenstern zu
sehende Plakat einen Geschäftslniff , der die meiste » Leser zu der
trüben Betrachtung anregt , daß der Geist zwar ivillig , aber der
— Geldbeutel schwach ist . Mit jedem Jahre sinkt eben We, \ | Tic Passanten der Köttnischcn Wiese » sind in letzter
nachten mehr herab zu der traurigen Erinnerung für die Armeil�jviederholt
daß auch dieses Fest heute fast nur noch für solche daist , die vom
Leben nie die Kehrseite gesehen habe » .

Ter GerichtSasscssor sucht ein Zimmer . In dem Char
lottcnstraße 23 erscheinenden „ Zimmeranzeiger der Berliner
Wohnungszeitung " Nr . 30 findet sich folgende Anzeige , die a »
Deutlichkeit nichts zu wünschen übriq läßt : „ Möblirtes Zimmer ,
am liebsten bei einer jungen Wittwe , zum jeweiligen
vorübergehenden kurzen Aufenthalt von einem
Gerichts « Assessor auf sofort ges . Gest . Off . mit .
S . G. 313 a. d. Geschäftsst . d. Bl . " D e n Gerichts - Affessor
möchten wir einmal in einein Kuppeleiprozesse agiren
sehen .

Ein Majestätsbcleidignngs - Prozeß gegen ein radau
antisemitisches Organ ist immerhin etwas seltenes. Gegen den

Serausgeber
des „ Deutschen General - Anzeigers

errn Karl S e d l a tz e I ist ein Strafverfahren wegen Majestäts -
beleidigung eingeleitet und es hat gestern bereits die erste Polizei -
liche Vernehmung stattgefunden . Es handelt sich um eine »
Artikel in Nr . 34 des genannten Blattes vom 20. Oktober unter
der Ueberschrist : Das 500 jährige Hohenzollern - Jnbilänm .

Aufhebung der Schreibgelder ? Dem Vernehmen nach ist
an maßgebender Stelle in Aussicht genommen , eine Aendcrung
in der Zahlung der sogenannten „ S ch r e i b g e l d e r "

für
Beamte herbeizuführen . Bei vielen Behörden werden die
erforderlichen Schrerbmaterialien ausschließlich Tinte und Papier
nicht amtlicherseils geliefert , sondern man zahlt zur eigenen Bc -
schaffung » eben dem Gehalt eine besondere Vergütung , die aber
so hoch ist , daß noch nicht der dritte Theil zweckmäßige Ver -
Wendung findet . Als ein Uebelstand wird es ferner empfunden ,
daß Beamte ohne Gehalt , wie Supernumerare , die Jahre hin -
durch umsonst dem Staate Dienste leisten , an jener Vergütung
bisher nicht theilnahmen . Es sollen die Sätze für „ Schreib -
gelder " vermindert , im übrigen aber die Behörden angewiesen
werden , Baarzahlungen überhaupt nur da stattfinden zu lassen ,
wo es aus besonderen Gründen nöthig erscheint .

Attentat auf den Hund des deutschen Kaisers . In der
offiziösen „ Norddeutschen Allgemeinen " lesen wir : „ Das russische
Windspiel , welches unseren Kaiser oft bei seinen Spaziergängen
begleitet , wurde dieser Tage in der Stühe des Neuen Palais an -
geschossen , ohne daß man bisher den Thäter ermitteln konnte .
Die Verwundung des Thieres ist nicht sehr schwer . " — Hoffentlich
fahndet man energisch auf den versteckten Bösewicht .

Die „ staubfreie " Miillabfnhr hinterläßt in den Straßen ,
welche ihre Wagen in größerer Anzahl zu passiren haben , oft
recht reichliche Spuren nicht blos von Staub , sondern auch von
den festeren Bestandtheilen ihreS Abfuhrmaterials , so daß die
Bewohner solcher Straßen den unsauberen Zustand derselben
auf mangelhafte Reinigung zurückgeführt und dieserhalb Be -
schwerde erhoben haben , deren nähere Prüfung dann die wahren
Ursachen der Unsauberkeit ergab . Besonder « ' ungünstig liegen in
dieser Beziehung die Verhältniffe in der Mühlenstrape , welche
täglich von zahlreichen Abfuhrwagen passtrt wird , die den
städtischen Abladeplatz an der Stralauer Chaussee aufsuchen .
Aehnliche Uebelstände mögen wohl noch in anderen Stadtgegenden
bestehen . Eine öftere , als die bisher nur einmal stallfindende
nächtliche Reinigung wäre für diese Straßen dringend nöthig .

Das vegetarische Karnilienheim bei Schlachtensee , welches
von Herrn Securius der Gemeinde Schlachtensee geschenkt worden
ist , repräsentirt mit dem darnusstehenden zweistöckigen Wohn «
Hause einen Werth von ca . 300 000 M. Außerdem hat die Ge -
meinde noch ein baares Betriebskapital von 200000 M. von
dem bisherigen Besitzer erhalten . Das Haus diente in den
letzten Jahren als Erziehungsanstalt für Waisenniädchen ,
und es befindet sich auch in der Schenkungsurkunde die B e -

dingung , daß die Zöglinge vegetarisch leben
»nüssen . Herr Securius halte das Familienheim vorher dem
„ Deutschen Vegetarier - Bnnd " zu Leipzig angeboten , doch hat der -
selbe das Geschenk abgelehnt , weil „ das angebotene Betriebs -
kapital nicht genügt , um anS den Zinsen die Unterhaltungskosten
zu decken " .

AnS dein Staate der Intelligenz . Die unleidlichen
Schulverhältnisse in Waidmannslust haben ihre vorläufige „ Er -
ledigung " dadurch gefunden , daß in dem bei der Reichshanptstadt
belegenen Vorort eine „ Halbtagsschnle " nach dem Vorbild von
Hinterpommern eingerichtet ist , die bestehen bleiben soll , bis das
neu zu erbauende Schulhaus im Oktober 1396 fertig gestellt ist .

Rettnngsring und RcttnngSball sind auf der Baustelle
des Denkmals an der Schloßsreiheit zwar angebracht , doch die
Leinen fehlen . Tritt ein Unglücksfall ein , so kann der Mangel
verhängnißvoll »verde ». Bei dieser Gelegenheit sei »viederholt
bemerkt , daß bei der Anbringung aller solcher Rettunasvorrich -

tungen noch immer nichts von einem einheitlichen Verfahre » zu
spüren ist . Aus »veite Strecken hin und an besuchtesten Wasser -
stellen sind keinerlei Rettungsvorkehrungen zu sehen und an an -
deren Punkten wieder ist fast übermäßige Fürsorge getroffen . So

sieht man außer dem oben erivähnten Rettungsring und

RettungSball dicht dabei , an der alten Schleuse , noch zivei
Rettungsbälle und serner einen Rettungskahn .

„ Beleckte " Fahrscheine . Ein Ob- rstlieutenant a. D. hat
bei der Direktion der Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft
eine Beschwerde über „ nasse " Fahrscheine eingereicht und damit

glücklich erzielt , daß die Schaffner angeiviesen worden sind , be-

huss leichterer Abtrennung der Fahrscheine vom Block einen

Schwamm in Blechkästch - n bei sich zu führen und zu benutzen .
Schön ! Aber die AnschaffungSkosten fallen den Schaffnern zur
Last , ebenso wie die II Mark Kosten für die Geldtasche , erne

Ausgabe , die die Schaffner bei 75 bis höchstens 34 M. MonatS -

om « Jro
bV
Halm

gehalt empfindlich trifft . Wir empfehlen den „ Omnibus
Mcnschenfieuiiden " , probeweise die Schaffner zur Stellung neuer

Wagen und die Knischer zur Ergänzung des Pferdematerials zu
verpflichten . Wen » schon — denn schon !

Bon einem Thcnterbillct - Handel fragwürdigster Art

setzt uns ein Leser in Kenntniß . Derselbe schreibt uns : Am

vorigen Sonntag »vollte ich mit einigen Freunden das

SIlexanderplatz - Theater besuchen . Als wir an die

jkaffe traten , prangte dort zu unserem Mißvergnügen der Zettel
„ Ausverkauft " . Beim Verlassen des Knnsttempels aber trat der

Theaterporlier an uns mit den » Bemerken heran , daß e r noch
Billets zu verkaufen habe ; er verlangte jedoch für solche , deren

Kassenpreis 1,25 M. ist , 50 Pf . Ausschlag , also 1,75 M. Ich
beschwerte mich an der Theaterkasse ; der dort stehende Herr
anlivortete mir jedoch achselzuckend : „ Ja , »renn der Portier
sich für seine Rechnung Karten kanst , so ist das seine Sache . "

Ein Opfer des Ba » >sch » vil » dels ist der 57jährige Maler -

meistcr Eduard M ü l l er aus der Oraniensir . 190 geivorden .
Müller hatte sich durch große Verluste , die er bei verschiedenen
Bauten erlitt , ein Nervenleiden zugezogen . Gestern Nachmittag
gegen 1 Uhr erhängte er sich in seiner Wohnung .

Tic Blntthat in Groß - Lichterfelde ist gestern , Mittivoch
Nachmittag , vollständig zun » Abschluß gekommen . Man hatte ,
ivie »vir gestern berichteten , auch mit der Möglichkeit gerechnet ,
daß der Doppelmörder Paul Behrens durch seinen Brief die

Polizei habe irreführen »vollen und geflohen sei . Diese Ver

mnthung hat sich nicht bestätigt . Gestern Nachmittag nm 3 Uhr
hat der Fischmeister Prntz ans Seehof bei Tcltoiv die Leiche des
Mörders im Tcltower See an der nach Zchlendorf zu gelegen�
Seite aufgefischt und gelandet . Die Leiche ist nach dem Teltou

Schauhause gebracht »vorden und wird demnächst von hier
in Teltow begraben »vorden .

tn Gefahr gebracht »vorden , d»»rch Teschinkugeln
roffen zu werden , da halbwüchsige Burschen sich fast täglich

Vergnügen " machen , ans den Wiesen Schießübungen abzu -
hal�n . Mehrere der Burschen sind bereits abgefaßt und zur
Anzeige gebracht »vorden . Am letzten Sonntag Nachmittag
gingen einige junge Lente , darunter der Lehrling Richard

Mehlis , in Rixdorf , Ricbardstr . 103 »vohnhaft , anf den Köll -

nischen Wiesen spazieren . Plötzlich schrie Mehlis auf . da er von
einer Teschinkugel in den linken Unterarin getroffen »vorden »var .
Die Kugel »var lief in das Fleisch eingedrungen und mußte auf
operativem Wege entfernt »verde ». Ter frivole Schütze »var

nirgends zu finden und konnte bisher auch nicht ermittelt »verde ».

Trau , schau , wem ! In der Tracht der Diakonissinnen
gondelte gestern früh eine angejahrte Jungfrau Arm in Arm »nit
einen » Jüngling durch die Etsasserstraßc . Beide lachten und
schäkerten , als ob es aus dieser herrlichen Well nichts besseres zu
lhun gäbe . Jedes Weib hat ja schließlich ein Herz , aber nach
Ordnung und Sitte sah die Sache nicht aus .

Nicht lveuigcr als scchS Leichen sind am Dienstag nach
der Morgue geschafft »vorden »lud außerdem gelangte noch ein
Selbstmord zur Kenntniß der Polizei . Der letztere betraf einen
in der Oranienstr . 115 wohnenden Rentier , der sich gestern
Mittag in einem Anfall von Geistesstörung in seiner Wohnung
erhängt hatte . — Von den nach den » Leichenhause überführten
Todten waren vier Selbstmörder : ein Dieustmann , der sich in
der Pauke ertränkte , ein Arbeiter ans der Görlitzerstraße , der sich
gestern Abend eines unheilbaren Leidens wegen in seiner
Wohnung erhängte , ein chenialiger , jetzt obdachloser Gutsbesitzer ,
der subsistenzlos auf einer Bank an der Friedenstrahe durch
Genuß von Blausäure geendet , und ein junges Mädchen , das

infolge Liebesgrams den Tod in den Fluthen der Spree gesucht
und gefunden hatte . Ferner »vnrde der aus dein Nordbahnhof über -
sahrcne tobte Weichensteller Wehm eingeliefert und schließlich die

Leiche eines bereits im Juni d. I . beerdigten Ziminerers , welche
exhiitnirt »vorden , »veil die Angehörigen des Todten «nit der
U' nfallkasse der betr . Bernfsgenosscnschast in Klage stehen .

Durch fünf Schüsse in den Kopf suchte sich Dienstag Nach -
iiiiltag gegen IVa Uhr der Kaufmann Johann Gänsen in eine »»

hiesigen Gasthofe z » todten . Auch der sechste Laus
des Revolvers enthielt noch eine scharfe Patrone . Die Polizei
des 3. Reviers ließ den Mann , der schwer verletzt »»nd nicht ver -
nehniungsfähig war , mit einem Krankenwagen in eine Anstalt
bringen . Als man am Dienstag Bezahlung des Zimniers und

Frühstücks verlangte , slichte Hansen die Sache in die Länge zu
ziehen , indem er anf sein Gepäck hinwies , das er selbst abheben
»nüsse . Als bald darauf der Hausdiener den Gepäckzettel holen
»vollte , riegelte Gänsen sein Zimmer zu und bald darauf sielen
die fünf Schüsse . In seinen , Belle fand » nan später einen an
einen Herrn S. zu Ostrau , woher Gänsen stammt , gerichteten Brief .

Durch einen Rcvolvcrschnst in die Brust hat sich Dienstag
Mittag der göjährige Handlungsgehilfe Hermann Ascher aus
der Görlitzerstr . 39 in seiner Wohnung das Lebe » genommen .

Selbstmord verübte Dienstag Nachmittag an ihrem Geburts¬

lage die 57jährige Ehefran des Vorkosthändlers Lindeinann in

ihrer Wohnung im Keller des Hauses Cdausseestr . 20. Als gegen
7 Uhr ihr Mann — er ist ihr zweiter Ehemann — weggegangen
war , verschloß Frau Linbeinann von innen die Wohnung - thür .
nm nicht gestört zu werden , begoß ein Taschentuch mit Chloro -
form , band sich dieses um das Gesicht und erhängte sich dann .
WaS sie in de » Tod getrieben hat . ist nicht bekannt .

Der Komplize des Einbrechers Nowosch , der Hausdiener
W e i s g e i st W e i ß g e i e r aus Berlin ist i » der christ -
lichen Herberge in der Oranienstraße ebenfalls festgenommen und
in das Rixdorfer Amtsgerichtegesängniß eingeliefert worden .
Beide Einbrecher haben berciis zahlreiche Diebstähle , die sie in
Berlin und Umgegend ausgeführt haben , eingestanden .

Verschwunden ist seit Montag vormittags 11 Uhr auf dein

» ach der Zimmerstraße der 41 jährige Arbeiter Rudolf
Baumann aus der Anklamerstr . 51 , Hos 1 Treppe . Baumann
leidet an Epilepsie ; es ist daher zu vermuthen , daß dein Armen
ein Unglück zugestoßen ist .

Polizeibericht . In der Nacht zum 12. d. M. wurde auf
dem Güterbahnhofe der Nordbahn ein Weichensteller bei Aus -

Übung seines Dienstes durch zwei Eisenbahmvagen überfahren
und aus der Stelle getödtet . — Ain 12. d. M. wurden drei Per¬
sonen erhängt vorgestniden , nnd zwar ein Schneidermeister
auf dem Boden eines Hauses in der Brüderstraße ,
ein Malermeister in seiner Wohnung in der Oranien -

straße , und eine Frau in ihrer Wohnung in der Chausseestruße .
— In der Fricdehstraße , hinter der Auferstehungskirche , wurde

morgenS ein Mann auf einer Bank todt aufgefunden . Er hatte
sich anscheinend vergiftet . — I » der Panke , an der Dalldorfer -
straßen - Brücke , wurde die Leiche eines Mannes angeschwemmt . —

Vormittags erschoß sich ein Handlungsgehilse in seiner Wohnung ,
in der Görlitzerstr . — Ein Dachdecker fiel denn Ausbessern des

Daches auf dem Hause Borsigstraße 10 a auf das Dach eines

Stallgebäudes herab und erlitt außer einigen Verletzungen an
der Stirn und am Arm einen Bruch des Oderschenkels . —

In einem Hotel versnchte ein etwa 20 jähriger Kaufmann sich
durch vier Rcvolverschüsse in den Kopf zu tödlen . Er wurde noch
lebend nach der Charitee gebracht . — An der Ecke der Weber -
und Großen Frankfurterstraße wurde abends ein Maurer durch
das Pferd einer Kutsche zu Boden gerissen und durch Huftritte
am Kopfe bedeutend verletzt . — Ein Handelsmann gerieth i »

der Nicderwallstraße unter die Räder einer Droschke und erlitt

erheblich « Verletzungen an der Schulter und am knie . - - - In
einem Speicher auf dem Berliner Lagerhof brach nachmittags
Feuer aus , das die dort lagernden großen Mengen von Lumpen
und Papierabjällen zerstörte . Es gelang der Feuerwehr , die

Gefahr des Umsichgreifens des Feuers zu beseitigen . — Außerdem

fanden im Laufe des Tages noch zwei unbedeutende Brande stall .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 14 . November 1805 .

Nachts etwas kühleres , am Tage mildes , theils heileres ,

theils wolkiges Wetter ulit mäßigen »vestlichen Winden ohne

erhMche Niederschläge . Berliner W e t t e r b u r e a n.

Grvichks " Äeikung .
Vom Wirken der Berliner Polizei . Eins der bekannten

„ Abenteuer auf der Polizeiwache " fiihrte gestern den Klempner -

meister Martin Kämmerer aus der Koloniestraße unter der An -

klage der wissentlich falschen Anschuldigung vor die 3. Straf -
tammer des Landgerichts I. Der Angeklagte war am Abend des

6. Juli vor einem ' Schanklokate mit einem andern in Streit

gerathen . Als infolge des Lärms zwei Schutzleute herbeikamen .

verlangte Kämmerer die Sistirnng des andern , der ihn beleidigt

habe , sein Gegner stellte aber dieselbe Zlnforderung und

die Schutzleute »iahnien deshalb ,' Beide zur Feststellung

ihrer Persönlichkeit mit zur Wache . Kämmerer , der

immer der Meinung war , daß er die Zengenrolle zu
spielen habe und nun plötzlich erfuhr , daß er auch zur
Verantivortnng gezogen werden solle , hat nun ans der Wache
ein Abenteuer gehabt , »vilches er am 9. Juli zum Gegenstände
einer Beschwerde machte . Er behauptete , daß er von den Be -

ainten sofort barsch angefahren worden fest Als er

darauf aufmerksam gemacht , daß er sehr
und deshalb unwillkürlich laut spreche , sei
ihn herangetreten , habe ihn vor

st o ß e n und gesagt : „ Ich höre gut

Zwei Schutzleute hntien ihn gepufft

s ch >v e r h ö r i g sei
der Wachtmeister an
die Briist ge -
nnd spreche leise . "

und geknufft
und als er sich dies verbeten , sei die Antwort

erfolgt : „ H a l t e n S i e d i e S ch n . . . . ! " Man habe dann

die Papiere , die er zu feiner Legitimation vorgelegt » nd unter

denen sich auch Wechsel u. dergl . befanden , auf die Erde

gervorfen , so daß sie bunt durcheinander fielen , habe ihm

gewaltsam die Gegenstände , die er in der Tasche bei sich trug ,
ans derselben genoniinen und ihn dann g e w a l t s a in in die

Zelle gestoßen , wo er trotz seines »viederholten Klopfens
etiva IVe Stunden festgehalten »vorden sei , ehe man ihn entlassen
habe . Der Angeklagte behauptete auch im gestrige » Terinin , daß

diese dem Polizeipräsidium unterbreitete Beschwerde durchaus der

Wahrheit entspreche . Dies wurde von den vernommenen 6 Schutz -
leule » ebenso entschieden bestritten . Diese bekundeten übereinstimmend .

daß der Angeklagte anf der Wache laut geschrien und sich » n -

gebührlich de » ol »»ien habe , daß dagegen keine Ungehörigkeiten
auf ihrer Seite vorgekoninieii seien . Weber bei der Heransilahine
der Sachen aus seiner Tasche , die , wie üblich , in den auf die
Erde gesetzten Hut gesteckt »vorden seien , noch bei der Einschließui : g
sei besondere Gewalt angewendet »vorden . Staatsaiiw . Krebs

beantragte auf grund der beschworenen Aussagen dieser 6 Zeugen
einen Monat GefSngniß gegen den Angeklagten . —

Rechtsanwalt Dr . M e s ch e l s o h n beantragte dagegen die

Freisprechung , da — selbst zugegeben , daß die Beschuldigungen
des Angeklagten objekliv falsch sein sollten — in snbjekliver Be -

ziehung doch nicht nachgeiviesen sei , daß derselbe »vissentlich etwas

Falsches niedergeschrieben habe . Er sei offenbar an jenem Abend

angetrunken gewesen und in seinem Hirn hätten sich die Bor -

gäiige so wiedergespiegelt , »vre er in der Beschwerde dargestellt
habe . — Der Gerichtshof hatte nicht nur in fubjeklioer , sondern
auch in objektiver Beziehung einige Bedenken . Wie der Vorsitzende .
Direktor D e n s o , verkündete , wollte der Gerichtshof keines -

wegs bezweifeln , daß die Schutzleute bestrebt gewesen
seien , die reine Wahrheit zu sagen , es sei ihm aber doch nicht

ganz wahrscheinlich erschienen , daß , » venn sich jemand
auf der Polizeiwache so renitent benehme ,
wie hier behauptet werde , dieser so geivtsser »
maßen mit Glacechandschnhen angefaßt und nicht
kräftig angepackt werden sollte . Jedenfalls habe
der Gerichtshof nicht die Ueberzeugung gewonnen , daß der An -

geklagte wider besseres Wisse » etwas Falsches behauptet Habs
und ihn deshalb freigesprochen .

Wegen Beleidigung des früheren KultuZministers , jetzigen
Oberpräsidenten v. Putlkamer halten sich am Dienstag zwei
Redaktionsmitglieder des „ Kleinen Journals " , Hugo Krause
und K a r l K r u g , vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I

zu veraulworten . Am 9. Juli erschien in dem ae>ia »iilei > Blatte
ein Artikel , dem als Ausgangspulikt die bekannte Thalsache
diente , daß bei dem Kannifeier - Dlner i » Holtenau die Reichstags -
Abgeordneten Eugen Richter und Ahlwardt zu Tisch -
nachbarn bestimmt waren . Diese Zusammenstellung sei
von dem Assessor v. Putlkamer , der mit der Tisch -

betraut worden sei , bewirkt »vorden . Ä» -

hieran wurde sodann zur Charaklerisirung des
iuttkamer ein Vorkommniß aus seinem Vorleben mit -

ierselbe sei als Primaner vom Gy » i » asium in Königs »
berg i. Pr . entlassen worden , weil er «in Liebesverhältniß »nit
einer Zirkusdame unterhalten habe . Bald darauf sei sein Vater ,
der damalige Kultusminister v. Puttkamer nach Königsberg ge -
kommen . Einer der ersten Besucher , die der Minister empfangen
habe , fei der Gymnasialdirektor geivesen , »reicher seinem hohen

die Gründe auseinandergesetzt habe , die für die Ent -
lassnng seines Sohnes miS der Schule bestimmend ge -
wesen waren . „ Ist das Mädchen hübsch habe der
Minister gefragt und auf die bejahende Antwort er -
widert : „ Run , dann geht Sie die Geschichte doch garnichls an . "
Die Folge dieser Unterredung sei geivesen , daß der Sohn deS
Ministers wieder Ausnahme im Gymnasinm gefunden habe . —

Oberpräsident v. Putlkamer stellte wegen dieses Artikels gegen
die verantivortlichen Personen Strafantrag »vegen verleumderischer
Beleidigung , da der ganze Inhalt von Ansang bis Ende erfunden
sei . Die Beleidigimg sei um so schwerer , da ihm unterstellt
iverde , er habe seine amtliche Stellung dazu gemißbrauchl , das
Recht zu beugen . — Die Angeschuldigten beschwerten sich zunächst
darüber , daß ihrem Antrage auf Erhebung des Wahrheils -
beweiseS nicht stattgegeben worden sei . Der Ver »
theidiger , Rechrsanwalt Eello . »viederholt « diesen Beiveis . Aller -
dingS enthalte der beanstandete Artikel Unrichtigkeiten , im wesent -
lichen beruhe der Inhalt aber anf Wabrdeit . Der entlaffene
Gymnasiast sei allerdings nicht der Assessor v. Pnttlainer ,
sondern ein jüngerer Sohn des Oberpräsidenten ge -
»vesen . Die fragliche Geschichte habe sich auch nicht in
Königsberg , sondern in Gumbinnen abgespielt , auch sei die
Geliebte des Gymnasiasten nicht eine Zirkusdame , sondern eine
Schauspielerin gewesen . Die Angeklagten beriefen sich auf die
Zeugnisse des Professors Rieger »n Gumbinnen nnd Gymnasial -

ordnnng
knüpfend
Herr » v.
getheilt .



Oberlehrers Wnllert in Deutsch - Crone darüber , daß diese an -
geführten Thatsachen auf Wahrheit beruhten . Der Vertheidiger
wies daraus hin , daß nicht der Zlssessor v. Puttkamer , sondern
dessen Vater Slrafantrag gestellt habe und wenn der
jetzt beantragte Wahrheitsbeweis sich auch nicht auf
die ursprüngliche angebliche Beleidigung beziehe , so habe das
Reichsgericht doch wiederholt entschiede », daß einein Antrage auf
Beweiserhebung auch stattzugeben sei , wen » das Beweislhema
eine Aenderung erfahren habe .

Der Gerichtshof beschloß , die beiden vorgeschlagenen Zeugen
kommissarisch vernehmen zu lassen und vertagte zu diesem Zwecke
die Verhandlung .

Ter Verband deutscher Schneider und Schneiderinnen
und verwandter Bcrufsgcnofscn hielt am 5. d. Mls . eine
Mitgliederversammlung ab . wo Genosse Krüger über den
erzieherischen Einfluß ' der Kunst sprach . An der Diskussion be -
thciligten sich die Kollegen D a n z i g und S t u b b e. Hierauf
unterbreitete Kollege Witte der Versammlung die Abrechnung
vom 3. Quartal . Diese ergab mit einem Bestand von 9,45 M. «ine
Gesammleinnahme von 731,10 M. , der eine Ausgabe von 684,15 M.
gegenübersteht , darunter an die Hauplkasse gesandt 409 M. Der
Bestand snr das nächste Quartal beträgt 46,95 M. Die Lokal¬
kasse hatte inkl . eines Bestandes von 104,69 M. eine Einnahme
von 477 . 36 M. , die Ausgabe betrug 406,16 M. ( darunter 150 M.
an die Agitationskommission ) , sonach blieb für das 4. Quartal
ein Bestand von 71,20 M. Auf Antrag der Revisoren wurde
dem Kassirer Kollegen T i m m Decharge ertheilt . Hierauf ging
man zum Bericht der Ortsverwaltung und zu deren Neuwahl
über . Aus dem Bericht , den Kollege Witte gab , war
zn ersehen , daß der Verband innerhalb des letzten Jahres einen
bedeutenden Fortschritt zu verzeichnen hatte . Versammlungen
hat die Ortsverwaltung 19 einberufen und ungefähr ebenso viele

Sitzungen . Zirka 600 neue Mitglieder wurden aufgenommen ,
davon die größere Hälfte weibliche . Durch die allwöchent -
liche Zustellung der Fachzeitung und des Anzcigeblattes
ist mehr Stabilität in den Mitgliederstand gekommen .
Eine Organisation der Schneider hat sich wegen Mangels an
Mitgliedern ausgelöst , eine neue ist gegründet worden , welch '
letztere ( Gubela ' fche Richtung ) in der Bekämpfung des Verbandes
ibr möglichstes geleistet habe . Die leitenden Personen dieser
Richtung thälen besser , ihren Mitgliedern vierteljährlich Ab -
rechnung zu geben . Hoffentlich würden ihre Mitglieder durch
den Wink an dieser Stelle veranlaßt , Abrechnung über den seit
nunmehr drei Vierteljahren bestehenden Verein zu fordern . Der -

artige „ Eintagsfliegen mit ihren Sonderinteresse »" hätte man schon

�ur genüge kennen gelernt ; das Schicksal der Militärschneider sei
ihnen beschieden gewesen und werde ihnen auch in Zukunft be-

schieden sein . Es wäre Zeit , endlich einmal eine Lehre daraus

zn ziehen . Der Bericht schloß mit de » Worten : Wir beharren
auf unserem Standpunkt , der inj der geschichtlichen Entwickelung
begründet ist , daß nur durch ein gemeinsames Znsammenwirken
aller Berussgenoffen in einer Organisation etwas erreicht werden
kann . In diesem Sinne wollen wir auch im neuen Geschäfts -
jähre arbeiten . Jedes einzelne Mitglied werbe neue Mitglieder ;
dann werden wir eine achtunggebietende Macht , dann sind wir
im stände , die Kämpfe , die uns bevorstehen , siegreich durchzu -
führen . — Die Neuwahl der Ortsverwaltung halte folgendes Re -

sultat : Witte 1. , Timm 2. Bevollmächtigter . Für den Posten
des dritten Bevollmächtigten war eine Kollegin in Aussicht ge -
nommen , die vorgeschlagenen Dame » lehnten aber ab , was

Schulz mit dem Bemerken konstntirte . daß die Kolleginnen
dann auch nicht berechtigt seien , sich darüber zu beschweren , daß
sie nicht berücksichtigt worden wären . Hierauf wurde Kollege
Lange zum dritten Bevollmächtigten gewählt . Zu Revisoren
bestimmte man Frl . Sachs , Frl . K u b e n k a und den Kollegen
R u t s ch m a n n. Zum Schluß wurde noch aus die Verlegung
des Arbeitsnachweis - und AnskunftsbureauS nach der Alten
Jakobstr . 83 aufmerksam gemacht .

Kerlin ». - Kranlten - Zlnterstül »»««». » » d Kegriibnißverri » für
Krauen und INädche ». Adresse » der Zahlstellen und der Vorstand «-
mltqlieder de « Berel »«, woselbst BeUllNserMirungsn entgegengenommen werden ,
sowie s- d- nähere Aultunst berellwlutgst erlhiltt wird : Frau Stall « ,

Frau Bergcr , NO. , Watmannstrage SS,
Elgendorfs snaß « i , 3 Zt . ; Frau gehlauer ,

Heinrich . SW. ,

ifeTffl 4 �

Älerandrlnenstr . 60. Hos 3 Tr.
2 Tr. ; grau W a schau , N. , 4

. . . . .

SO, lvreSdenerstiabc 13, Hos 2 Treppen ! Frau
Slischlnersir . 2, stellcr ! Frl . Schlichtt ng , X, Pri » _ , I
Frau Ntelte , SO, Wiangelstr . 72, 2 Tr. ; Frl . Schul » , N, Brunn ew
straße 172, 3 Tr. : Frau Sachse , 0 , Soppenstr . 67, Keller ! O. Fischer ,
Vorsivender , N, Pantslraße 21, t Tr. : (f. Serlach , Kassirer , SO, Ma»
rtannen - User 6, Hof part .

Arl >»t »r - Kild »»g»schulr . Unterricht Tonnerftag : « lldost schul « ,
Maidemaistr . 14 : Deutlch . Nord sch ule , Mlillcrstr . 172 a: veffentliche
lZesundheililpstege . Beginn abend « 2 Uhr, Echluh loss Uhr. Tie Schulräuine
sind zur Benugung der Bibliothek und de« reichhaltigen ZeilschrtstenmaterlalL
schon von « Uhr an geöstnet .

fest - u. Pialiutirlilnd
chröder ,

Tiesholt . — Eüd - 0st , bei ToltSdorf , Sorauer - und OorlilzerNraßen
Ecke. — Klub der Freu nd « bei Snadt , Putlbusersirahe 32. —
Soz ialtst ischer Lese - und Dtzrutirllub , abend « oij Uhr,
Reichenbergerstr . 167, Sitzung . — August Aetb , abend » » Uhr im
Mesiaurani Zubeil . — Lese- und Tiskutirllub Reimer , abend « s ' h Uhr,
bei Seidel , lSertcht «str . 1». — Lese- und Dislulirklub Friedrich Engel « .
Jeden Donnerstag , abend « Uhr, - bei Ferd . Kiehel , W- itzenburgerstr . 53.

Arbeiter Naiicherdund Kerlin » nnb Zlwoegend . Donnerstag «
K ol leg la . bei Böcker, Naunynltr . 73. — Korea "

»ostmann . — MehrLicht ,
Wahrer Jatob ~

Zorndorserstr . 17 bei
W- istensee , Elsaßstr . 10 bei Straßburger . —

Jatob , Eimeonstr . 23 bei Flick.
Arbeiter S! i »grrb »n>> Berlin » lind Umgegend . Vrrsttzsnder Ad. New
n, Pascwancrslr . 3. Alle Aenderungen im Beretnslalender sindManl > HWM » W

an Friedrich Korlum . Manteuffelstr . 42, v. 2 Tr.
zu richten

WMH _ _ _WIH DMI Donnerstas Abend « 2 bi «
Ii Uhr : Uebünasstunde und Aufnahme neuerMilgliedsr . — Sesanav . Fr eund -
l ch a s t I, Brünnenstr . 143 bei Fischer . — « o r « a r t » ll , Schönhauser Allee 28
bei Kelle. — F r ü b l i n g s l u si , Bülowstraße 62 bei Werner . — B r e tz e l -
schlub , Oranienstr . IL1 bei Oswald Grauer . — Dorsglöcklein ,
Tcutsch - Wtlinersdorf , Bcrlincrstrahe Nr. 40 bei Klingenberg . — Zaget
nicht , Sfcgllt ) , Schlobstr . oo«. Zur Börse . - Borax , Mameusselstr . 2 bei
Nowack . — Harmonie I, Tempelhos , Dorfstr . 1» b. Gerth . — Steinsetzer -
S ängerchor , Kastanien - Allee 23 bei Fiebiger . — F l ö t e r ' scher G csan g-
verein , Koxpenslr . 47 bei Milbelm Lorenz . — Eängerchor Berliner
Kürschner , weinstr . ll bei Feindt . - Arieiler - Sesangverein Oranien¬
burger « orstadl , Ackersir . 123 bei Marlens . — Ost - und
West vre u bischer M ä n n er - « e s an g vere in , Blmnenstrahe 32
bei Reich . — Aibeiter - Gesailgv - rein Morgenrots ) IV, Köpenick,
bei Schulz . Echönltnderstraße 2. - Arion ll , Arkonaplatz i
bei Schel mann . - Zulun st III . Belien t . d. M. , Wilhelmstr . 1» tm yotel
W. Srunnw . — L i e d e s E ch o . Neichenbergerstr . IIS bei Köppen . — T r e u u n d
Fest , Pallisabenstr . 62 bei Reiser . — Gerstenähr « sBrauer ) , Blumenstr . 33
bei Wiedemann . — ArbcUer- ljiesangverein Bineta , Kastanien - Allee 11 bei
Augustin . — Gesangverein Junge Eiche , Sandslr . 1 bei W. Gleise . —

' lpcnröslein , Bergstraße oo bei Hilgenseld . — Gesangv . Oberon ,

bei Röllig
13 bei Fechne
— Sesangv . L q r a ll ,

>«Kus>rl >l »d«. Konnersta «. D l i tz g e n , abend « ess Uhr ,
"iesensir , «». — Neue Zeit , abend « «X Uhr, Bonenstr . 40, hei

»« Fri «
WI jarlvttcnburg , Wallstr . 102 bei Masche »«. -

Eelangvercsn Vorwärt « IX, Charlotlenbura , Wilmersborserstr . 32, „Bts -
marckshöhe " . — Arbeiter - Gesangvereln Span da u in Spandau , bei Radlle ,
Neumetsterstr . 6. — Glasarbeiter , Köpenick , glosenslr . ivl bei Trvppen «.
- Gesangv . Feldblume . Tlalitz - rstr . >17 bei Brcii - ns- ld . - Gesangverein
Sängerlusi . Werder a. H. , Kugelweg . — Edelweiß III, Wolliiierstr . »2,
Restauranl . - Männerchor Süd - Ost , köpenickerstr . 121 bei Foge. -

„K u m m e r s ch e r Gesangverein " , Langostr . «« bei Owczareck . —

Männer - Gesangverein S ii d - W e st , Ehamisso - Platz 4 bei R.
Freiheit III finge III , «nckenwalde , Jüi - rdogtstraß - bei IB. Hitze. -
Lorbeer zweig , Swinemünderstr . 35 bei Hübner . — Eintracht I,
Nieder - Tchönweid », Srünauerstraße bei Streiter . — „St . Urban , Naunyn -
straße 4« bei Lütte . - Fr et h e i t « g lock en . Wörtherslr . 32 bel Buchholz ,
— Gleichheit 2, Kremmen , Rest . R. Urack.

Kund der gesellig «» Arbeitervereine Keriin » » nd zlnigegend .
Alle Zuschrislen den Bund betreffend sind zu rtchien an : P. G- nt ,
DreSdenerstr . 107/ios , 1. Sisl . IV. Honnerstng ! Mauchllub B r u d erl ich -

teil , Pücklerslr . 42 bei Schuhmacher . — Geselliger Klub der alten
Moabtter , Emdenerstraß - bei Schirmer . , , � .

«» fang - , « nrn - » » d gesellige Vereine , xonnerstag . Such « d ort -
scher Männerchor von 8 —2 Uhr Notenstunde ! von 2—11 Uhr Uebung «-
stunde bei Brüning . Roscnlhalerslr . 12. — Gesangverein I u a e 1>d s r e u d e >1,
Männerchor . Abend « von 0- 11 Uhr bei Wernau , Rosenihalerstraße 67. -

Bsropsenverein Weddtng , abends 8!j Uhr Sitzung beim Resianrateur
Wolss , Werichlstr . 44. — Vergnügungsverein Alpengrün , abend « von
2—11 Uhr mii Damen bei Bollmann , Beusselstraße 32. — Geselliger Bereiu

Frohsinn bei Geite , Swineinünberslr . 20, abendS��2 Uhr . �Sitzung mit
Damen. — Tambourvereln F

' ~ '
DM

" " •
roh - Frei . Uebunafistunde Montag » und
>usfit «i

'

Id«
idj
dl

Ältlub Grand s ch w' arz , abend « voi7 2 b( s ll Uhr bei E, . Stein ,

Donnerstag « 2 Uhr bei Rausch , "Husiitenstr . ». - Geselliger Verein Hertha
abend « s Uhr Sitzung Abaiberisir . 61.~ " " Ohnesorge , zlbends 2 Uhr , bei MünSb «.

, « 2 Uhr, bei A. Bö
WWIM�WWI >eckel , « Uhi .
Langestr , 2«. - Raüchllub Felsenfest bei H. Schmchl , Köpenickerstr . l ?l .

Rauchtlub
— Rauchtlub « e
straße 8. — Mauchllub

ung Adalberistr . 51.
h n e s 0 r g e , Zlbends 2 Uhr . bei MünSberg , Louisenus - r »2.
rnspitze , Abends 2 Uhr, bei A. Böhl , RüberSdorser -

ichllub Pseifendeckel . Abends 8 Uhr. bei Jeralsch ,

Tbristburgerstr . 4». - Rauchllub Brüderlichkeit , «- ll Uhr abend «,
bei Tauchert , Waldemarstr . 10.

Verein Stenographenschule , 8 —nUhr : Unentaelilicher Unter¬
richt und UebungSstunde sür Schüler und Erwachsene , Annenstrabe Nr. 2. -
A ren d «sicher Stenograph en - Berein „Apollobund " , S- Ydelstr . »0.
abend « 2 uhr , Unterricht und lledung in der ganz veretnsachten Arend « sch- n
Stenographie .

Ztthertlub Eletchhett , UebungSstunden abend « 2 Uhr bei Neumann ,
Lothrtngerstrakie 126. — Zitherllub He tmathitlfinge 1826. Neue Hoch-
straße 42 lWeddtng ) . — Geselliger Arbeirerverein H 0 s s n UN a bei Gittler ,
Mariannensiraße 48. Alle 14 Tage abend » Uhr. — Vergnügung «- und
Touristenllub Freie Brüder , abend » 2 Uhr bei Roll , Adalberistr . 21. —
Ruberverein B orwärtS , abend » 2 Uhr bei Cohn ' » <Zur neuen Poll ) , Beulh -
straße 20. - Slaitlud S a n s ter H e tnr i ch b. H. Brandt , Retchenberger -
straße 122. — StalNub Süd , abend » s� Uhr , im Lotal von Paul Müller .
Gräsestr . Sl. — Slalllub Grand Schwarz , abend « von 0—11 Uhr bei
E. Stein . Ehrlstburgerstroße 48. — Staltlub G r ü n W e n i - l bei Schmidt .
Dalldorf - rstr . 31. — Schwimmtlub „Hecht " , abend « 2 Uhr, bei Hvffmann ,
Relchenbcrgcrstr , 1«. . . .

UeLercio äolloaverbatlonffranstiso »0 rassoinM » tout 166
jeuäis »vir » s d. üiuis «vn local » Tum Lateeniivlor », l . «Ii >3ix»rslr . 1ZS.

VevmiMkes «
Kstllipf für Ordnung , Religion « nd Sitte . AuS

Mörchingen wird der „ Metzer Zeilung " berichtet : Dns ( in
Strabburg verhinderte ) Säbelduell zwischen dem Militärarzt
Dr . Meinzer und dem Kantonalarzt Dr . Eichenberg hat Sonntag
Morgen hier stattgesunden und mit einer leichten Verwundung
des letzteren am rechten Arme geendigt .

Ncber eine eigenartige Revolte wird dem „ Rhein .
Kurier " aus Wirges , Uiiterwesterwaldkreis , berichtet : Bei der
neuen Glasfabrik in Wirges sind 1200 böhmische , polnische ,
italienische und andere fremde Arbeiter eingestellt . Die jungen
Leute au ? Wirges verwehrten den fremden Fabrikarbeitern die

Theilnahme an der Kirchweih . Die ganze Einwohnerschaft

stand alsbald geschlossen gegen die Fabrikbevölkernilg . die

furchtbar in die Enge getrieben wurde . An ein Wirlhsizaiiv

wurde von Dorfbewohnern eine Leiter gestellt , um einzudringen

und die Fremden hinanszuschlagen . Da dieser Angriff mißlang .

wurde eine Oeffnüng ins Dach gehauen und durch diese von

oben in die Haufen geschossen . Kruge , Lampen , Möbel dienten

zum Schlagen . Die Fabrikarbeiter führten ihre Bertheidiciung

hauptsächlich mit Revolvern . Nichts vermochte dem Blutbade

Einhalt zu thun . Die Eingänge zum Dorfe waren mit Wagen

zugestellt . Die drei Gendarmen aus Montabaur waren dieser

Sachlage gegenüber ohnmächtig . Es kamen zahlreiche Ver -

wundungen . zum theil sehr schwere , vor . Zwei Aerzte » nd

Chirurgen hatten den ganzen folgenden Tag Wunden zu ver -

bindest . Der Fabrikbetrieb ruht . Sollte der Bericht nicht ein

bischen stark reporterhaft aufgestutzt sein ?
Wieder ein Opfer . . . ? AuS Düdelmgen ( Luxemburg )

wird der „Frkf . Ztg . " gemeldet , daß der Generaldirektor der

Düdelinger Hüttenwerke Meyer Sonnabend Abend zwischen 8

und 9 Uhr vor seiner Villa durch einen Dolchstich ermordet aus -

gefunden wurde . Ueber den Mörder ist noch nichts bekannt . —

Und ferner wird der „ Magdeburger Zeitung " aus Wiesbaden

berichtet : Der Braubursche Anton Pagany auS Kötzting in

Bayern feuerte Sonntag früh aus dem Hinterhalte auf einen

Braumeister sechs Revolvcrschüsse ab . Glücklicherweise gingen
sämmtliche Schüsse fehl . Der Attentäter , der vor einigen

Tagcil aus der Brauerei entlassen morden war , wurde verhaftet .

Nach einer Depesche aus Granada ( Mexiko ) ist dort

eine große Schule abgebrannt . In dem Gebäude befände » sich
150 Schüler , von denen viele umgekommen sind . Bis jetzt sind
31 Leichen , darunter ein Lehrer , geborgen . Es wird Brand -

stistung vermuthet ; zwei Knaben , welche von ihrem Lehrer Be -

strafungen erlitten hatten , sind verhaftet worden .

Aus Montreux wird vom Mittwoch berichtet : Bei dem

Ncilba » des Hotel du Righi Baudois in Glion oberhalb

Montreux brach das Gerüst zusammen . Hierbei stürzten sechs
Arbeiter " aus der Höhe von 15 Metern herab . Drei derselben
waren sofort todt , zwei sind im Krankenhaus gestorben und auch
der Zustand des sechsten Arbeiters ist bedenklich .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitte » bei jeder Anfrage eine Chiffre lzwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Anlwort erlheilt loerdeu soll.

Die juristische Sprechstunde siiidet an , Montag ,
Mittwoch . Freitag und Sonnabend abends von 7 —8 Uhr statt .

Steglitz 101 . Redakteur Bock , Schuhmacherfachblatt , Gotha .

Jntcressenverein der Kistenmacher . Der Schriftführer
wird gebeten , in der Zeit von 12 —1 Uhr mittags oder 7 —8 Uhr
abends in der Redaktion vorzusprechen .

F . Sch . . Treptow . Die Beschwerde über die Partei -
Spedition haben wir an die zuständige Stelle befördert .

A. B . 5 . „ Skizzen " sind nicht in Buchform erschienen .
H. E . Die Lösung des Gewerbescheins ist erforderlich . Die

Gebühr kann erlassen werden . — 30 . A. B . Das Verdeck

braucht der andere nicht zu bezahlen . Haben Sie , wie es scheint .
den Wagen gegen eiwas anderes eingetauscht , so bat der andere

nicht das Recht , nachträglich zurückzutreten . — Sander . Sprechen
Sie mit den betreffenden Papieren gelegentlich in der Sprech -
stunde vor . — B . I . Jastrow . Die Entscheidung ist leider zu -
treffend . Die Einlegung eines Rechtsmittels wäre nutzlos . Wenn
nur freier Unterhalt und Bekleidung , auch hin und wieder Talchen -
geld gezahlt wurde , so lag keine versichernngspstichtige Beschäftigung
vor . — V . W. Die Gesellschaft haftet leider nicht . Wenden Sie sich
an die Berufsgenoffenschaft , zu der sie gehört ; vielleicht dringen
Sie dort mit Ihrem Anspruch auf Unfallrente durch . Schriftliche
Antwort zn ertheilen , müssen wir ablehnen . — A. E . 17 .
E . 33 , L. L. 3 : Ja . - A. G. 100 . 1. 8 Mark bis 1000
Mark oder 1 Tag bis 3 Jahre Gesängniß . 2. Wie es scheint :
» ein ; sprechen St « in der Sprechstunde gelegentlich vor . —

Metallarbeiter Osten , M . 00 : Nein . — A. K. Nach
dem Gesetz müffen Sie in der Strafsache wider Ihre Frau
auf Ihren Autrag hin . als Beistand zugelassen werden .
— Ausland . An das Bezirkikommando . — K. L. M. 95 .
1. Schritte nach der Richtung hin�stnd möglich , indessen ist von
ihnen abzurathen , weil Sie de » Beweis nicht werden erbringen
können . 2. Ei » « Klage hätte Aussicht aus Erfolg . 3. In , außer -
dem aber zur Steuer für den Gewerbebetrieb im Umherziehen .

Briefkasten der Expedition .
Paetzold , Sandstraße . Nein .
P . W. , Bochum . Kassirer : Ferd . Steidel , Friedrichs -

bcrgcrftr . 20 , III .

F- iir denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegeuiiber keinerleiVerautwortuug

Theater .
Donnerstag , 14. November .

Gpernhan « . Der Evangelimann .
Kchanspielliauo . Frauenlob . Der

Diener zweier Herren .
Deutsche » Thrater . Tedeum .

Krrtiurr Theater . Hasemann ' S
Töchter .

Lesstug - Thrater . Die VenuS von
Milo . Die Romantischen .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
Die Reise nach dem Mars .

reue»
Theater . Seine Gewesene .

chiUer - Thrater . Der Raub der
Sabinerinuen .

Nestdenz - Theater . Der Rabenvater .
Vorher : Aber die Ehe !

Adolph Ernst - Theater . Parade -
bummler .

Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Aierauderpiah - Theatrr . Die kleinen

Lämmer . Borher : Nummer 66.

National - Theater . Das Käthcheu
von Heilbronn .

Theater Unter den Finden . Der
Mikudo .

Aeuerirau - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vov
stellung .

Kaufmanll ' « Uaristi . Spezialitäten�
Vorstellung . _

Alexanderplatz - Theater .
Aleranderstraße 40 .

Täglich abenos 8 Uhr :

Die Kleinen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten von Barneq .

Vorher :

N « .
Operette in 1 Alt von Offenbach .

SchiUer - Theater .
( Wallner • Theater . )

Donnerstag : per Nunb der Kadi -
nerinuen .

Freitag : Da « Gla » Master .

Molpli Ernst - Theater .
Zum 73 . Male :

Vmdkbuimler .
Besetzung der Hauptrollen :

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Eybcn ,

Sugo
Haßkerl , Richard Jürgas . Guido

ielscher , Karl Weiß , Georg Worlitzsch .
Anfang 7V2 Uhr . _

IW Kein Aufgeld . " TWi
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
fUT Sonnabend , den 16. November ,

nachmittag » 3 Uhr , zum ersten Male
wiederholt : „ Der kleine Lord " .

gtr Kinder in Begleitung Er -
wachsener zahlen die Hälfte .

Der Teutone HullÜ !
Die letzte Sensation Londons .

Um 10 Uhr :

Mm tili Wl ! !

Hull
Wer iff fiitlim
Ter Manu oljiie Nervest.

OieBerllnerBarrisons
Die eehSne Venns Luclana .

Der Berliner Liebling :

Der dicke Vlum .
serner 36 neu * Nummern .

Kaufinann ' s Variete .

National - Theater .
Vroffr Lrankfurterstrage 133

Direktion : «lax Saniat .
VolksTorstellung zu bedeutend er¬

mäßigten Preisen .
Gastspiel des Herrn ( Dollar Krüger

vom Hostheal « zu Braunschweig .

M MM von Keillirvstn .
Romantisches Ritterschauspiel

in b Akte », einem Vorspiel ( 11 Bildern )
von H. von Kleist .

Regie : M a x S a m st.
Morgen : „ Kabale und Liebe . "

Sonntag Nachmittag 2�2 Uhr : „ Ein
Volksfeind " . Regie : Julius Türk .

tevtrsl - lllesler .
Alto Jakobstr . 30 .

Gmil Thomas a . G .

Hovitiltl Zum 71 . Male : Novität !

itne tolle UM
Große AuSstattungspoffe mit Gesang

und Tanz in ö Bildern von
Villi . Hannstädt und Julias Freund .

Musik von Julius Einödshoker .

In Szene gesetzt v. Dir . Richard Schnitz .

Anfang 7' /2 Uhr .

■ " Alcazan . �

Varidtä - n. Spazialitäten - Torstellg .
Dresdenerstr . 52/53 . Annenstr . 42/43

( City - Baffage ) .
Uenl Letzte Woche : Neu !

Die ErbtÄNte .
Posse in 1 Akt von Alf . Schmasow .

Schettler Vrcnpe , Ulis Barhera ,
die Mulattin . Clara und Hans
Sarno , Dueltisten , Martha Peters ,

Kostüm - Soubrette .

Ans . Wochent . 71/9 , Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . . „ 30 Pf .

R. Vtoklor . ■ ■

Urania
Anstalt iitr volksthtimllche

Naturkunde .
Am Landes - AiiBBtellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellnng Im vissensoh &lt
Hohen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Kaiser - Panorama
( Passage ) ,

Siemen , Savoyen , Alpen , Uonthlano -
Besteigung .

Eine Reise nur 20 Pf .
Abonnements und Bereinsbillets .

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

ISalaiio ?
Apollo - Theater
Cremo ' s Tcutonenspiele .

Mlle . Philo - Durand
comigne Excentriqaes .

The Wortleys
phänomenale Lnltgymnastiker .

Bella Rose .
Miss Rosi Rendel .

The Harweys . Familie
Kräusel . Miss Ethardo .

Rozsika Horwath . Heinrich
Blanck . Mizi SchUtz .
Ahhas - Mirza - Troupe .

nung 7 Uhr . Anfang der
" orftellung 8 Uhr .

zmüriWilhelmPt . Theitler
85/36 Ehansteestraffe 36/36 .

Unwiderruflich n » rnoch3Moch « n
des Galtfpiei » der l - ilipataner .

Jede » Abend 7V , Uhr :

Die Reise nch dei» Mrs .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Kchnee -

wittchr » « nd die 7 Zwergr .
Sonntag Nachm . : Die Reise nach

dem Mars .
Sonntag , den 30. Nov . : Unwider -

rnfiich Abschieds - Uorsteiinng der
Liliputaner .

Passage- Panoptiim
43

MUchtN
vom

andern Ende

der Welt
( Kamoa ) .

Teen - Pslss�
Burggtrasse 23 .

Das wnndrrl - are nese Uro¬
gramm m. jeinrn Srufation » »

nummern , n. a. :

Theo , der Blitzmensch . Carola
mit idrem originellen Virvees .
Die 2 Maokmoods , Ernrny
Thiedemann , Zellas » nd
Peiserto je . je . Rowalys
in ihrer Pantom . Schuiduhen -

rSnke .
Anfang : Wochentags 7>/2 . Sonn -

tags 6 Udr . Entree 30 Pf .



Konzertliaus Sanssouci ,
Kottbuserstraße 4a .

Heute , sowie jeden Donnerstag
und Sonntag :

Soiree der altberühmten

Äkttim
Mger

( Meysel, '
Pietro ,

Britton ,
Steidl, /
Krone ,
Röhl
und

Schräder ) .

Zum Schluß :

Line Loiree bei Lehmann .
Neues , ganz famoses Programm !

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Preitag : Viktoria - Brauerei .

C odes - Anzeige .
Zentral - Verein und Zentral -
Kranken - Kasse der deutschen

Döttrhev .
Den Mitgliedern und Freunden zur

Nachricht , daß unser Kollege 47/4
AJKent Braun

am Montag , den II . November , nach
langem schweren Leiden an der Schwind
sucht gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 14. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Rixdorfer Ge >
meinde - Kirchhofes , hinter der Ver -
bindungsbahn , statt . — Um rege Be -
theiligung bittet Der Vorstand .

_ Neuer Circue .

Circus Busch . ( | a # f
) vvnnerstag , 14. Nov . , abends T' /z Uhr :

ffigjr Auf Wunsch : TKI

Gala - Sport - Vorstellung .
ISO Pferde in der Vorstellung .
DM " Z. 1. Male : Eine Gala - Schnl -
quadrille . Texas - George als Pferde¬
bändiger . ( NB. Besitzer bösartiger
wilder Pferde können diese kostenfrei in
der Manege des Texas - George bändigen
lassen . Anmeldungen an der Circus -
lasse . ) ny Der phänom . Szandor -
spruug . " 96 8 rnss . Rapphengste u.
6 neu dress . Fuchshengste , vorgef . v.
Dir . Busch . Der Elephant als Kapell¬
meister . Arrangement t . 100 Pferden ,
von keiner Konkurrenz erreichbar , dreff .
u . vorgef . vom Dir . Busch . Moderne
Reiterspiele , ger . v. 4 Damen . Tour -
billon equestre , ger . von 20 Damen .
Anftreteten der Clowns Gebr . Rossi ,
Broth . Dnx , Gebr . CaTallini , Mr . Velde -
mau :c.

Freitag : gy Neues Programm .
Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( ermäßigte Preise und 1 Kind
frei ) und abends 7l/2 Uhr .

Am 11. d. Mts . verschied
nach langem Leiden der Ober -

Maschinenmeister

Wilhelm Lüdtke
im 82 . Lebensjahre . Die Be¬
erdigung findet Freitag , den 15. ,
nachm . Uhr , von der Wohnung ,
in Pankow , Schnlzestr . 27 , a. d.
Neuen Kirchos statt . 12925
Das Maschinenpersonal von

I . Harrwitz Nachfolger .

Hiermit warne ich jedermann , meiner
Frau auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für nichts auskomiue .
1289b C . Kiecker ,

Bernauerstraße Nr . 18, 4 Tr .

Danksagung .
Für die allgemeine ausrichtige Theib

nähme bei Bestattung meines lieben
Mannes und Vaters sagen hierdurch
herzlichen Dank . 1302b

Insbesondere danken wir noch für
die herrliche Kranzspende der Schäfer
u. Hauschner ' schen Arbeiter .

Wwe . Sophia Zarin und Sohn .

Danksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung und

reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines unvergeßlichen Mannes , unseres
lieben Vaters Zoseph Schmidt sowie
für die Unterjlützung sage ich allen
seinen Kollegen und Bekannten meinen
herzlichsten Dank . 1303b
Wwe . Maria Schmidt nebst Kindern .

Ehrenerklärung .
Ich nebme die Beleidigung , welche

ich gegen den Fuhrherrn Wils , Wrangel .
straße 141 , ausgesprochen , zurück und
erkläre denselben für einen ehrenhasten
Herrn . 1305b
Rudolf Holzhansen , Wrangelflr . 141 .

Freie Volksbühne .
Sonnabend , den 30 . November , abends 8 ' � Uhr :

GvoHes Konzert
in Lonis Keller ' s Festsäle », Koppenftraße 20 .

Das Programm wird noch später bekannt gegeben .
Mitglieder » die vi » Gtfde Ghtobrr ihre Keiträge entrichtet

haben , haben freien Eintritt .
Gastkarten A 50 Pf . sind in den Zahlstellen vom 20 . d. M. ab zu haben .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
229/13 I . A. : Julius Türk , 0. , Vlumenstraße 21 .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sonntag , den 17 , November 1805 , nachmittags 2 ' � Uhr :

VolhsvorsteUung unter Regie von �nlins Vürh :

Zum letzten Male :

Kerliner Kuchdruckmaschwenmeister
Montag , den 18 . November , abends präzise 9 Uhr ,

im zonisenstudtischen Konzerthause » Alte Jakov - Ktraße 37 :

Allgenreine

Maschwenmeister - Nersammlung .
C agcö " Ovdnung :

l . Wie stellen sich die Berliner Maschinenmeister zu dem Entscheid des Berliner

Gewerbegerichts : „ vos Anlogen gehöre zu den Obliegen -
Heiken des Mlalihinenmeistkevs " ?

2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .
Um die Interessen der Maschinenmeister zu wahren , ist das Erscheinen jedes

Kollegen Ehrenpflicht . Sämmtliche Gewerbegerichts -Beisitzer der Kammer VIII

sind höflichst zu dieser Versammlung eingeladen . ' �WE
35/4 Der Einberufen : A , Massini .

Orks K ranken bofse
des Zimmerergewerbes .

Generalversammlung
Freitag , den 22 . Nov . ,

abends 8 Uhr ,
im Lokale Grenadierstr . 33 bei Buöke .

Tagesordnung :
l . Wahl von drei Vorstands - Mit -

gliedern .
2. Wahl des Prüfungsausschusses .
3. Antrag des Vorstandes , betreffend

Abänderung bezw . Zusätze der § § 9,
10, 16, 24 —25 des Statuts .

4. Verschiedenes .
Die Einladungskarte legitimirt .

Sonntag , den 24 . Nov . ,
vormittags 10 Uhr ,

findet in demselben Lokale eine Ver

sammlung der Arbeitgeber , welche
Beiträge zur Kasse aus eigenen Mitteln
leisten , statt .

Tagesordnung : Wahl von 25 Ver -
tretern zur General » Versammlung
pro 1896 . 1294b

In demselben Lokale und z » derselben
Zeit ( doch in getrennten Räumen ) findet
eine Versammlung der Kassen - Mit -
glieder ( Arbeitnehmer ) statt .

Tagesordnung : Wahl von 50 Ver -
trelern zur General - Versammlung
pro 1896 .

Das Quittungsbuch legitimirt und ist
dasselbe den Kontrolleuren vorzuzeigen .

Der Vorstand .
A. Rudolph , Vorsitzender .

V . Wahlkreis .
Donnerftng , 14 . Monbv . . abends 8 Vhe :

Leffentl . Partei - Versammlung
im Alten Schntzenhause , Linienstraße 5 .

Tages - Ordnung : 1. Disstnfsto « über den Bericht de « Delegirten
vom Kreslauer Parteitag . 2. Wahl der Revisoren . 3. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheine » erwarten 217/2

Feinste Nürnberger Spezialität

Ochsenmaulsalat
Postkilo 3,60 franko per Nachn . empfiehlt
E. Gubsch , Nürnberg , Gräslein 6.

Mehlwürmer , Schock 10 Pf . , Kürassier -
' traße 20 , IT. 1293b

Gin Uolksfeinb .
229/12Schauspiel in 5 Akten von Henrik Ibsen .

Karten A 60 Pf . in den bekannten Geschäften .
Sonntag , den 1. Dezember : Der Ei ' wlssrnswurm . Bauernkomödie

von Ludwig Anzengruber .

hl Beerdigungs - Verein Berliner Zimmerleute
feiert sein diesjährige «

WT Herbst - Vergniigen " WU
am Donnabend , de « 1 « . Povemi - er ,

iiit Konzerthaus Sanssouci , Kottbustrstr. 1».
wozu die Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins gütigst eingeladen
werde » , recht zahlreich zu erscheine ».

Killet « für Herren A 60 Pf . , für Damen k 25 Pf . sind bei den unter -
zeichneten Komiteenntglieder vorher zu haben : Klebd , Mariendorferstraße 2;
Gieche , Andreasstr . 59 , 3 Tr . ; Girke , Naunynstr . 62 , 3 Tr . ; klabn , Eisenbahn -
straße 31 , 2 Tr . ; Scbacht , Tresckoivstr . 23 , Seitenfl . 1 Tr . ; Sobnltz , Pappel -
Allee 5a , Quergeb . 3 Tr . ; Rau , Langestr . 33 , Hof pt . ; Richter , Diedeuhofener -
straße 9, Stfl . 2 Tr . ; außerdem bei Hrn . Bandelcv , Langestr . 13 im Restaurant
und Herrn Silberberg , Barnimstr . 2 ini Restaurant .

Anfang 8- /2 Idjr . Ilm 12 Uhr Kaffee - Pause .
Während derselben Komische Poriräge .

259/5 ' Da « Komitee . I . A. : Aug . Kiobb , Mariendorferstr . 2.

Sehr billige Knaben - Anzüae , Paletot .
Nester zu Anzügen und einzelnen Hosen .
Zuschneiden gratis . 3706L '

Hoffmann , Veteranenstr . 14.

Strickwoll - Reste , Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

Am Freilag und Sonnabend frische
Wurst . R. K unisch , Badstr . 47 n. 48 .

Schankgeschäft , v.
änderungshalber zu
bergerstraße 23 .

Konz . ,
verkaufen

ist ver -
Perle -
1297b

5. Jahrg . „ Neue Zeit " 1890 - 95 .
10 B. . gut erh . , in Leiuen geb . . 32 M.
K. R a b e . Leipzig - Lindenau . Aurelieu -
straße 36 . 1299b

Billige Schläfst , zu verm . bei allein

stehender Frau . Sternberg , Weißen
burgerstraße 35 , 1 Tr . 1235b

Verein zur Wahrung !>er zuttreiieu der Gaß- u.
Berlins und Umgegend .

Freitag , den 15 . November , nachm . 5 llhr , im Lokale des

Kollegen Fischer , Bensselftr . 0 :

Mitglieder - Nersammlmtg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen GSi - lnon über : Der Berliner Faßdiebstahl
und die verschiedenartige Bedienung der einzelnen Brauereien ihrer Kundschaft
gegenüber . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes
und Fragekasten . 69/6

Um zahlreichen Besuch bittet
Per Vorstand . I . A. : v . Behi - end .

NB . Wir machen die Mitglieder noch daraus aufmerksam , daß die
Gewerbesteueraustchuß - Wahlen in nächster Zeit stattfinden , wozu auch wir
Stellung nehmen müssen , und ist es daher dringende Pflicht sämmllicher
Mitglieder , pünktlich zu erscheinen . D. y .

uad Geucha!
Donnerstag , den 14 . November , abends SV : Uhr :

Uolks - Uersammlung
im Englischen Garten , Alexanderstraße 27 « .

Tagesordnung : 1. Berichterstattung der Delegirtinnen vom BreSlaner
Parteitag . 2. Rechnungslegung der Vertrauensperson . 3. Wahl einer Ver -
trauensperson .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht aller Genossinnen und
Genossen , dafür zu agttiren , daß die Versammlung gut besucht wird .
l/3 Die Uertranensperfo « : Frau Gerndt .

Zahn- Klinik .
Preise

event .

� �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalideustr . 145

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellscbafts - Säle ,

Krunnenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichtenbergerstr . 16 .

Neu renovirte Säle mit Bühne für
20 —500 Pers . Tauzunterr . j . Sonntag
v. 4- 6 U. nachm . , Donnerstag v. 3- 11 U.
abds . Jeden Sonntag Bali . Montags
Frei - Thsatervorstelinng . 3150L

Paster ' s Festsaie
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Siebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s339ll /

WM - Rixdorf .
Smaveuß , de« 1K. November 18ltö, in be« Mvck- Siile «, Kttmmßrch Nr. 18 - 3K :

m v . Sttsfungs - Fest m
des Sozialdemokratischen Vereins Vorwärts

bestehend in MoNZevt und Vctll 232/9

unter gütiger Mitwirkung des

Zither - Klubs „Cleieddelt " ( Berlin ) und der Theater - Gesellschaft Stmlsvic ? .
Um 10 Uhr : Festrede des Reichstags - Abgeordneten Eni ! « Eubeil .

Nach dem Konzert : GvcHSV VSiB . Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Gntree 20 Pf .
*

Anfing 8 ' / - Uhr .
Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . Ben Vorstand .

Vorßellttng.
Eine Stunde Kaiser von Oesterreich I

Histor . Lustspiel in 1 Akt v. Oppenheim

Neptun
oder : Der Nerreth « ? in Gin « .

Komisches S i n g s p i e l in 1 Akt von
R. Linderer . Musik von Thiele .

Jeden Sonntag , Dienstag » . Donnerstag :

Tanzkränzchen .

Wo kaufen Sie ?
eine gute vigarre ? 1176b

Binneböfe , Lausitzer - Platz 1.

Achtung ! Achtung !
Künstf . Zähne v. 3 M. an , Theifz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten um -
sonst Guckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12. _

Arbeitsmrtt .
Acht«««, Alavierarbeiter !

Die Kollegen der Pianofabrik von
W. Steuer , Krautstr . 52 , haben wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Möbelpolirer .
In der Werkstatt von Jeradevle ,

Grleh « nowstr . 6 , haben die Kollegen
ausgehört wegen Lohndifferenzen . Bitte
dieses zu beachten . 145/19

Der Vorstand .

Tüchtige Wickler und Roller finden
sofort Beschäftigung . Schriftl . Offerten
sab 66 an die Exp . d. Äl .

Tuchgamaschen -
Arbeiterinnen , System Riese , werden
nach Vorlegungvon Probearbeit dauernd
außer dem Hause beschäftigt . 12875
Gustav Fromberg , Kronenstraße 31 , i.

Guter Verdienat . Bon der
Direktion einer VersicherungS - Gesell -
schaft werden überall Leute zum Ab -
schluß von Sterbekassen - und Kinder -
Versicherungen mit wöchentl . Prämien -
zahlung geg . sehr guteAdschlußprovision
und Aufnahmegebühren gesucht . *

Meldungen unter J . 0. 9098 an
Rudolf Mosse , Berlin SW.

Languettiererinne «
finden gegen Vorzeigung von Probe -
arbeit dauernde Beschäfligung . sl275b
Gustav Fro m b erg , Kronen str . 31 I .

Barockvergolderin verlangt
129 lb F. Brandtner , Krautsstr . 52 .

Achtung !

Klavierarbeiter !
Die Kollegen der Pianofabrik von

p . Kcharff » Köpuickerstr . 56 —57 ,
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt . 142/14
Die Werkstatt - Kontrollkommisfion .

Tüchtige Farbigmacher , welche auch
Kanten machen können , finden dauernde
Beschäftigung . Goldleistenfabrik , Dres -
denerftaße 38 . 1296b

Maschinen - Näherinnen a. gute Ober -
Hemden verl . Heise , Koppenstr . 74 , 2 Tr .

Glaser , der Glasbilder einzurahmen ,
Photographien auf Glas zu spannen
versteht und Goldlinien ziehen kann .
ges . von Moritz Croner , Melanchton -
straße 18. p. 1293b

Tüchtige Nietschirrmeister verlangt ,
nur solche können sich melden , Siidufer
Nr . 16/17 , b. Steffens «. Nolle . 1304b

Pappenzuschneider verlaugt 1300b
Gntmaun & Meyer . Mendelssohnstr . 2

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert . Echöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Verlintt Volksblatt .
W. 267 . Donnerstag , den 14 . Uovemder 18 12 . Jahrg .

vIMsstfitzev SoziAlvrtnoKvÄken .
Basel , 11. November .

Eine eigenartige Versammlung hatten wir gestern hier in
Basel . Es war eine Prote st Versammlung unserer
elsässischen Genossen , die sich gegen die ihnen
angehängte Mayer ' s che Mordthat wehrten . Sie
konnten dies auf heimischem Boden nicht thun , weil
man ihnen das Recht , sich gegen jene Angriffe zu ver -
theidigen , beharrlich verweigerte . Und so kamen sie denn in

fjroßer
Zahl in das gastfreundliche Basel , dessen Arbeiterschaft

ie in freundschaftlicher Weise aufnahm und das größte Ver -

sammlungslokal für sie bereit hielt . Wohl gegen 2S00 mögen es

gewesen sein , die sich in der Burgvogleihalle einfanden ;
davon war bestimmt ein Dritttheil aus dem Elsaß , die übrigen
zwei Drittel aus Basel und dem benachbarten Baden . Als
Referent war Reichslags - Abgeordneter B u e b auserschen , der in
etwa IVsstündiger Rede die Vorgänge , die sich vor und nach dem
Attentat abspielten , cekapitulirte , die Maßnahmen der Behörden
und die Haltung der bürgerlichen Presse einer scharfen
und berechtigten Kritik unterzog . Die Vorgänge vor
und nach dem Attentat setze ich als bekannt voraus ;
bekannt ist auch die Verquickung des Mörders Mayer mit der

sozialdemokratischen Partei . Tie Polizei hatte sich alle Mühe
gegeben , die Sozialdemokraten für das Attentat verantwortlich zu
machen , man verhaftete man nahm Haussuchungen über Haus -
suchungen vor , die polizeilichen und richterlichen Vernehmungen
wollten kein Ende nehmen , der Polizei - Eiser wurde
aufs äußerste angestachelt , aber nichts , gar nichts konnte entdeckt
werden , was auch nur im geringsten einem Nachweis für den Zu -
sammenhäng des Mörders mit der Sozialdemokratie ähnlich
gesehen hätte . Half aber alles nichts , der Sozialdemokrat mußte
verbrannt werden , er war der intellektuelle Urheber des Attentats ,
die sozialdemokratische Agitation und ihre Presse hätten den

Mayer zum Mörder des Fabrikanten Schwartz gemacht
und deshalb niußte diese Presse verboten werden .

Unterstützt wurden die Behörden in ihrer Anschauung von
der kapitalistischen , ganz besonders aber von der k l e r i -
k a l e n Presse , die nicht müde werden konnte , immer und
wieder das Opfer der sozialdemokratischen Verhetzung zu bedauern ;
namentlich das „ Journal de Colmar " zeichnete sich in dieser
Beziehung aus .

Bueb widerlegte alle diese Behauptungen an der Hand
eines umfangreichen Materials aus früheren Jahren . Er wies
namentlich nach , daß Fabrikanlenmorde im Elsaß garnichts
Seltenes seien , und zwar meist in solchen Gegenden , in denen
vom Sozialismus keine Spur , wohl aber die frömmste
Frömmigkeit herrsche . Unberechtigt sei auch der Vor -
wurf , daß die sozialistische Presse die Fabrikanten per -
sönlich verunglimpfe , noch viel weniger geschehe dies
in sozialdemokratischen Versammlungen , denn die Meinungs -
äußerung in dieser Beziehung sei durch die Anwesen -
beit der Polizei so beschränkt , daß oft selbst der harmloseste
Ausdruck zur Auflösung und Bestrafung führe . Dagegen hätte die
klerikale Presse schon eine sehr scharfe Sprache gegen ihr mißliebige
Fabrikanten geführt , ohne dafür belangt worden zu fein . Was
auch die Behörden gegen die Sozialdemokraten unternehmen mögen ,
diese lassen sich nicht aus ihrer Ruhe bringen ; werde heute der
„ Volkssreund " verboten , so komme morgen die „ Volksstimme " und
werde auch diese verboten , so komme eben ei » anderes Blatt , und
verbiete man ihnen die Versammlungen im Elsaß , so kommen
sie eben in die Schweiz , um dort ihre Angelegenheiten zu be -
sprechen . Der Auswege gebe es ja so viele und dann sei eS ja
auch nicht das erste Mal , daß sie die Gastfreundschaft der

Schweiz , speziell Basels in Anspruch genomnien hätten . Bereits
in den över Jahren hätten sie in der Schweiz ihre Angelegen -
heiten besprochen ; dann wieder zu Anfang den SOer Jahre .
Indem der Redner nach einer kurzen Unterbrechung seines
Zieferats , in der sich eine Geschäftsordnungs - Debalte über die An -

hörung der Berichterstattung vom Breslauer Parteitag abwickelte ,
nochmals kurz eine » Vergleich zwischen den früheren und heutigen Zu -
ständen zog , und zu dem Schlüsse kam , daß sich das Verhältniß
zwischen Unternehmer und Arbeiter in nichts verändert habe ,
daß es genau ganz noch so sei wie vor 40 —50 Jahre » , daß
auch damals wie heute die Fabrikanten in den Behörden
einen wichtigen Bundesgenossen haben gegen die sich
regende und kämpfende Arbeiterschaft , daß es hier Unter -

drückung — dort Unterdrückung gebe , daß für den Arbeiter

sich nicht viel geändert habe — protestirte er dennoch gegen eine

derartige feindselige Haltung der Behörden gegenüber der

elsässischen Arbeiterschaft , gegen eine derartige Germanisirung —

besser Borussifiziruug — der wiedergewonnenen deutschen Brüder ,
mit welchem Protest diese international zusammengesetzte Ver -
sammlung vollständig einverstanden war , wie sie durch ihren
lang anhaltenden Beifall bekundete .

Die hierauf folgende Diskussion förderte neue Momente nicht
zu tage und man ging zum weiteren Punkt der Tagesordnung
„ Berichterstattung vom Breslauer Parteitag "
über , zu dem sich Genosse Bühle aus Straßbnrg eingefunden .
Wir niüssen auf die Wiedergabe dieser Verhandlungen verzichte »,
da wir nur längst Bekanntes wiederholen müßten . Man erklärte
sich mit den Beschlüssen des Parteitages , ohne irgendwelche Aus -

stellungen zu machen , einverstanden .

Gevitfzks - " Äeikung .
Eine für Badeanstalten wichtige Frage unterlag gestern

der Prüfung des hiesigen Schöffengerichts . Wegen Uebertrelung
der Bestimmungen betr . die Sonntagsruhe waren die
beiden Direktoren des Admiralsgartenbades mit einem

Strafmandat von 100 M. bedacht worden und hatten gerichtliche
Entscheidung beantragt . Der Z 7 der Polizeiverordnung vom
21 . März 1895 giebt bestimmte Anordnungen über die den Ar -

beitern zu gewährende Sonntagsruhe und über die Ruhe , die den

Arbeitern in solchen Anstalten zu bewilligen ist , in denen des

Sonntags über drei Stunden gearbeitet wird . Diese Materie ist

weiterhin geregelt durch ß 105 der Gewerbe - Ordnung . In der

letztere » ist bestimmt , daß „ die zu Heilzwecken bestimmten
Bade - Anstalten " diesen Bestimmungen über die Sonntagsruhe
picht unterliegen . Das Admiralsgartenbad hat nun , um den

gesetzlichen Bestimmungen zu entsprechen , ganz bestimmte An -

vrdnungen für die Sonntags - bezw . Wochentagsruhe ihrer An -

gestellten getroffen , nachdem die beiden Direktoren mit dem Ge -
werbe - Inspektor eine eingehende Besprechung über diese Frage

gehalten hatten . Es war allseitige Uebereinstimmung dahin

vorhanden , daß die in der Hauptanstalt in der Friedrich -
strabe von den Süßwasserbädern vollständig getrennte Ab -

theilung für Sool - und russische Bäder nicht unter die betr .

Bestimmungen über die Sonntagsruhe fiel . Neben der Haupt -

onstalt befinden sich aber bekanntlich noch in verschiedenen
Tbeilen der Stadt Filialanstalten , in welchen vorwiegend Sool -

bäder verabreicht werden . Hier sind gesonderte Abtheilunge »
nicbt vorbanden , die Soolbädcr und die Snßwasserbäder werden

vielmehr i » denselben Räumen verabfolgt . Tie Ansicht des Ge -

wtrbe - Jnfpektors war dahin gegangen , daß auch diese Anstalten

i \ in !
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der Sonntagsruhe betroffen werden . Eine Anzeige
die Aufmerksamkeit der Polizei auf diese Frage ge-

nicht
hatte
richtet . Ästz, Angeklagten wiesen ziffernmäßig nach , daß "in diesen
Anstalten mindestens doppelt so vtele Sool - wie Snßwasserbäder
genommen und daß von letzteren auch zahlreiche als Heilbäder
von den Orts - Krankenkassen verschrieben werden . Sie seien
also als „ zu Heilzwecken bestimmte Bade - Anstalten " zu betrachten .
Der Staatsanwalt glaubte , daß das Gesetz nur solche Anstalten
habe ausnehmen wollen , die „ausschließlich " Heilzwecken dienen .
Rechtsanwalt Dr . Staub I betonte dagegen , daß hiervon im
Gesetz nichts stehe . In Elster , Kolberg und anderen Kuranstalten
würden auch Reinigungsbäder verabfolgt , ohne daß sie dadurch
den Charakter als Heilbäder verliere ». Die Anschauung des
Staatsanwalts würde dem Wortlaute des Gesetzes , der un -
gezwungenen Auslegung derselben , dem Sprachgebrauche » nd der
Ansicht des Gewerbe - Jnspeklors widersprechen . — Der Gerichts -
Hof war aber der Meinung , daß das Admiralsgartenbad nicht
als eine „ zu Heilzwecken bestimmte Bade - Anstalt " zu betrachten
sei und erkannte deshalb auf je 50 M. Geldstrafe .

Mit der Frage , ob in dem Ankleben eines Zettels an das
Gebäude einer gesperrten Fabrik k. ein grober Unfug gefunden
werden kann , hatte sich gestern die 131 . Abtheilnng ain Amts -
gericht I zu befassen . Als am 26. August d. I . die Zimmerer
Berlins einen partiellen Streik beschlossen hatten , wurden an den
Zaun eines Zimmerplatzes , dessen Eigenthümer in eine Lohn -
erhöhung nicht gewilligt hatte , Zettel mit der Inschrift : „ Dieser
Platz ist gesperrt ! " geklebt , und die gleiche Inschrift wurde , nach -
dem die Zettel entfernt waren , mit Oelfarbe in großen Buch -
staben angemalt . Der Zimmermann Eisbrenner war beim An -
kleben eines solchen Zettels betroffen und deshalb des g rso b e n
Unfugs angeklagl worden . Der Staatsanwalt beantragte
gegen ihn 14 Tage Hast . Rechtsanwalt Dr . Herzfeld
dagegen führte aus , daß eine Bestrafung nicht erfolgen könne .
Das Koalitionsrecht der Arbeiter werde einfach illusorisch
werden , wenn man hier eine strafbare Handlung fehen wollte .
Den Arbeitern gebe das Gesetz ausdrücklich das Recht , sich zur
Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen mittels Ein -
stcllnng der Arbeit zu vereinigen und damit sei ihnen auch das
Recht auf diejenigen Mittel gegeben , welche zur Geltendmachung
und Durchführung jenes Vercinignngsrechts erforderlich seien .
Dahin gehöre vor allen Dingen das Recht , die Arbeits -
einstellung bekannt zu geben . Von einer Beunruhigung des
Publikums könne doch auch wahrhaftig nicht die iliede sein ,
wenn an einem Zaun an der Grenze Berlins zu lesen stehe :
„ Dieser Platz ist gesperrt " . Der Gerichtshof schloß sich diesen
Ausführungen an und erkannte auf Freisprechung .

In derselben Verhandlung erkannte der Gerichtshof gegen
den Zimmcrgesellen Fischer ivege » Vergehens gegen Z 153 Gewerbe -
Ordnung ( Bedrohung der Streikbrecher ) , wider den der Staats -
anwalt 1 Monat Gefängniß beantragt hatte , nach einem
warmen Plaidoyer desselben Vcrthcidigers über die durch den Wort -
laut und die wirlhschaflliche Lage gebotene Auslegung und An -
wendung des Z 153 G. - O. auf drei Tage Gefängniß .

Im Dicbstahlsprozeß Scibt und Genosse » ist am Dienstag
Morgen 1 Uhr folgendes Urlheil verkündet worden : Seibt wird

bestraft wegen schweren Diebstahls in 14 Fälle » und eines ver -
suchten schweren Diebstahls im Rückfall zu 15 Jahren Zuchthaus ;
Stürmer wegen neun schwerer Diebstähle zu zehn Jahren Zucht -
Hans ; Radctzky wegen zehn fchwerer Diebstähle zu
zwölf Jahren Zuchthaus ; Andrzyeweky wegen zwei
schwerer Diebstähle , Beihilfe und Hehlerei zu sechs
Jahren , Buchwald zu vier Jahren sechs Monaten ,
Hintze zu zwei Jahren sechs Monaten , Howe zu vier Jahren
sechs Monaten , 5iulbe zu drei Jahren Zuchthaus . Ferner Nie -
mann wegen Begünstigung zu einem Jahr Gefängniß , Frau
Kulbe wegen einfacher Hehlerei zu einem Monat Gefängniß ,
Frau Stürmer wegen einfacher Hehlerei und Begünstigung zu
sechs Monaten Gefängniß , Frau Howe wegen einfacher Hehlerei
und Erpressung zu fünf Monaten Gefängniß und Frau Nadetzky
wegen Begünstigung zu fünf Monaten Gefängniß . Pusch ,
Merten , Frau Merten und Frau Nieinann wurden freigesprochen .
Gegen die z » Zuchthaus Verurtheilte » wurde außerdem auf die
üblichen Nebenstrafen erkannt .

Sind Vereinbarungen zwischen Arbeitern » nd Unter -
nehir . crn , zu deren Abschluß sich letztere nur durch
die Androhung einesStreiksbestiminen ließen ,
rechtsungiltig ? Diese höchst bedeutungsvolle Frage wurde
vom Kammergericht in einer Weise beantwortet , die zu
den größten Bedenken Anlaß giebt . Im „ Theater unter den
Linden " , diesem Schmerzenskind , schlössen sich am 25. Sept . 1832
sämmtliche Bühnenarbeiter zu einem Akt der Solidarität
zusammen , und zwar gerade als die erste Vorstellung nuter
der Direktion Ronacher ihren Anfang nehmen sollte .
Man stellte den Direktoren die Wahl , entweder ohne
Arbeiter zu sein , oder aber die Kündigung des Theater -
Maschinisten G. zurückzunehmeil und überhaupt andere Kündigungs¬
fristen , wie die vereinbarten , zu gewähren . Die Forderungen
wurden dann auch bewilligt , das gegebene Wort aber sehr bald
gebrochen . Gerade solange hielten die Herren Direktoren daran
fest , bis sie sich andere Arbeitskräfte beschafft hatten . G. und
die „Aufrührer " muhten dann „ springen " , und zwar hielten
die wortbrüchigen Unternehmer die zuletzt zugestandenen
Kündigungsbedingungen nicht für verbindlich , sondern ge -
statteten nur , daß die Gemaßregelten gemäß den früheren ,
am 25. September aufgehobenen Bedingungen bis zum 15. Oktober
im Betriebe verblieben . G. gab sich damit nicht zufrieden und
klagte ' aus Gewährung einer Entschädigung , indem er sich ans
die Abmachungen vom 25 . September berief . Das Urtheil des
Landgerichts fiel zu seinen gunsten aus , aus der Konkursmasse
der Gebrüder Ronacher sollten 504 M. an ihn abgegeben
werden . Der 12. Zivilsenat des Kammergerichls hob jedoch
auf die Berufung des Konkursmassen » Verwalters das
Urtheil wieder auf . Das Kammergoricht ließ sich
besonders von folgenden Erwägungen leiten . Die Ver -
tragsveränderung vom 25 . September müsse als un -
verbindlich erachtet werden , weil sie dem Be -
klagten durch Zwang abgenöthigt worden sei .
Demzufolge wäre die ursprüngliche Abrede , nach der die Ge -
drüber Ronacher das Recht besaßen , dem Kläger zum 15. Oktober
zu kündigen , in Geltung geblieben . Nur aus dem Grunde hätten
die Herren Ronacher den Forderungen der Bühnenarbeiter am
25 . September 1392 entsprochen , weil sie durch die kurz vor
dem Beginn der Vorstellung kundgegebene Drohung derselben ,
ohne Wiedereinslellung des Klägers ihre Arbeit nicht aufnehmen
zu wollen , in die Zwangslage versetzt worden seien , um jeden
Preis mit den Angestellten Frieden zu schließen , oder aber auf
die Vorstellung zu verzichten . Von ernsten Folgen für ihr ganzes
Unternehmen hätte es werden können , wenn die Gebrüder 3io -
nacher nicht nachgegeben hätten und wenn infolge dessen die Vor -

stellung nicht zu stände gekommen wäre . Es könne dahingestellt
bleiben , ob die Vorstellung ohne die gerade für sie vorgeschulten
Arbeiter thatsächlich nicht hätte von statten gehen können .
Entfcheidend sei hier , daß dies die Meinung des Bedrohten ,
der beiden stlonacker gewesen , welch ' letzteres dem Gericht sehr
verständlich sei . In Frage käme hier Z 37 Theil I Titel 4 des

Allgemeinen Landrechts , worin es heiße : „ Auch ist , bei Bc -

des Einflusses der Drohung in den Willen des Be »
drohten , "gleich auf desselben Leibes - und Gemüthsbeschaffen -
heit RücksiD zu nehmen . " — Nicht ein unwiderstehlicher Zwang
sei zur Vernichtung der Willenserklärung erforderlich , sondern ent -
scheidend sei , ob die Beschaffenheit des angedrohten Uebels nach richter -
lichem Ermessen die Annahme des Ausschlusses der Willens -
freiheit rechtfertige . Das stehe außer Zweifel . — § 36 , Theil I ,
Titel 4, des Allgemeinen Landrechts , worauf die Gründe mit
der zuletzt wiedcrgegebenen Ausführung bezug nehnien , lautet :
„ Bei Drohungen , welche nicht unmittelbar Leben , Gesundheit ,
Freiheit oder Ehre betreffen , muß nach der Beschaffenheit des

angedrohten Uebels an sich und nach dem Verhältniß desselben
zu dem Gegenstande der Erklärung von dem Richter vernünftig
beurtheilt werden : ob dadurch die Willensäußerung wirklich er -
zwnngen worden sei . " — Unerörtert kann nach den Gründen des
Kammergerichts bleiben , ob Kläger selbst den Zwang
ausgeübt habe oder nicht , denn nach dem Landrecht
( § 42 , 1, 4) sei gleichgiltig , ob der Zwang von
dem herrühre , der den Vortheil aus der Willenserklärung
ziehe , oder von einem dritten . Auch könnte die Annahme des

Zwanges nicht ans der Erwägung heraus verneint werden , daß
der Kläger keine Verpflichtung gehabt hätte , einen neuen Ver -
trag mit den Beklagten zu anderen , als den ihm paffenden Be -
dingungen abzuschließen . Der Kläger selbst nahm ja ernstlich gar
nicht an , daß ein neuer Vertrag geschlossen sei , sondern nur . daß
der alle abgeändert wurde . Wenn aber auch wirklich ein neuer
Vertrag vorläge , dann würde dieser ganze neue Bertrag doch
aus dem Gesichtspunkte des Zwanges unverbindlich sein .

PSaS eine Rede ist . Der Vorsitzende des sozialdemo »
kratischen Vereins in Merseburg , Genosse T h i e m e , folgte am
25 . Februar 1835 dem Sarge eines verstorbenen Mitgliedes des

Vereins , ihm die letzte Ehre zu erweisen . Nachdem ein Pastor
am Grabe gesprochen , legte Th . einen Kranz nieder , wobei er

sagte : „ Im Namen des sozialdemokratischen Vereins . . . . "

Mehr vermochte Thieme nicht zu äußern , denn beim letzten
Worte unterbrach ihn der Gottesdiener . Nach nicht allzu langer
Zeit hatte Thieme einen Strasbcsehl in Händen wegen Vergehens
gegen eine Regierungsverordnung vom 22 . Juli 1874 , nach der

zu bestrasen ist , wer ohne die Genehmigung des zuständigen
Geistlichen aus den Friedhöfen des Regierungsbezirks Merseburg
Reden hält . Aus seinen Einspruch verurtheilte das
Schöffengericht Thieme zu einer Geldstrase von 20 M. event .
4 Tagen Hast . Die Straskannner , als Berufungsinstanz in An «
spruch genommen , verneinte die Schuldfrage und hob das
Urtheil des Schöffengerichts auf . Es erblickte in den Worten :

„ Im Namen des sozialdemokratischen Vereins " , nicht die Merk -
male einer „ Rede " . Höchstens , führte es aus , sei in dem Auftreten des

Angeklagten der Versuch zu sehen , eine Rede zu halten .
und der sei nicht strafbar . Die Staatsanwaltschaft war aber der

Meinung , daß jede Aeußerung an die Versammelten eine
Rede sei , und legte Revision ein . Der Angeklagte hob dem »

gegenüber hervor , daß er bei den inkriminirten Worten den
anderen Theilnehmern des Leichenbegängnisses den Rücken zn »
gekehrt habe und daß es gar nicht seine Abficht gewesen sei , an
sie die Worte zu richten . Im übrigen stände ihm als Vor -
fitzenden des sozialdemokratischen Vereins der Schutz de ? § 133
des Strafgesetzbuches zur Seite ; er habe in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt . Der Strafsenat des Kammer -

gerichts gab der Revision am 11. November statt und ver -
u r t h e i l t e Thieme zu einer Geldstrafe von 1 M. Auch ein

kurzgefaßter , den Intentionen und Gefühlen einer Trauer -
Versammlung Ausdruck gebender Nachruf erscheine bereits als
eine Rede im Sinne jener Verordnung ! — Die deutsch « Recht «
sprcchung hat es wirklich weit gebracht !

Ist die Beleidigung der Bibel strafbar «ach dem
8 16 « des deutsche » Strafgesetzbuches ? Der Tuchmacher
Karl Ell en berg in Melsungen hatie in einer öffentlichen
Wirthschaft während einer Unterhaltung die Bibel als ein

. . . . buch bezeichnet . Das Landgericht Kassel verurtheilte ihn
daraufhin am 3. Jnli wegen Beschimpfung einer Einrichtung
der christlichen Kirche zu 4 Monaten Gefängniß . — Auf die
Revision des Angeklagten hob das Reichsgericht das Urtheil
auf und verwies die Sache an das Landgericht M a r b u r g. In
der Begründung wurde ausgeführt : In objektiver Hinsicht ist
ausreichend festgestellt , daß es sich um eine beschimpfende Aeuße -
rung gehandelt hat . Zu Bedenken giebt aber die Verurtheilung
Anlaß , weil der Verdacht nicht ausgeschlossen ist , daß Angriffe
auf die Bibel mit Rechtsnothwendigkeit voni Landgericht als

Angriffe gegen die Kirche angesehen worden sind . Auch ist der
Einwand des Angeklagten , daß er trunken und sich der Trag -
weite seiner Aeußerung nicht bewußt war , nicht hinreichend
gewürdigt .

MajestätSbeleidiguugs - Prozest . Die Strafkammer Darm -

stadt verurtheilte den Taglöhner Adani Weber aus H e i d e l »

berg und den Ziegler Franz Weickert von Darmstadt
wegen Beleidigung des deutschen Kaisers und des Großherzogs von
Hessen zu 4 bezw . 9 Monaten Gefängniß .

Ein armer Tiutenkuli stand am 3. d . M. vor der Strafkammer
des Mainzer Landgerichts in der Person des Schreibgehilfen
K i s s e l , welcher bis zum letzten Sommer bei dem Gerichts -
Vollzieher Reiß in Pfeddersheim thätig war . Kissel war
schon bei dessen Amtsvorgänger beschäftigt und bezog 35 Mark
Monatsgehalt und freies Mittagessen . Aon Reiß
erhielt er ebenfalls sieben Monate lang 35 M. Gehalt , welche
Herr Reiß jedoch alsdann auf 15 Mark pro Monat herab -
setzte . Aber nicht nur dies , sondern der Herr Gerichtsvollzieher
ließ auch noch den armen Teufel vier Monate lang mit
der Gehaltsauszahlung warten , so daß derselbe .
wenn Reiß auswärts beschäftigt war , was häufig vorkam , ohne

Mittagessen gewesen ist . Nun ließ sich der Schreiber in seiner
Noth verleiten , einen vereinnahmten Betrag von 11 M. zu unter -

schlagen und die hierauf bezüglichen Urkunden beiseite zu schassen .
Mit dem erlangten Gelde verschaffte er sich Mittagessen . Der
Herr Gerichtsvollzieher behauptete als Zeuge , die Arbeit des
Angeklagten sei gleich Null gewesen , er habe ihn nur ans Wlit -
leid beschäftigt . Das Gericht nahm an , daß der Angeklagte in
Nothlage gehandelt , und verurtheilte ihn wegen Unterschlagung
zu nur 10 Mark Geldbuße . Wer war aber der eigentliche
Schuldige ?

Ober - BerwaltnugSgericht . Dem Vorstande deS Konsum -
vereins „ Volkskasino " zu Braubauerschaft wurde von der dortigen
Polizeiverwaltung vorgeworfen . das Schankwirthschaftsgewerbe
ohne Konzession ausgeübt zu haben , und zwar dadurch , daß auch
an NichtMitglieder geistige Gelränke , Bier und Schnaps , verkauft
worden seien . Durch Verfügung vom 6. Dezember 1834 wurde
er deshalb aufgefordert , das Gewerbe sofort einzustellen , widrigen -
falls er sich den gesetzlich zulässigen Zwangsmaßreaeln aus -
fetzen würde . Beschwerden beim Landgericht zn Gelfenkirchen
und beim Regierungspräsidenten zu Arnsberg blieben
fruchtlos , so daß sich der 3. Senat des Ober - Verwallnngsgerichts
am 7. November mit der Angelegenheit zu befassen hatte . Der
Vorstand des Konsumvereins ( Genossenschaft mit beschränkter
Haftung ) bestritt den Vertrieb von Bier und Schnaps an Nicht -
Mitglieder . Der beklagte giegierungspräsident machte dagegen
gellend , daß das „ Volkskasino " eine von den vielen Schein -



Vereinigungen Rheinland - WestphalenS sei , die nur geschaffen wür -
den , um das Gesetz zu umgehen und , ohne die Er -
laubniß dazu zu haben , einen gcwerbsniähigen , schwunghaften
Handel mit geistigen Getränken zu betreiben . Der Konsumverein
habe seinen statutarischen Zweck , den Einkauf von Wirthschafts -
bedürfnisscn im großen und die Abgabe kleiner Quantitäten an
die einzelnen Mitglieder , schon dadurch augenscheinlich erfüllt
gesehen , daß er lediglich Bier und Schnaps kaufte und konsumirte ,
und davon auch NichtMitgliedern für Bezahlung abließ . Die
Einrichtungen des Vereinslokals hätten vollkommen denen einer
Schankwirthschaft entsprochen . Das Ober - Verwaltungsgericht
wies die Klage des Vorstandes des „ Volkskasino " mit folgender
Begründung ab . Nach dem Gesetz entstehe die Mitgliedschaft durch
die Eintragung der fraglichen Person in die gerichtliche Liste
( Genossenschaftsregister ) . Nun stehe aber fest , daß vielfach Ge -
tränke an Personen verabfolgt worden sind , die nicht in der Liste
eingetragen waren , sondern nur einen Zettel unterschrieben hatten .
daß sie Mitglied des Konsumvereins „ Volkskastno " werden
wollten , die also noch nicht Mitglieder desselben waren . Dem »
nach sei die Verfügung vom 6. Dezember 1894 zu Recht er -
lassen worden . Ganz nnerortert hätte bleiben können , ob der
Willensausdruck jener NichtMitglieder , der Genossenschast bei -
zutrehen , ernst gemeint war oder nicht .

Vevstamullungen .
Ekne VolkStiersauttnlung , wie sie seit langem nicht in

Moabit gesehen worden ist . wurde am II . d . M. in der Kronen -
Brauerei abgehalten . Wohl an ISOO Frauen und Männer waren
erschienen , um Wilhelm Liebknecht sprechen zu hören . Er
sprach über das Thema : „ Die Hetze gegen die Sozialdemokratie "
und führte etwa folgendes ans : Gehetzt sei gegen die Sozial -
demokrotie worden von dem Augenblicke an , wo das Banner der
Sozialdemokratie zum ersten Male zielbewußt entfaltet worden
sei . Er erinnere daran , daß Lassalle aus einem Prozeß in den
anderen gehetzt worden . weiter an die Hätz gegen Lassalleaner
und Eisenachcr , an den Leipziger Hochverrathsprozeß . an die
Aera Bismarck , an das Sozialistengesetz , an die Umsturz -
bestreb , mgen des Umsturzgesetzes und schließlich an die
neueste So�ialistenhatz. Wie aber alles Bisherige die er -
wartete Wirkung verfehlt habe , so würden auch ferner -
hin alle Sozialislenhetzen sich als nutzlos erweisen . Um diese
Hetzen verstündlich ku machen , griff Redner zurück auf die große
französische Revolution . Diese kam zum Ausbruch , nachdc », die
bürgerlich - revolutionären Ideen die Welt bereits erobert hatten . Die
ganze gebildete Welt war revolutionär , erstrebte eine neue Ordnung
der Dinge . Die Entwickelung der wirthschaftliche » Ver -
hältniffe bedingte solche , der „dritte Stand " machte
seine wirthschaftliche Revolution . Die Klassengegensätze waren
aber zu jener Zeit noch nicht so entwickelt als heule .
Den dritten Stand repräscntirten Großbürgcr , Kleinbürger ,
Handwerker , Bauern , Arbeiter , ähnlich wie bei uns , die wir
politisch zurück sind , im Jahre 1848 . Da auch die Arbeiter zum
dritten Stand gehörten , so ist es inkorrekt , sie jetzt „vierten
Stand " zu nennen . Eine ausgeprägte Arbeiterpartei hat
es zu jener Zeit noch nicht gegeben . Der dritte Stand kam
zur Herrschaft . Aber sofort begann sich eine Trennung der Interessen
und Geister bemerkbar zu machen . Die kapitalistische Groß -
bourgeoisie , die Finanz , war der Revolution abhold und niachte
gemeinsame Sache mit den Reaktionären . Revolutionär war das
Kleinbürgerthum . Wenn auch die Revolution äußerlich über -
wunden wurde , so blieb sie doch im Kern der Sache siegreich .
Die wirthschastlichen Verhältnisse hatten sich so entwickelt , daß
eine Rückkehr zur mittelalterlichen Produktionsweise nicht mehr
möglich war , die Vorbedingungen hierfür waren hinweggeräumt
durch die Sturmfluth der großen Revolution . Die zurückkehrenden
Bourbonen mußten die Werke der Revolution anerkennen . ES kani
die Julirevolution 1339 , durch welche die Bourbonen vertrieben
wurden . Hier kämpfte noch immer das Proletariat an
der Seite des Bürgerthums . Unter dem Bürgerkönige
Louis Philipp fing der bisher nur auf wenige Köpfe bc-
schränkte Sozialismus an , Form und Gestalt anzunehmen . Der
Büraerkönig Louis Philipp wurde inimer mehr ein König
der Reichen , die Großbourgeoisie entwickelte sich mächtig , Millio -
näre wurden gezüchtet — aber auf der andern Seite entwickelte
sich da ? Proletariat . Der Hungeraufstand der Seidenwirker von
Lyon — 1833 — war der erste große Revolutionskampf der Arbeiter .
Noch immer waren jedoch die Klassengegensätze nicht so aus -
gebildet , daß eine direkte Klassenschcidung eingetreten wäre . Aber
auch die Herrschaft Louis Philipp ' s erreichte ihr Ende . Am 24. Februar
1348 wurde er sortgejagt , nachdem er dem liberalen Kleinbürgerthum
die Erweiterung des Zensuswahlrechtes verweigert hatte . Auch
hier kämpfte Burgerthum und Proletariat noch zusammen , doch
kam nunmehr das Klassenbewußtsein des Proletariats zum Durch -
bruch . Die Arbeiter verlangten das Recht ans Arbeit und das
Recht der Arbeit ; die bürgerliche Regierung gründete die National -
Werkstätten , die gegen den Sozialismus gerichtet waren — es
kam zur Junischlacht — neben der zum ersten Male hier
erhobenen rothen Fahne flatterte daL schwarze Banner des Hungers .
Zum ersten Male standen sich hier Proletariat und Bürger -
thnni im offenen Kampfe als Klassen feindlich gegenüber .
Und hier beginnt die Scheidung . Von dieser Zeil ab wurde
das Bürgerthum reaktionär , schwor es seinen Liberalismus ab ,
mit Ausnahme des englischen Bürgerlhnms , das unter besonders
günstigen Verhältnissen zur Herrschaft gelangt ist . Die von Frank -
reich aus über die Welt verbreiteten freiheitlichen Ideen wurden
von den Machthaber, , in nachdrücklichster Weise bekämpft . Es
begann die große Verfolgung der bürgerlichen „ Demagogen " .
Träger dieses Systems war Fürst Metternich , das geistige Haupt
der „ Heiligen Allianz " , der Vorläufer Bismarck ' s , der Mann von
Karlsbad . Dieselben Phrase » , dieselben Maßregeln wie heute .
Mit Louis Philipp fiel auch Metternich . Das Großbllrgerlhum war
zur wirthschastlichen Herrschaft gelangt , in Deutschland unmittelbar
nach 1848 . Zur Zeit der schwärzesten politischen Reaktion
( 1850 ) halte das Großbürgerthum wirthschastlich gesiegt .
Es verzichtete auf die pvlUische Macht ans Furcht vor
seinem erkannten gefährlichen Feind , dem Proletariat . Um gegen
dieses geschützt zu werde » , brackste man in Frankreich die Diktatur
des Geldsacks in der Person Napoleons III . zur Herrschast , der
daL Proletariat niederhalten und erforderlichenfalls »iedersäbeln
sollte — in Deutschland warf sich da ? Bürgerthum Bismarck in
die Arme . Nach dem Sturze Napoleons kam i » Ermangelung
von etwaS anderem wiederum die Republik — aber an deren
Spitze traten Diener des Kapitalismus . dcS Monarchismus —

Thiers , Mac Mahon u. n. Nachdem die Pariser Kommune
blutig niedergeschlagen war , begann eine systenmtische Sozialisten -
Hätz . Um den Sozialismus verächtlich und verhaßt zu inachen ,
wurde schließlich der Anarchismus in seiner dem Bürger -
thum bekannten Gestalt ersnndcu , erfunden von
den , Polizeipräfeklen Andrieux , und man identisizirle ihn
mit dem Sozialismus . Der Anarchismus bildet aber
den direkten Gegensatz zum Sozialismus . Als man uns
den Anarchismus unterschob , beging man eine schmachvolle
Fälschung . In Frankreich ging die Polizeisaat nach Wunsch
auf , das Bürgerthu » , gerieth in Angst und Schrecken — was
der Zweck war ; man schritt zur Beschneidnng der bürgerlichen
Freiheiten und schuf Ausnahniegesctze . Teutschland ist nach
dieser Richtung hin das Spiegelbild von Frankreich . Auch hier
wirst man Anarchisten und Sozialisten in eine » Topf .
Man legte dem Reichstag das Umsturzgesetz vor , durch welches
die Kunst und Wissenschaft — die ganze Kultur bedroht und
indirekt eingestanden wurde , daß der Sozialismus der

Träger aller fortschreitende » Kultur ist . Das Umstnrzgcsctz kam

zu Fall und die Sozialistenhatz wird nun in anderer Form be-
uieben . Diejenigen , die die Sozialdemokraten als Umstürzler be -

zeichnen , planen aber oft selber den Umsturz . Beseitigung des all -

gemeinen Wahlrechts , Staatsstreiü » werde » von ihnen i » Er -

wägung gezogen . — Es kam die Zeit der Kriegsjubiläen und mit

ihr neue Verfolgungen . Es zeigt sich . — was wir stets sagten —
daß man keine Ausnahmegesetze und keine Umsturzgesetze braucht ,
daß man alles bereits durch die bestehenden Gesetze zu er -
reichen vermag . Aber aller Kampf gegen uns ist erfolglos ,
hoffnungslos , aussichtslos ! Die Maßnahmen unserer Gegner
bekunden nur ihre Furcht , ihre Schwäche . Sie wissen ,
daß sie sonst nichts ausrichten können , darum klammern
sie sich an die Gewalt . Heute predigt man eine Heilige
Allianz gegen den Sozialismus , den Zusammenschluß aller
staatserhaltenden Parteien , es wird alles ohne Erfolg bleiben .
Die herrschende Gesellschaft ist durch ihren Egoismus außer
stände , in kompakter Masse gegen uns zu kämpfen , gegen uns , die
e i n Gedanke , e i n Wille beseelt . Der modernen Heiligen Allianz
sehen wir ruhig entgegen und stellen ihr die Heilige Allianz des inter¬
nationalen , organisirten Proletariats entgegen . Wir wissen , daß
die Entwickelung mit uns ist , wir gehen ruhig der Zukunft ent -
gegen mit der Uebcrzeugung und dem Bewußtsein , daß wir
siegen werden , siegen müssen . ( Stürmischer Beifall . ) Von einer
Diskussion über den Vortrag wurde abgesehen . Bei „ Ver -
fchiedenes " bemerkte Liebknecht noch : Wir stecken jetzt
mitten in der Reaktion ; eines jeden Genossen Pflicht
ist es , für die Sache des arbeitenden Volkes einzutreten .
lind dazu ist es nothwendig , sich mit geistigem Rüst¬
zeug zu versehen , um allen gewappnet gegenübertreten
zu können . Dieses geistige Rüstzeug ist die Partei -
literatnr , die Parteiprefse . Pflicht der zielbewußten Partei -
genossen ist es , nicht allein selber diese zu studiren , sondern auch
für deren weiteste Verbreitung Sorge zu tragen . ( Anhaltender
Beifall . )

Dieser Gedanke wurde von anderen Rednern noch weiter
ausgesponnen und dabei die Parteispedition des 6. Wahlkreises
in entsprechende Erinnerung gebracht .

Auf grund einer ans der Milte der Versammlung heraus er -

Hangenen Anregung verbreitete sich Liebknecht zum Schlüsse noch
über das Recht und die Pflicht der Frauen , in Versammlunge »
zu erscheinen und am öffentlichen Leben theilzunehmen , und ent -
fesselte mit seinen Ausführungen einen wahren Beifallssturm .
Mit einem brausenden Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie wurde sodann die imposante Versammlung ge -
schlössen .

Im Pratcr , Kastanien - Allee Nr . 6 —9 , sprach am
ll . November in einer Volksversammlung Genosse Otto
Schmidt über „ die Stellung der Mittelschichten zur gewerk -
schaftlichen wie politischen Bethätigung " . Der Redner verlrat
die Ansicht , daß wir , ebensogut wie wir jetzt vor einer „ Agrar -
frage " ständen , auch sehr bald an eine „ Handiverkerfrage "
würden herantreten müssen . Ter Arbeiterschaft , dem eigent -
lichen Proletariat , komme immermehr zum Bewußtsein , daß sie
sich im Kampfe gegen das Kapital cng und fest aneinander zu
schließen habe ; anders aber die Mittelschichten , das Kleinbürgerthum ,
das , so sicher es dem Untergange entgegengeht , dies dennoch nur
zum kleinsten Theil erst begriffen habe , im Klassenkampf sich meist
ans die Seite des Großkapitals stelle und so zum Hemmschuh der
proletarische » Bewegung werde . Aus diesem Grunde müßte
mehr als bisher in den Mittelschichten für Ausklärung
gesorgt werden und man müsse versuchen , auch diese
illr unsere Organisation zu gewinnen . Ten auf dem
Boden der „ moderne » Arbeiterbewegung " stehenden Unternehmer «
Jntercsienvereincn spricht der Referent die Berechtigung ab , sich
gewerkschaftliche Organisation zu nennen , da sie bei Wahrung
ihrer Interessen einerseits sofort mit denen der gesaminten Ar -
beiterschaft kollidiren , andererseits gegen das Großkapital nur
einen Windmühlenkompf führten . Als Beispiel zog der Redner
den „ Verein zur Wahrung der Interessen der Gast - und Schank -
wirlhe " an , der , wenn er gegen die großen Restaurants oder den
Flaschenbierhandel der Brauereien Front machen sollte , den Kampf
gegen einen Kulturfortschritt aufnehmen und doch nichts erreichen
würde . Der Vortragende faßte seine Ansicht zum Schlüsse dahin
zusammen : auf gewerkschaftlichem Gebiete versichten die Klein -
Unternchmervereine Sonderinteressen und können so der prole -
larischen Bewegung eher schaden als nützen , doch auf politischem
Gebiete könnte » sie uns willkommen sein . ( Beifall . ) Die Tis -
kussion währte bis Mitternacht . Otto Schulz erklärte , in
seinem Bezirke Umfrage gehalten zu haben , auf grund deren er
feststellen könne , daß die Genossen seines Bezirkes die politische
Organisation als die eigentlich maßgebende betrachten ;
sie wollten auch die gewerkschaftliche Bewegung nicht
ganz gering anschlagen , indeß sollte man den Beitritt in die
Organisation besonders von Kleinmeistern und sonstigen Ge -
werbtreibenden nicht erzwingen . T ü b b e ck e war mit dem Liese -
renten einverstanden . Maaß , Ueber , Mitzke u. a. polcmi -
sirten gegen die Ausführungen Schmidt ' s , Liehke ver «
wahrte den „ Gastwirthsverein " dagegen , daß er jemals die
Interessen der Arbeiter geschädigt habe ; sie ( die Wirthe ) wehrten
sich durch den Verein gegen Ungerechtigkeiten der Behörden .
A u g u st i n vertrat die Ansicht , daß die Wirthe einen wirth -
schastlichen Kamps nur gegen die Konsumenten richten
können ; im übrigen gab er zu , daß der Wirtheverein
in politischer Beziehung ohne Tadel dastehe . Obligo
verlangte von jedem Genossen, daß er politisch und gewerkschaft-
lich organisirt sei , auch wenn er Unternehmer wäre . ( Theilweifer
Widerspruch . ) Wegen vorgerückter Zeit wurde , nachdem noch
einige Redner gesprochen hatten , ein Schlußantrng angenommen ,
ein anderer aus Vertagung der Versanimlung abgelehnt und

schließlich folgender Resolution zugestimmt : „ Tie Versammlung
erkennt an , daß die Mittelschichten recht gut im stände sind , sich
an der politischen Arbeiterbewegung betheiligen zu können und
auch sonst aus idealen Gründen den Arbeirerorganifationen an¬
gehöre » könnten , wobei jedoch ausgeschlossen ist , daß sie sich
persönlich am Kampf bethetligen müßten . "

Ter Wahlvcrei » des ersten Berliner RcichStagS -
Wahlkreises hielt am 12. d. Atts . bei Rötlig seine General -
Versammlung ab . Der Vorsitzende gab zunächst eine Uebersicht
über die Vereiusthätigleit . Sodann nahm die Bersammlung den
Kassenbericht entgegen und crlheilte dem Kassirer Techarge . Die
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebniß : Pohlitz erster ,
Püttner zweiter Vorsitzender ; Kiel erster . Davidshaus er
zweiler Schriftführer ; Peter mann erster , Oberei zweiter
Kassirer ; neun Beisitzer ; Gärtner nnd Heuer Revisoren .

Genosse T i m in nahm nunmehr das Worl zu dem Thema :
Die Agrarfrage und ihre Behandlung aus dem Breslauer Partei -
tag . Er führie ungefähr aus : Wenn die Berliner Delegirten in
Breslau zu dieser Frage nicht das Wort genommen habe » , so
geschah das nicht deshalb , weil sie von der Agrarfrage nichts z»
verstehen glaubten , sondern sie wollten vielmehr höre », wie die
Theoretiker der Partei diese wichtige Angelegenheit be .
handelten . Der Agrarkommission wäre wegen des In -
Halts ihrer Vorschlägt kein Vorwurf zu machen , da sie
ihre Aufgabe im Sinne der in Frankfurt angenommenen Agrar -
resolution ausgeführt hätte , jedoch wäre es besser gewesen , man
hätte die Frage erst gründlicher studirt , ehe man sich zu ihrer
Lösung durch praktische Vorschläge anschickte . Auf die persön -
lichen Streitigkeiten einzelner Genossen auf dem Parteitage wolle
er nicht näher eingehen , sondern nur bemerken : Wenn auch
Schippe ! zuerst als Angreifer aufgetreten wäre nnd in der Be -
Handlung der Agrarvorschläge eine gewisse Inkonsequenz
habe bemerken lassen , indem er sich anfangs der Kommisstons -
Mehrheit gegenüber nachgiebig gezeigt nnd sich erst
später , veranlaßt durch die Kritik der Vorlage , ans seinen
ursprünglichen Standpunkt besonnen habe , so hätte doch auch
Bebel in seiner Polemik gegen Schippe ! Ausdrücke gebraucht , die
besser unterblieben wären .

Auf den Inhalt des Agrarprogramms eingehend , führt
Redner ans , daß die Genossen ans Süd - nnd Mitteldeutschland
den Bauern schütz vielmehr als den Arbeiter schuh be¬
tonten , nnd daß namentlich David sich zu sehr in die Einzel -
heilen der landwirthschasUichen Technik vertieft hätte . Wenn

man auch zugeben müsse , daß die ökonomische Entwickelung i --

der Landwirthschast in etwas anderer Weise sich vollzieht , als

in der Industrie , so herrschten doch hier wie dort dieselben Ent -

wickelungsgesetze . Die Stellung des Klein - und Mittelbauern

auf dem Lande entspreche der Stellung des kleinen und mittleren

Handwerkers in der Industrie ; dies « Klassen künstlich zu er -

halten , könne nicht Aufgabe unserer Partei sei.
Die Vorschläge der Agrarkommission hätten manche Be -

rührungspunkte mit den Forderungen der Antisemiten und

drängten zum theil auf den Staatssozialismus hin , den wir

doch stets entschieden zu bekämpfen hätten , was Redner durch

Verlesung der Resolution Liebknecht - Vollinar vom Berliner

Parteitage und eines Theils der dort von Liebknecht gehaltenen
Rede gegen den Staatssozialismus belegte . Timm erwähnt
serner die Vertheidigung der Hypothekenverstantlichung durch
den Genossen Bebel auf dem Breslaner Parteitag und

verliest demgegenüber eine Stelle aus Bebel ' s Rede auf
dem Kölner Parteitag , wo Bebel die Verstaatlichung
der Hypotheken als eine konservative Forderung und
als ein reaktionäres Mittel bezeichnete . Diese verschiedene
Stellung Bebel ' s zu ein und derselben Frage beweise , daß sich
selbst alte und tüchtige Parteigenossen über manche Punkte nicht
völlig klar seien . Es wäre daher bedenklich , Forderungen , über
die noch keine genügende Klarheit herrsche , im Programm fest -
legen zu wollen . Aus diesem Grunde sei die Ablehnung
der Agrarvorlage durchaus berechtigt . Redner giebt zu.
daß die Begründung dieser Ablehnung durch die Kautsky ' sche
Resolution etwas unklar im Ausdruck fei und daß der Passus ,
der die Landeskultur als nicht im Interesse des Proletariats
liegend bezeichnet , zu Mißdeutungen Anlaß geben könne , hält
aber die Kritik dieser Begründung , wie sie neuerdings in der

Presse erfolgt sei , für überflüssig , da sich die Gelehrten bei dieser
Gelegenheit nur in einem Streit um die Auslegung von
Worten festgebissen hätten . Im allgemeinen wisse man doch .
was die Resolution besagen solle , und es wäre nicht
nölhig , daran herum zu deuteln .

Wenn die Vorschläge der Kommisston auch abgelehnt wurden ,
so sei deren Arbeit doch nicht nutzlos gewesen , indem die Di ? -

kussion der Agrarfrage viel brauchbares Material zu tage ge -
fördert habe . Eine befriedigende Lösung dieser Frage hätten
wir aber erst dann zu erwarte » , wenn die ländlichen Arbeiter

sich mehr als bisher daran betheiligen könnten . Dann
würde unsere Bewegung auf dem Lande in gleicher
Weise zunehmen , wie fie durch die Hilje der Arbeiter
in der Jndustriebevölkerung groß geworden sei .

Täterow . Kersten » nd Pohlitz stimmten im wesent -
lichen mit den Aeußerungen Timm ' s überein und betonten , daß
wir vor allem die Landarbeiter für unsere Sache gewinnen
müßten , ohne große Rücksicht auf die Bauern zu nehmen , die

doch nicht für uns zu haben wären , und namentlich von Auf -
Hebung der Gesinde - Ordnung und konsequenter Vertretung der

Arbeiterinteressen nichts wissen wollten .

Ter sozialdemokratische Wahlverein fiir den 6 . Berliner
ReichStaas - Wahlkrcis hielt am 12. d. M. in der Bergstr . 12
eine Mitgliederversammlung ab . Diese ehrte zunächst das An -
denken eines verstorbenen Vereinsmitgliedes , des Schleifers Wal -
demar Conrad und hörte einen Vortrag des Genossen P f a n n -

kuch über das Thema : „ Die Entwicklung der Sozialdemokratie
und die Zersetzung der bürgerlichen Parteien " . Dieser Vortrag
wurde mit um so größerem Interesse entgegengenommen , als er
manche » schon lange gehegten Wünschen entsprach . Genosse Pfann -
knch behandelte nämlich in seinen Ausführungen vorzugsweise die

Fortschrittspartei , in klarster Weise veranschaulichend , wie diese
Partei , die einstige Trägerin der freiheitlichen Ideen , und mit ihr
das gesammte liberale Bürgerlhum die Sache des Volkes ver -

rathcn , der mächtigen Reaktion nach 1843 gegenüber die Flinte
feige ins Korn geworfen hat und zu Kreuze gekrochen ist im

nteresse des Geldsocks und aus Furcht vor der wachsenden
ozialdemokratie . Redner führte vor Augen , wie die Unter -

schiede zwischen Liberalismus und Konservatismus heute immer

mehr verschwinde » , daß beide ihrem innersten Wesen nach
reaktionär sein müssen , und wie die Arbeiterbewegung allein die

Pflegerin , Erhalterin und Verbreilerin des demokratischen Ge -
dankens und daß dessen Hort das allgemeine gleiche geheime und
direkte Wahlrecht ist . in welchen , Zeichen die Arbeiter siegen
werden . Der lehrreiche und fesselnde Vortrag wurde mit allge -
meinem großem Beifall entgegengenommen .

Vom Vorstände wurde der Mitgliederversammlung dann aus -

nahmsweise ein Antrag auf Geldbewilligung unterbreitet . Er betraf
die Bewilligung von 200 Mark an die streikenden Glasarbeiter
in Carmanx als Beweis der internationalen Solidarität . Ge -

nosse P s a n n k u ch machte hierbei darauf aufmerksam , daß diese
internationale Solidarität von anderer Seite bereits früher be -

lhätigt worden sei und wies in Uebereinstimmung mit der

Versammlung die bekannten chauvinistischen Aeußerungen
des französijchen Abgeordneten , Genossen Jaurös , zurück ,
die dieser hinsichtlich des Empfangs deutscher Unter -

tützungsgelder gethan hat . Um ähnlichem für die

Zukunft aus dem Wege zu gehen , empfahl Pfannkuch , die zu be -

willigenden Gelder an eine bestimmte Stelle zur Uebermiltelung
abzuliefern . In diesem Sinne wurden die beantragten 200 M.

einstimmig bewilligt .
Ueber die Verhandlunge » des Schiedsgerichts in Sachen

Hohenstein contr » Kiesel berichtete I a c o b e y , daß sich die in
der letzten Generalversammlung erhobenen Anschuldigungen und

Verdächtigungen des ehemaligen langjährigen Vercinsvorsitzcnden
Kiesel durch das Vereinsmitglied Hohenstein , wie vorauszusehen
war . als völlig grundlos erwiesen haben . Das Schiedsgericht

verpflichtete Hohenstein , in der nächsten Vereinsversammlung die

Beschuldigungen zurückzunehmen oder richtig zu stellen , widrigen -
falls sein Ausschluß ans dem Wahlverein beantragt werden
würde . Hohenstein war trotzdem nicht erschiene ». Zur Erledigung
dieser Sacht wurde beschlossen , Hohenstein zur nächsten Wahl -
vereinsversammlung besonders einzuladen .

Auch ein „ Arbeiterverein " . Der vor kurzem von den

Anhängern des Pfarrers Naumann inS Leben gerufene
„ Evangelische Arbeiterverein für Berlin " hielt seine erste öffent -
liche Versammlung am Sonntag im Vereinshause des Berliner

andwerkervereins ab . Der Besucher , der da voller brennender

egierde kam . um evangelische Arbeiter von Angesicht zu
Angesicht zu sehen , wurde sehr enttäuscht . Er fand — wie man
uns schreibt — eine Gruppe von 25 Personen versammelt , ihrem
Aenßeren nach zu urtheilen , keine Arbeiter , die sich
von dem städlischen Lehrer Frauendienst einen Vor -

trag über : „ Dr . Martin Luther als Volks -
mann " halten ließen . Es war von symptomatischer
Bedeutung , daß dieser Redner das Wüthen Luther ' s gegen die
Bauern und Jude » ausdrücklich vertheidigte . und daß ihn einige
Pastoren darin noch unterstützten . Ein Langes nnd Breites über
die Bauernrevolte redete auch der Sekretär des evangelisch -
sozialen Kongresses , Herr Völler . Die Debatte bewegte sich
schließlich um die Frage , ob Luther Gefühlsantisemit oder Radau -
' Antisemit gewesen sei . Einer der Herren hatte nämlich mit der

Erklärung Anstoß erregt , er
'

halte Luther sür einen
Radau - Antisemiten . Aus allen Reden klang der Ver -

druß hervor , daß die Arbeiter der lediglich doch für sie be-

rechneten Veranstaltung , die man so schön praktisch auf den

Sonntag Nachmittag verlegt hatte , ferngeblieben waren . Der

Schriftführer des Vereins , der schon erwähnte Lehrer Frauen »
dienst , war offenherzig genug einzugestehen , daß außer den acht
„ Arbeitern " die im Vorstande sitzen , kein Arbeiter dem Verein au -

gehöre . Das schönste hierbei ist aber , daß die Mitgliedschaft der

gedachten 8 Arbeiter , deren Arbeiter qualität eine theilwcis
auch noch fragwürdige ist , die Voraussetzung sür
eine statntengcwaße Besetzung des Vorstandes bildet .

Nach dcm Etat » ! solle » von den II Vorstandsmitgliedern
8 Arbeiter seien , als welche statutengemäß auch Hand -



« revt « verstanden werden . Unter diesen Handwerker - Arbeitern
im Vorstande befindet sich ein Burcauvorsteher , ein anderer ist
Schneidermeister . Der schlechte Besuch der Versammlung zeigte
so recht , wie wenig Anklang die Botschaft des Vereins , „die
Interessen der arbeitenden Bevölkerung auf dem Bode » der
evangelisch - christlichen Weltanschauung " pflegen
zu wollen , bei den Arbeitern Berlins gesunden hat .

Zum Bericht über die Wächter ' sche Versammlung er -
sucht uns Genosse G o st mitzutheilen , daß er nicht , wie unser
Berichterstatter meldete , in anarchistischem Sinne gesprochen hat ,
sondern daß gerade er dein Herrn Wächter gegenüber den Stand -
pnnkt der Sozialdemokratie vertrat .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . In einer Branchen -
Versammlung der Parquettbodenleger wurde angeregt ,
die bisherige Stellung der Gehilfenschaft zur Firnia Rosen »
feld & Co . aufzugeben . Gegen vier Stimmen beschloß man jedoch ,
die bisherige Stellung beizubehalten .

I » der Freien Vereinigung der Bau - und gewerb -
liche » Hilfsarbeiter von Rixdorf und Umgegend , die kürz -
lich im Lokale von Kummer , Berlinerstr . 136 , eine öffentliche
Versammlung abhielt , sprach Genosse Retzerau über das
Thema : „ Unfallverhülungs - Vorschriften und wie werden diese
von den llnlernehniern befolgt ? " Ter Referent bedauerte , daß
das Unternehmerthum es nicht für nöthig hält , diese Vorschriften
in zweckentsprechender Weise auszuhängen . Auf Baute » , wie in
anderen Betrieben seien sie vielfach entweder garnicht vorhanden
oder in einer dunkele » Ecke versteckt oder mitunter so hoch
angebracht , daß die Arbeiter erst Turnkünste machen müssen , um
sie lesen zu können . Würde sich vielleicht ein Arbeiter beim An -
tritt oder während der Arbeitszeit erdreisten , sich die Unfall -
verhülungs - Vorschriften durchzulesen , die Herren würden sagen ,
zum Lesen hätten sie keine Arbeiter , und er würde den
Laufpaß bekommen , wie es schon unzählige Male der
Fall gewesen sei . Redner führte dann eine Reihe
von Unglücksfällen an , die auf Bauten wie in an -
deren Betrieben durch mangelhafte Gerüste , mangelhafte poli -
zeiliche Kontrolle , sowie durch das Antreiben der Arbeiter von
feiten der Poliere , Vorarbeiter : c. herbeigeführt wurden . Die
Arbeiter würde » sozusagen ins Unglück hineingejagt . Von einem
Unglücksfall war der Referent Augenzeuge . Als ein Arbeiter in
einer Fabrik auf dem Fahrstuhl beschäftigt war , stürzte dieser
plötzlich in die Tiefe , denn er war sozusagen an einer Zucker -
schnür befestigt . Die Folge dieser Nachlässigkeit des Fabrik -
besitzers war , daß der Arbeiter beide Beine brach und mehrere
Rippenbrüche davontrug , infolge dessen er Zeit seines Lebens ein
Strüppel bleiben wird . Als der Fabritbesitzer zur Rechenschaft
gezogen wurde , wälzte er die Schuld natürlich auf den Arbeiter ,
den » dieser habe kein Recht gehabt , auf den Fahrstuhl zu gehen ;
der Fahrstuhl wäre nur provisorisch angebracht gewesen . Der
Arbetler sei von der Unfallversicherung abgewiesen wor -
den und beziehe jetzt pro Tag 33Vg Pfg . Invaliden¬
rente . Das sei soviel , daß man einem neugeborene » Kinde
nicht sein Leben damit fristen könne . Redner meinte ,
daß das frühere Hastpflichtgesetz für die Arbeiter zweckentsprechen -
der gewesen wäre , als die heutige Invalidenversicherung . Um
nun den Unglücksfällen besser vorzubeugen , müßte » von staat -
licher Seite Kontrolleure ans jedem Beruf angestellt werden , die
die Bauten , Fabriken und andere Betriebe genau zu überwachen
hätten . Zum Schluß forderte der Referent die Anwesenden auf ,
iver noch nicht organifirt sei , sich der Organisation anzuschließe »,
denn starke Vereinigungen seien der beste Schutz der Arbeiter .
Von einer Diskussion wurde Abstand genonnucn . Vier nicht
organisirte Kollegen traten der Vereinigung bei . An die Vcr -

- sammluny schloß sich ein gcmüthliches Beismiimensein . das in
bester Weise verlief .

Ter Arbeiter - Rancherbund Berlins nnd Umgegend
hielt am 3. November eine außerordentliche Dclegirtensitzung im
Restaurant Wilke , AndreaSstr . SS, ab . Der Kassirer berichtete ,
daß nach Abrechnung der Unkosten 72 M. 5 Pf . Kassen -
bcstand bleiben . Der Bund zählt 23 Klubs mit 294 Mitgliedern .
Ter Vorsitzende legte dann den Telegirte » die Frage vor : Wie
stellt sich der Bund dem polizeilichen Verlangen gegenüber , ei »
vollständiges Mitgliederverzeichniß sämmtlicher Klubs einzureichen ?
Um alle » Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehe », beschlossen
die Delegirten , daß dem polizeilichen Verlangen nachgekoinme » ,
jedoch vorher dem Vorstande Mittheilung gemacht und um
Stundung der Mitgliederliste angetragen werde . Tie Maskenball -
Frage wurde angeregt , konnte jedoch wegen augenblicklichen
Mangels au einem passenden Saal nicht erledigt werden . Man
wählte eine Fünferkommissio » , die die Angelegenheit zu regeln
hat . Der Anregung eines Delegirten , eine Matinee abzuhatten .
wurde keine Folge gegebe », da die Zeit bis zu den Feiertagen
zu kurz sei .

Ter Verband der in Buchbindereien , der Papier - und
Lcderwaarcugalanterie beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen hielt am 4. November er . eine außerordentliche General -
Versammlung ab , die sich guten Besuches erfreute . Der erste Punkt
der Tagesordnung ivurde durch Annahme des dritten Theiles
eines Streikreglemenls erledigt . Als zweiter Punkt stand zur Ver¬
handlung die Erledigung der Lokalfrage , wozu der erste Bor -
sitzende ungefähr folgendes ausführte : Dem Vorstand ist es un °
angenehm , daß die Versammlung diesen Abend bei Voltz tagt ;
er ivünschte , die Lokalfrage erst in einer Versammlung erörtert

zu sehen , ehe man zu Boltz ging . Jedoch hatte der Bruder
des Wirlhcs des „Louisenstädtischen Konzerthanse ! " schon
den Saal an die Metallarbeiter vergeben und uns
von den » Jrrthun » erst Sonnabends in Kenntniß gesetzt ,
so daß wir froh sein müsse » , heute bei Boltz tage » zu können .
Die Gegend hier muß beibehalten werden . Ich habe persönlich
nichts gegen das Boltz ' sche Lokal ; die gegen Boltz während der

Boykottzeit entstandene Antipathie verschiedener Kollegen ist jetzt
grundlos , denn es ist Friede geschlossen . Die Bedingungen
werden von den Wirthen gehalten und wir haben keine Ursache ,
noch auf Jahre hinaus zu boykottiren . Ei » ehrlicher Gegner ist
mir lieber , als ein versteckter . ( Beifall . ) Und ei » offener Gegner
ist Voltz gewesen . Andere Lokale , die für uns i » betracht kommen ,
sind zum Theil für die Tage , wo wir Versammlnnge » haben ,
belegt ; zum Theil sind die Wirthe noch weniger zuverlässig als
Boltz . Es bleibt uns nichts anderes übrig , als dieses Lokal wieder

zu benutzen . Hieran schloß sich eine längere Debatte , wobei
man sich größlenlheils den Ausführungen des Vorsitzenden
anschloß . Kollege S a i l e r meinte , man müsse mit einem ge-
wissen Stolz das Lokal wieder betreten , von dem man durch den
Ucbermnth des Kapitals vorher ausgeschlossen worden sei , denn
die Arbeiter hätten die Position behauptet . ( Beifall . ) Es wurde

hierauf beschlossen , bei Boltz auch serner zu tage ». Für die
Streikenden in Reichenberg ( Böhmen ) wurden 6v M. bewilligt .
Der Vorstand sragte dann an . ob man gewillt sei , die von

I . Türk arrangirlen Volksvorstellnngcn auch ferner zu besuchen .
Man beschloß hierzu auf Antrag Sailer ' s , in diesen An -

gelkgenhcitcii die Versammlung von Fall z » Fall entscheide » zu
lasse ». Es folgte die Wahl zweier Hilfekassirer für ein - Zahl -

stelle . Tan » wurde bekannt gegeben , daß die Kassengeschäfte
wie bisher weiler geführt werden , und man ersuchte die Kollegen ,
sich . möglichst an eine bestimmte Zahlstelle zu halten . Am

isMoveniber wird ein Vergnügen abgehalten . Das

�Attree zu diesem Vergnügen ist auf 20 Vf . festgesetzt .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigte »
klrbeitcr Berlins und Umgegend hielt am 4. November jeuie
ordentliche Generalversammlung ab . Zunächst wurde das An -

lenken der seit der letzten Gencralversammliing verstorbenen

Mitglieder Hallke , Fein . Belle , Eörldt . Tampe . Schloßhauer und

Struck i » der üblichen Weise geehrt . Hieraus gab der Ncndant

Ua Kassenbericht über die Zeil von Jnli bis Oktober . �

Die Einnahmen betrugen S4SS,40 M. , die Ausgaben SSSS . SS M. .
der Ueberfchuß 4569,73 M. ; hierzu 20 285,87 M. Bestand vom
zweiten Quartal gerechnet , betrug der Gesammt - Kasienbefland
24 355,37 M. Der Rendant wurde entlastet . Ueber die Frequenz
des Arbeitsnachweises berichtete P e tz o l d. Bom
1. April bis 1. Oktober ließen sich insgesammt 1196 Mitglieder
gegen 1232 im vorigen Winterhalbjahr als arbeitslos
eintragen , und zwar ; 345 Klempner , 77 Rohrleger ,
59 Rohrleger - Helser , L10 Schlosser . 90 Dreher ,
62 Mechaniker . 73 Gürtler , 80 Drücker . 40 Former
und Gießerei - Arbeiter , 45 Schleifer , 115 Hilfsarbeiter .
Verlangt wurden in demselben Zeitraum 747 Personen
gegen 561 im voraufgegangenen Winterhalbjahr nnd zwar :
250 Klempner , 65 Rohrleger , 47 Rohrleger - Helfer , 90 Schlosser ,
53 Dreher , 25 Mechaniker , 35 Gürtler , 50 Drücker , 49 Former
( hier betrug das Ueberangebot der Arbeit ca . 19 pCt, ) ,
35 Schleifer , 48 Hilfsarbeiter . Das Angebot der Arbeitskräste
überstieg demnach die Nachfrage um/57 pCl . gegen56pCt . im vorauf -
gegangenenWinterhalbjahr . Besetzt wurden 553 Stellen . Insgesammt
waren die 553 Kollegen , ehe sie Arbeit erhielten , 982 Wochen
arbeitslos , und zwar : Bis zu einer Woche 312 Kollegen , bis zn
2 Wochen 106 Kollegen , bis zu 3 Wochen 52 Kollegen , bis zu
4 Wochen 46 Kollegen , bis zn 6 Wochen 23 Kollegen , bis

zu 8 Wochen 12 Kollegen , bis zu 3 Monate » 5 Kollegen
und bis zu 4 Monaten 2 Kollegen . Demnach war jeder
dieser 553 Kollegen im Durchschnitt 12 Tage ohne Arbeit . Der
Bericht über die Frequenz der Bibliotheken lnntet :

Gelesen wurden im Süden Norden Moabit Summa

Dieser Bericht erstreckt sich auf die letzten 5 Monate . Bedauert
wurde , daß die Kollegen die Vorschriften der Bibliothekordnung
zu wenig berücksichtigen , iusbesondere bleibe bei den Kollegen in

Spandau und Adlershof betreffs der Leihzeit viel zu wünschen
übrig . Der Kollege Karl Schmitz ( Metallarbeiter ) , bisher
Treekowstr . 17 wohnhaft gewesen , hat ein Buch noch nicht zurück -
geliefert ; da seine jetzige Adresse unbekannt ist , wurden die Kollegen
ersucht , ihn bei ctwaigemZusammentreffcn au feincPflicht zu erinnern .
— Nach Erledigung dieses Berichts wurde zur Ersatzwahl des
Vor st an des geschritten . Danach ist gcivählt : zum zweiten
Vorsitzenden Schäfer , zum Kassirer für de » Süden Z a l e j s k y,
für den Westen Schreiber , zum Schristführcr für den Norden
W r n ck . für den Westen Menge , als Beisitzer resp . Bezirks -
sührer für den Osten Kirmes , desgleichen snr den Norden
B u r z i n s k y , zum Revisor Grätz . Lehman n ( Nadler )
wurde als Beisitzer zur Vertretung der Branche im Vorstand von
der Versammlung bestätigt . Zum Bibliothekar für die Bibliothek
im Norden wurde A ß m u s gewählt . Betreffs Acnderuno
des § 7 Abs . 3 des Statuts wurde beschlossen , dap
der Vorstand ermächtigt ist . eine einmalige Ausgabe von
500 Mark zn mache » . Der Absatz lautet demzufolge : „ Der
Rendant bestreitet die ordentlichen Ausgaben ans Beschluß des
Vorstandes , wen » ein einzelner Posten nicht mehr als 500 Mark

beträgt . " ( Bisher 100 Mark . ) Der Streik bei der Firma
Fr . W e l l e s . Engcl - Ufcr , wurde von der Versammlung für
beendet erklärt , da diese Fabrik bereits durch andere Arbeiter
besetzt fei. Von den übrig bleibenden streikenden �Kollegen sind
noch drei zu unterstützen , die bei Ausbruch des Streiks bereits

vollberechtigte Mitglieder der Organisation waren . Der Streik
kostete der Organisalion an 4000 Mark . Der Vorstand wurde
noch beauftragt , für die Bibliothek einige Geschichtswerke z » de -

schaffe ».

Bei de » Stellniachcr » Bevli « s hielt Genoffe Pörsch
am Sonntag Vormittag bei Gründel in der Bnmiienstraße eine »

interessanten Vortrag über die historische Entwickelung und die
Bedenlung der Gewerkschafisorganisationen , wofür ihm reicher
Beifall gezollt wurde . Eine Diskussion schloß sich hieran nicht .
Es folgte die Abrechnung der Agitationskommission , deren Er -
gebniß ei » Defizit von 46 Pfennigen war . Von den Revisoren
wurde die Richtigkeit der Abrechnung lonstatirt . Aus der Neu -
wähl der Agitationskommission gingen Melcher , Michels ,
Tifcher . Behrens und Wildner hervor . Längere Zeit
nahm die Befprcchung von Werkstattangclegcnheitcn in Anspruch .
Vielfache Klage » wurden laut über die Behandlung der Kollegen
durch die Merster , svivie über die Lohn - und sonstige » Arbeits -
Verhältnisse . Das hierüber zutage geförderte Material wurde
der neugewählte » Agitationskommission zur Untersuchung über -

wiesen . Ueber Unsolidarität der Kollegen und über deren

mangelhafte Betheilignng an der Organisation , was gerade in
den größere » Werlstättc » z » bemerken sei , führte man ebenfalls
lebhast Klage . Zum Schlüsse wurde zn eifriger Agitation für
die nächsten Sonntag bei Wernau staltsindende Vercmsversamm . '
luug ausgefordert .

Eilte von der lokalen Organisation ( Gubela ' schen Rich -
timg ) einberusen « öffentliche Versammlung für
Damen - und Kinderkon fiktiv ns ° Arbeiter » nd
Arbeiterinnen nahm am 11. November i » der Swine -

mündcrstr . 35 einen Vortrag des Genossen Adolf Hoffmann
über das Thema „ Glaube und Vernunft " mit vielem Beifall aus .
Zum Punkt : Mißstände in den Werkstätten erklärte D ö l l e ,
daß Iran Gnbela mit dein ihr in dieser Sache eingehändigten
Material nicht erschienen sei . EL handele sich imtcr anderem nur
einen Fall krassester Ausbeutung , wo ein Konscktionsschncider
zwei Knaben in noch schulpflichtigem Aller als Bügler
deschäftige ; diese bekämen für eine Arbeitszeit , die mit

Beendigung der Schulstnuden beginne und bis nach 10 Uhr
abends dnuere . je 2MarkWochcnlohn . Verschiedentlich wurde lebhaft
Klage über das Verhalten der Frauen Dnioch und Gnbela

geführt , welches schädigend für Meister nnd Arbeilerinnen wirke ;
auch wurde gerügt , daß für Frau Gubela kürzlich Sammlungen
vorgenommen worden seien . Ei » Antrag , Frau Gubela ihres
Amtes als Mitglied der Agitationskommission zu entsetzen , da
deren Querlreibereie » niemals zu einer Vereinigung der lokalen
mit der zentralen Organisation führen würden , wurde von drei
Seiten befürwortet . Nachdem noch weitere Enthüllungen an -

gekündigt worden waren , erklärte die Versammlung einstimmig
den Ansschluß Frau Gnbela ' s ans der Agitationskommission ;
zum Ersatz und zur Ergänzung wurden W a d r p u h l und M a i
in diese Kommission gewählt .

Eine öffentliche Versammlung der Feilenhaner tagte
am 11. November bei Schöps , Gerichlstraße . Genosse Beutler

referirte über die wirthschastliche der F- ileiihaucr nnd
Bernfsgenossen , und welche Schritte diese zu unternehmen ge -
dächten . Redner bedauerte , daß ihm das statistische Material zu
päl zugesandt winde , so daß er auf die Einzelheiten nicht ein -

gehen lönne . Ersichtlich sei aber ans den ihm vorliegenden
Z- ragebogen , daß in der Feilenhauerbranche außergewöhnlich
mißliche Verhältnisse vorhanden wären . Gerade jetzt , wo seil
dem Jahre 1389 die besie Konjunktur für die Feilenhnuer wäre ,
sei es an der Zeit , mit Forderungen an die Unternehmet heran -

zutreten . Er erwarte nun , laß von den Feilt » Hauern Schrille

gethan würben , um ihre Lage zu verbessern , die Unterstützung der

organisirten Metallarbeiter sei ihnen gewiß . In der Distussion
wurde besonders die Firma Mägdefrau scharf kritisirt , die

sehr gute Geschäfte mache , aber trotzdem die vierte Lohnskala
bezahle , was 12 pCt . weniger sei , als in anderen Fabriken ge -
zahlt werde . Auch die Fabrikordnung dieser Firma wurde lebhaft

getadelt ; serner bezeichnete man die sanitären Einrichtungen als

mangelhaft . Für über 50 Arbeiter sei nur ein Abort vorhanden
und in dessen Nähe müßten andere arbeiten und die üblen

Dünste einathinen . In einem Keller von zwei Meter Höhe und siebe »
Meter Länge seien 10 Arbeiter beschäftigt . Nachdem noch auf die

gesundheitsschädliche Arbeit der Feilenhaner hingewiesen worden

war . wurde einstimmig beschlossen , eine Kommission von 5 Per «
sonen zu ernennen , die durch Unterhandlung mit der Firma
Mägdefrau die Abschaffung der Uebelitäiide veranlassen soll .
Gewählt wurden hierzu Neuki , Mittler , Richter ,
Kühl und Luchtenberg . K u r g a s , d- r Bevollmächtigle
der Filiale Nord , soll zu den Berathungen hinzugezogen werden .
Die Kommission wurde verpflichtet , innerhalb 8 Tagen die Ver -

Handlungen einzuleiten nnd in einer öffentlichen Versammlung
über das Ergebniß zu berichle ».

Vevtttischtos .
Wen « der dcntsche Kaiser reift . Von der peinlichen

Vorsicht , mit der die Reisen des deutschen Kaisers von den

Bahnverwaltungen vorbereitet werde » , giebt die folgende von

unserem Halle ' schen Partei - Organ veröffentlichte Dienstordnung
Kunde :

Geheiin . Tienstordnnng
für den Sonderzng Seiner Majestät des

deutschen Kaisers am Montag , den 14. Oktober
1895 von Halle nach Bebra .

I . Die Bestimmungen bei Reisen Allerhöchster und Höchster
Herrfchaftcn sind auf das Genaueste zu beachten ; die Betriebs -

inspektionen werden auf die ßs 33 und 34 besonders hingewiesen .
2. Der Fahrplan nebst Dienstordnung ist von der König -

lichen Eisenbahn - Direktion allen betheiligten Behörden und

Dienststellen nbersandt . Die Bahmvärter » nd Weichensteller »r «
halten die Dienstordnung nicht .

3. Der Sonderzug besteht anS :

a ) 2 vierachsigen SchnellzugZmaschinen .
b) dem vierachsigen Schutzwagen Nr . 13,
c) dem sechsachsigen Speisewagen Nr . 12.

ck) dem vierachsigen B- gleitungswagen Nr . 5.

e) dem vierachsigen Gefolgewagen Nr . 3,
t ) dem sechsachsigen Salonwagen Nr . 1,

g) dem vierachsigen Schlußwagen Nr . 9.
4. Die äußere Revision des Sonderzuges ans den betriebs -

sicheren Zustand erfolgt vor der Abfahrt in Halle durch
die Maschinen - Jnspeklio » Weißenfels , in Erfurt durch die

Maschinen - Juspeklion Erfurt ; erstere stellt für die Strecke Halle -
Erfurt , letztere für die Strecke Erfurt - Bebra die erforderliche »
Maschinen und Personale .

5. Das Zugpersonal wird von der königl . Eisenbahn - Direktion
in Halle a. S. gestellt .

6. Die Begleitlnng des Sonderzuges erfolgt aus der Strecke :

Halle - Erfurt durch
den Herrn Regiernngs - nnd Baurath Große ,

„ „ Baurath Meyer ,
einem von der Maschinen- Jnspektion Weißenfels zu stellenden

Betriebs - Werkmeister
nnd dem Tclegraphennteister Herrn . S e s e m a n n in Erfurt ,

Erfurt - Bebra durch
den Herrn Regierungs - und Banralh E r ü g e r ,

„ „ Eisenbahn - Direktor S t e p h a n ,
„ „ Telegraphenmeister Jahne in Eisenach

und einen vo » der Maschinen - Jnspektion Erfurt zu stellenden
Beiriebswerkmeister .

7. Ans den gewöhnlichen Lokomotiv - Reservestationen . welche
auch für diesen Sonderzng als solche gelte », sind Maschinen
mit voller Dampfspannung in der Richtung des

Zuges gedreht zur sofortigen Abfahrt bereit zu
halten .

8. Entgegen der Dienstanweisung , betreffend die Bedienung
der Sicherheitsanlage während des eingeleisigen Betriebes
beim Umbau der Gerabrncke in Ion 113,57 zwischen Erfurt und

Bischleben ist der Sonderzug durch das Abschlußsignal A. nicht

unbedingt zum Stillstand zu bringen , sondern hat bei gegebener
Einfahrt mit größter Vorsicht in langsamer Bewegung an der

Brückcnbanstelle vorbeizufahren . Das vieserhalb Erforderliche ist

durch die Belriebsinspektion Erfurt I zu veranlassen . Im Fahr -
plan sind 3 Min . Zuschlag für das langsame Befahren
der Umbaustrecke vorgesehen . Zeigt das Signal A „ Halt " , so ist
dasselbe selbstverständlich zu beachten .

9. Ueber die erfolgte S t r e ck e n r e v i s i o n habe » die

Bahnmeister in Halle und Erfurt persönlich den Herren
Regierungs - nnd Baurälhen Große bezw . Crüger Meldung

zn mache » , die Bahnmeister zwischen Halle und Erfurt melden
die staltgehabte Slreckenrevision telegraphisch an Station Halle
bis 10 Uhr vormittags , diejenige » zwischen Erfurt und
Bebra an die Station Erfurt bis 12 Uhr 15 Minuten nach -
mittags . Die Stationsvorstände in Halle bezw . Erfurt
haben sich zu überzeugen , daß sämmtliche Meldungen
eingegangen sind und die gesammelten D e p e s eh e n

vollständig den Herren Regiernngs - und Baurath Große bezw .
C r si g e r vor der Abfahrt des Sonderzuges zu übergeben .

10. Wegen des Sonderznges muß der Zug 32/73 bereits von

Halle ans etwas ziiriietgebalteu werden ; derselbe ist indeß
unter Wahrung des Stationsabstandes mit möglichster Bcschlenni -
gimg durchzuführen .

1l . Ans den Etationen Korbetha , Weißenfels , Weimar , Neu -

dietendorf , Gotha nnd Eisenach sind je ein vollständig
lauffähiger Gepäck - oder bedeckter Güterwagen mit

Bremse und je ein Personenwagen 1. /2 . Kl . mit Bremse
zur Reserve aufzustellen , welche zuvor durch den zuständigen
Wagenmeister ans ihre Laufsähigkett zn untersuchen und seitens
der Station sanbcr zn putzen sind .

12. Die SlationSvoriteh ' er haben de » zuständigen Ortspolizei -
behörden von der Reise Seiner Majestät in vertraulicher
Weise Mittheilnng zu machen und das Erforderliche wegen Ans -
rechterhattnng der Ordnung auf den Balmbösen zu vereinbaren
sowie für das Flaggen der Stationsgebäude Sorge zu
trage » .

13. Die Zug - und Lokomotivpersonale des Sonderzuge - und
der Züge 22 und 32/73 rüstet die Personenstatio » Halle , die¬

jenigen des Zuges 504 a Station Weißenfels , des Zuges 504
und 513 Gülerstation Halle , des Zuges 506 Station Leipzig .
diejenigen der Züge 515 , 519 und 621 Slalion Bebra , der

Züge 511 und 507 Station Gerstunaen , der Züge 503 und 3l3
Gnterstalion Erfurt , und dasjenige des Zuges 523 Station Neu -
dietendorf mit Fahrplänen und Dienstordnung ans .

Erfurt , im Oktober 1895 .

Königliche Eisen bahn - Tivcktio » .

Eingelanfene Drnikscheifte » .

Bon der Wiener Wochenschrift „ Di » Zeit " ist soeben das ss . Hest erschienen .
Au « dem Jnholl desfeibe » lieben wir hervor : Die Beleioigiing der
ibiajcstlit (in dculichen Reiche . Bon —n —. — Zum „Fall SlojaiowSti " . —
Die jünoft , gaiizische Mahl . Bon Dr. Jwa » Franko . — Die neueste
Arbciterschuh - Äesrhgcbung England « Bon Dr. Joseph Redlich . — Die neuen
Rüligänge . Bon s . v. H. - historische « zur Frage des Frauenstiidium «.
Bon Prosessor I . Minor . — Laut « Couperu «. Bon Hermann Menkes .
— Ei » Manifest der czcchlschen Moderne . tBon r. — Eine neue Haydn -
Oper . Bv » Dr. Heinrich Schenker . — Mor Klinger . Bo » Hermann
Bahr . - Die Woche. — Bücher . — Renne der Revuen . — Da « Märchen
der eis . Nacht. Bon Hugo von Hofmannsihal .



Liguidatwns - Ausverkauf .
Sämmtliche Waarenbestände der

Damen - Mäntel - Fabrik von Berg & Messelroth
Vevlin C. , Viiiriq - Skrsgo 33 ,

werden von heute an zu

fest taxirten Preisen ausverkauft�
da die Lokalitäten bereits vermiethet sind .

Zum Verkauf gelangen in und SeUev Auswahl

Willter-Ziiqilettes Aiisch-Clipes tlilii Zllquettes
jetzt S — 15 Mark jetzt SO — 40 Mark

( reeller Preis 30 bis 50 Mark ) ( reeller Preis 60 bis 100 Mark )

M - RiM Ptlzrtter KieKr - RdKI
jetzt « — » « Mark jetzt 20 — 60 Mark jetzt 1 — 10 Mark

( reeller Preis 20 bis 50 Mark ) ( reeller Werth 60 bis 120 Mark ) ( reeller Werth 10 bis SO Mark )

Der KiqnidaUottS ' UerKanf ,
Mönig - Strntze 33 ,

_
Ecke der Neuen Friedrichstraße , dicht am Bahnhof Alexmiderplatz .

MF * Die hochelegante Laden - Einrichtung , sowie 20 elektrische Bogenlampen sind zu verkaufen . " 99

OicfiiiOf tuttö

fitv 3,50 bis 3,00 Marli
in allen Farben : Damcnkleider , Ueberzieher , Röcke , im ganzen oder getrennt ,
Möbelstoffe i M. 1, —. Slnch Betten und Tischdecken » Stück 1,25 Marl

Steppdecken & Stück 2 bis 2,50 Mark .

DmMeKtt , chtmisch germilit 2 . 30 —3 Mark .
Herren - Anzüge gereinigt u. gebügelt 2,50 M. Abholung und Zusendung kostenfrei .

vegrünaet Zi Porn ' iYirio Gegründet
1875 . ii . 1 ul ydllllL . 1875 .

Hanptgeschäft : Waldemarstr . 52 , vis - ä vis Bethanien .
Filialen :

Görlitzerstr . 41 . Reinickendorferstr . 8a . Händelstr . 3 .
Potsdami Nancnerstraßc 18 . Strausberg : Wriezenerstraße 24

Küstrin II i Schiffbanerstr . 40 .
F a b r i k i Holzmarktsirasse 21 .

eppiche
Gardinen , " WS "
Portiferen ,

mit kleinen Webe¬
fehlern in Velour , Stück v. 6,50 M. an
ronrna ? , Smyrna

Fenster v. 2,50 M. an

Fenster v. 1,50 M. an

Sophasloffreste , Ä " ä ? Ä
glatten u. gemusterten Stoffen , der komplette Sopha -
bezug von 3, — M. an .

LLvkAge8tk!!egM°a. . ,Polßeriiil !terillliejl :
otoßhaare , Fasern , Werg , Seegras , Sprungfedern ,

_ _ _ __ Matratzendrell , Gurte jc . 3611g *
auch Im Gi « ; elvrrkanf ; u Fabrikpreisr » . " 98

Wilh . Bursch eeii

h u my
anerkannt gut , Literfl . h. 1,10 , 1,60 , 3,10 M. . bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
Glilhwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,30 M. 3101L *
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,30 M
UleOicin . Ungarrnein , beste Qualität , Literflasche 3 . 10 M.
Cognac fine Champagne * a Fl . 3,60 , ** i, Fl . 4,50 , *, * ä Fl . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen Beumann & Co .
6 a Belle - AUiance - Flatz 6 a. 81 Nene Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Oenthinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! PorMeen ! !
Gardinen ! ! ß Steppdecken ! !
Milkiilvoormü

'

Nrtlgtn Wäscht!. '
zu aussergesssShnllch billigen Freisen zum

Am Stadt -

hahnlif . Börse .

Für die „Brauerei des Verbandes der Gast - und

Scliankwirthe für Berlin und Umgegend "
( Bürgerliche Brauerei )

werden Bestellungen entgegen genommen auf dem Kompto ' . r der Brauerei

Um Tempelhofer Berg G, sowie bei den Herren Ködert krnnzlov ,

Landsberger Allee 28 ; Otto Oeuelre , Müllerstraße 182 ; Carl Ebel , Schönhauser

Allee 79 ; Albert Henke , Alexanderplatz 4 ; Carl Klugmann , Nene Friedrich¬

straße 20 a ; Carl bange in Friedrichsberg , jtronprinzenslraße 16 ; A. Löbel ,

Lehrterstraße 48 ; H. Nömann , Eldenaerstraße 7 ; Wilh . Schmidt , Schönhauser

Allee 103 ; Otto Schulze , Colbergerstraße 17 ; Otto Wcgener in Weißensee

Lothringerstr . 39 ; A. 2öle , Köpnickerstr . 62 . _ _ Ml II - *

fon Zkdernmnn erfahren .
N- volver von Z Mi. an,
Zaschon - Ze lchi » von ' 2rV> Mk. an,
Änrten - Toschiil von 7 Mk. an,
itagv - Narablner von IS Mk. an.
Tcheibeiibüchsen von Ib Mk. an,
! ; entralfc »cr - Doppelflinten von

31 Mi. an,
tsintäuflge Oal. 16 von 20 Mk. an.
«ngl . ' Poliieiknüppelv . lFOMi . an ,
Li - . ft - Piftolcn von Z Mk. an,
Luft - Äewehrc von 8 Mk. an,

j T6 ) lageinge von SO Pf. an,
! Vulldocg - wlcsser von l Mk. an,
! Schscnzicmcr von 2 Mk. an
; versendet gegen Postnachnahme . Um-

tausch gestattet .
Lrei «! Iften mit ZOO Bildern gratis

Bixpolit Mehles ,
( Berlin W. , Friedrichstrasse 159.

Möbel - AusveMns
deS MödelfpeicherS | :<,
Wege » ganz bedeutender Bergröberuna meiner
Räumlichkeiten verkaufe ich mein Waaren -
lagsr zu »och nie dagewesenen Preise » voll -
ständig au«. Zum Umzüge und für Brautlent «
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Zluckc gediegen
und billigst «inzukaufe ». Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blende »,
sondern besichtige stch die Möbel , welche man
taufen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anertannt
billigsten Preisen . Durch Einkauf von d grasten
Plöbellagern zu gunstigen Bedingungen verlause
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücks
ganz bedeutend billiger al « jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -
preisen . Kleiderspind 16 Mark , Nußbaum -
kletderspind z», Muschellleidersptndss , itommode
g, Sopha 1», Bettstelle mit Sprungsedermatratze
u. Keilkissen is , Spiegel 9, Stühle ä, Nustbaum -
trumeaux mit Stufe so, Plüschaarnitur so,
neue , hochfeine Plüfchgarnttur los Plark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spotl -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Thetl -
Zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir kaufen , erhallen etn HochzeitSgeschcnk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlertverkslätlen , vier große Möbelspetcher .
iZelanite Möbel rönnen kostenfrei auf meinen
Lagerspetchern 3 Monate stehen bleiben und
werde » dann durch «igeneSespanne sauber tranS -
porltrt und ausgestellt , auch nach austerhalb .

Einzelverkauf zu Fabrikpreisen
direkt in der Fabrik von

Willi . Reinecke
Gtallschreiberstr . 50 51 ,

1 Treppe . ( Ecke Alexandrinen - Straße ) .
Jllustr . Preiskurant gratis und franko .

Telephon : Amt IV Nr . 9790 .

f!ebrnuct,t-e' kauft kurov ,
lliosenthaleriir . 13.

Ausschneiden .

Gegell Wt ii . Rhtlllllatisms

Bade | ohiannin
Wallstr . 70 . Panbatr . 32 .

Probebad nur 1 M.

Loh - Taiminbäder auch für

Krankenkassen .
Dampfkastrnbiider mir WaUckr . 70

( zweiter Eingang : Neu - Köln a. W. 6/8 ) .

31131 . * ßo HAdinseSa

Prospekt franko umsonst .

ss Äräeiter - Verkehrs - Almanacli VS ' rerschien

Winter - Ausgabe 1895/96 , Mit einem Plan von Berlin . Preis 30 Pf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adressen der Organisationen u. s. w.

3u beziehen durch alle Partei - Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs¬
pediteure , sowie vom Verlage : » ans Laake , Lerlin S. , City - Passago5

Erklärung .
Bei der jetzigen Stadtverordneten - Wahl bin ich von dem Kontrolllisten -

Führer R . Streit , Naunynstraße 86 , trotz meiner gegentheiligen Behauptung
als freisinniger Wähler eingetragen worden . Ich bin dadurch in meinem

Geschäft erbeblich geschädigt . Da nun Herr Streit leinen Schritt gethan
hat , die Sache richtig zu stellen , und obendrein einen Jrrthnm für ans -

geschlossen hält , so muß ich wohl annehmen , daß der Fehler in schutdhaster
Weise gemacht worden ist .

Ich habe mich nun mit drei Herren , die es auf Verlangen jederzeit
bezeugen werden , durch Einblick in die amtlichen Listen überzeugt , daß hier
thatsächlich meine abgegebene Stimme für Metzner eingezeichnet ist . Mithin
kann der Fehler nur an Herrn Streit gelegen haben . 1301b

F . Mauff , Gastwirth , Naunynstraße 65a .

Packung in seidene Laken . Massage . Vereins -
Mitglieder zahlen nur 75 Pf . pro Bad mitN

HB Packung und Massage . 35191 - * �
2 Lider mit Seife und Handtüchern l Mark . I

Sool - , Schwefel - , Sitzbäder .
Neu : Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

RARIENoBAD , Orauienstrasse 44 .
zwischen Moritz - und Oranienplatz .

Bäder - Lieferant für sämmtliche Krankenkassen Berlins und Umgegend .

WillUlellbaiier ,

Zahnersatz
Prilizeustr . 56 .

Plomben , Zieh .
Dresdener -

strasse 46 , Ecke
Fra « Hrllwig .

Pelzwaren
zu den billigsten Fabrikpreisen empfiehlt

Adolf Gobel ,
JevnfnlettrepZkv . v. ?.
( Laden an der Kirche ) . Sänimtlichc
Waaren sind aus besten Winterfellen
unter eigener fachmännischer Leitung
hergestellt und in jeder Preislage vor -
räthig . Teleph . - Amt IV Nr . 1407 .

PT Wer - MU
noch will reell und billig kaufen . Durch
Ankanf ans Auktionen u. von Konkurs¬
massen bi » ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verkanten als alle anderen
Geschälte . Ich verlause daher :

Hochelegante Winter - Paletots
von 5 M. 75 Pf . an bis 36 M.

Hohenzollern - und Pelerinen - Mäntel
von 5 M. 25 Pf . an bis 30 M.

Kaiser - Mäntel und Joppen
von 6 M. 75 Pf . an bis 24 M.

Damen - Mäntel u. - Jackets v. 5,50 an .
Damen - Röcke in allen Farben v 6,25 an .

Hochs. Rock - u. Jacket - Anz . v. 12 . 50 an .
Herren - Hosen von 2,75 an . j3438I - *
Kellner - Hosen u. - Jackets v. 4,75 an .
Leder - u. Arbeitsbosen zu 2,35 M.

Burschen - u. Knaben - Patetols , Herren -
Jackets , - Westen und - Röcke in allen

Größe » . Knaben - u. Burschen - Anzüge .
Hüte . Schirme , Stöcke , Wäsche , Stieseln ,
Koffer . Operngläser , Kessel . Revolver ,
Teschins , Gewehre . Harmonikns , Geigen ,
Trommeln , Betten , Uhren , Ketten ,
giinge n. s. w. zu enorm billig . Proisen .

Csusftav Lücke

LVQÄrenhAus

Bttlili , M. Kmieilstr. 131.

Mel- Kachelegechit .
Passendste Gelegeiiheit siir Brautleute .

Iii meinem größt . Möbelspeicher , Neue

Königstr . 59 , 1, sotten ca . 300Woh » liiigs -
Einrichrnngeu . verliehen gewesene und
neue Möbel , zu jedem annehmbaren
Preise verlaust werben . Theilzahlnng
gestaltet . Beamten ohne Anzahlung .
Kleiderspind 12 Mark , Kommoden 6,
Küchenspind 12, Stühle 2 M. Rene

Nußbanm - KleiderspindeiiiindVertikoivs
30 M. , Muschelspinden und Bertikoivs
35 , Bettstellen >». Matratzen 18, Sophas
13, Sänlen - Kleiderspind 56 M. ,
Trumeanx m. Säul . 60 , Zylinderbnreanx ,
Herren - Schreibtiichs , Tamen - Schreib -
»sche , Schreibsekretäre 30 M. . Plüsch -
garuitnren 60 M. , Paneeliophas
75 M. . Steppdecken , Tischdecken , Gar -

dinen , Fenster 5 M. Empfehle allen

Herrschasten , vor Einkauf von Möbeln
mein größtes und billigstes Möbellager

zu besichtigen und von den staunend

billigen , aber festen Taxpreisen sich zu
überzeugen . Gekaufte Möbel können
drei Monate koslensrei lagern und
werden durch eigene Gespanne traus -

porlirt . _ _
*

Hohenzollern - Mäntel
53/1 * und

Winter - Joppen .
Wollfutler . Mufftaschen , von einer Liefe -
rung zurückgeblieben , Hälfte Kostenpreis .

Neste p Killlbeil -NilMeil
spottbillig , Gelegenheitskauf .

Herrenhoseii - Keste
von 3 Mark an

um rou st z Ii ge schnitt » » .

Miinzsta * . 4 , Engel .

Rohtabak
zu billigsten Preisen . 3660L '

Roh . Hessler , Mariannen -
Sir . 37 .

Wer — Stoff — Hot
fertige Anz » � 20 M. feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , zwei Anproben . Winter -
paletot 18 SR. , Wollsutt . , Sammellraz .
Hose 3,50 M. Diinsstr . 4 , Engel .
Habe auch Stofflager . P *

tnM Ein grosser Posten ES

Steppdecken
echt Wollatlas ( « ine Wolle )

Grösse 150 x 200 , Stck . 7,50 M. |
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

ULlMUMn ,
mit kloinen Maschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

lesim ! .
Krriin S. , Granirnstr . 158 .

Möbel

Ailsverkans wegen

Umznges
zu außergewöhnttch billigen Preisen .

Für Braulleule ganze Einrichtungen von
200 —1000 Mk. Theilzahlnng gestattet . Sleganle
Nußbaum - und Mahagont - Kletdersplnden und
Bertlkowg 30 Ml. , einsache 16 Mk. , SophaS ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Mk. ,WaschtoiletIen ,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mk. , Stühle
3 Mk. , Sophaltschi 8 Mr. , Säulen - Trumeaur
86 Ml. , Plüschgarntlur 80 u. 100 Mk. , Mufchel -
spinden . 0 Mk. , Paneelsophas so Mk. BufletS ,
Silberschränke , Herren - Schrelbtlfche , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bureaur , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel ,u halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell laufen
will , mein großes Lager zu bsstchiigen . Ss -
kausie Möbel werden drei Monat kosten -
frei aufbewahrt , tranSporlirt und aufgestellt .
ScIatttzSnstr . 2 , INäbelfabrik .

I
Täglich bis 10 Uhr abends und eg

Ausverkauf I - Mg jSj
Wegen Todesfall sollen die »

vorhandenen Lagerbestände , be- g
� stehend in allen Arten NlSbel » p-,
» Stoffen , Veppivben , Gar » L.

ilinen , Portieren , Eänler »
a

a Stoffen , Tisch - , Stepp - und »
S Pferdedecken etc . etc . unterm »
ud Kostenpreise schleunigst ans -

I
verkauft werden . 3604L * H
6. Littmann ' s Special Geschäti , f

Lands bergerstr 97 pari .
« sonntags 8 —10 u. 12 —2 Uhr geöffnei .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weiß - , K, lirisch Kirr
und gr . Hp « isrgrschäft . Reichhall .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mil Bier
50 Pf . sowie Abendtisch k la carte
von 30 Pf. an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 32241 - *

H. Stramm , Restaurat . , Rilterstr . 129 ,

Empfehle allen Genossen . Freunden
und Bekannten mein 361 2L *

Weiß- >i . Bairisch-Bilr-Liklil
Aiirt Nqhn , W' K :

Nieit ' s Frst Siilr .
17 Weberstr . 17 . 3035L *

Sonuabeiid , den 30 . d. M. , noch zu
vergeben unter ganz konl . Bedingungen .
3685L * B. Nieft .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1032 . 3613L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeilen und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Heues Hluhhaus
73 Kommniidnntrii - Straß » 73 .

Koiniotiend , den 50 . Ilooriiibrr ,
7 . n. 14 . Desrniber , sowie Konnrag »
noch Kiit » fr «i . 1181h

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Äunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck «ich Verlag von Mox Bading in Berlin .
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